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(Polener Warte) 


Gefährliches Treiben. 
Warſchau, 7. Oktober 1927. 

In der Stimmung zwiſchen Polen und Litauen 
herrſcht Siedehitze. Wir ſind weit davon entfernt, Alarm 
zu blaſen, wenn es nicht nötig iſt. Wir wiſſen auch, daß 
die polniſche Regierung, die ſchon oft Verſicherungen 
ihrer Friedensliebe abgegeben hat, in kritiſchen Momen⸗ 
ten auch des tatſächlichen Beweiſes nicht ermangelt hat, 
daß ſie angelegentlich ihre Handlungen dieſem Friedens⸗ 
willen entſprechend einrichtet. Wir erinnern an die her⸗ 
ausfordernden Ueberfälle litauiſcher Schaulis auf pol⸗ 
niſches Gebiet und vor allen Dingen auf den damals 
noch beſtehenden neutralen Streifen, die aufreizend und 
gewalttätig genug waren, um einen Kriegsgrund abzu⸗ 
geben. Das herausgeforderte Polen hat ſich ruhig ver⸗ 
halten. Der Abſchluß des Neutralitätsvertrages zwi⸗ 
ſchen Litauen und Rußland hat zwar in Warſchau ſehr 
viel böſes Blut gemacht und einige unverantwortliche 
junge Leute aus der Umgebung Pilſudskis ſogar zu 
einem unangenehmen Geraſſel mit dem Säbel veranlaßt, 
da in dem Vertrage der Wilnaer Streifen ſozuſagen als 
Litauen zugehörendes Gebiet behandelt wurde. Die 


polniſche Regierung hat auch dieſe Herausforderung mit 


er weijungen, die 


der Geringſchätzung des ſtarken Mannes behandelt, eine 
Klugheit, die wir allen Anlaß haben, dem Weitblick und 
der Einſicht des Außenminiſters Zales ki zuzuſchreiben. 
Als der Umſturz in Litauen kam, erregten ſich die 
Geiſter in Polen von neuem. Auch hier bewahrte 
Zaleski ſeine völlige Ruhe und, was noch mehr iſt, die 
klare Ueberſicht über die Entwicklung der Ereigniſſe. 
Wir wiſſen aus ſeinem eigenen Munde, daß ihn damals 
die große Sorge erfüllte, der Umfturz könne zu einer 
Verfolgung ſeiner polniſchen Landsleute führen. Aber 
auch unter ſolchen Umſtänden verlor er keinen Augen⸗ 
blick ſeine abſolute Friedensabſicht. Wir können ſogar 
mitteilen, daß er ſchon damals vorausſah, wie rückſichts⸗ 
los Litauen nicht nur mit den Polen in ſeinem Gebiete, 
ſondern auch mit den zahlreichen Deutſchen umgehen 
werde, die das Unglück 
cher Herrſchaft zu leben. Die zahlreichen 
Quälereien und 
dungen deutſcher Redakteure aus dem Memel- 


gebiet eule daß Woldemaras und ſeine Regierung mit 


% 


geht N kaum weniger glimpflich um⸗ 


wie mit den Polen, und wenn dieſer Tage in 


Berlin zwiſchen Woldemaras und Vertretern der der 


deutſchen Regierung Verhandlungen gepflogen worden 
ſind, die dieſem häßlichen Zuſtand ein Ende machen 
foen, fo erſieht man aus den einheitlichen Kommenta- 
ren der deutſchen Preſſe, daß man wenig oder gar 
keinen Glauben an die verſöhnlichen Erklärungen 
des Chefs der litauiſchen Regierung heftet. 


Wenn wir dieſe Betrachtungen hier anſtellen, jo ge⸗ tation 


ſchieht dies, um die ganze Böswilligkeit und 
Dummheit einer größeren Anzahl von polniſchen 
Journaliſten aus beiden Lagern (aus der Anhänger⸗ 
ſchaft Pilſudskis und aus dem ſeiner erbitterten Pepe 
an den Pranger zu ſtellen, die auch dies mal wieder, 
als die Litauer begannen den polniſchen Unter⸗ 
richt in Litauen rückſichtslos zu unterdrücken und die 
polniſchen Lehrer in Internierungslager einzuſperren, — 
Deutſchland als geiſtigen Urheber dieſer 
für Polen ſo aufreizenden Provokation hinzuſtellen. 
Man findet in der polniſchen Preſſe beider Lager immer 
wieder die Verleumdung, Deutſchland treibe ein 
hinterliſtiges Spiel. Es wolle Polen zum Kriege 
gegen Litauen aufſtacheln, indem es die Litauer zu den 
böſen Handlungen verlockt, — und wenn erſt Litauen 
einmal von Polen erobert ſei, dann werde Deutſchland 
mit ſeinen Kompenſationsforderungen hinſichtlich des 
Korridors kommen. 

Es wäre für uns doch einmal recht erbaulich zu 
wiſſen, ob die polniſchen Journaliſten, die 
ein ſolches gehäſſiges Zeug niederſchrei⸗ 
ben, wirklich en nur einen Augenblick 
ſelber an die ahrheit ſolcher Sätze 
glauben, und ob es ſich nicht lediglich um boshafte 
Dummheit oder um eine wohlangelegte Perfidie 
handelt. Wie nun einmal die Dinge liegen, wäre es 
klüger, die ganze Bedeutung des polniſch⸗litauiſchen Kon⸗ 
fliktes von ganz anderen und für Polen weit 
richtigeren Erwägungen aus zu betrachten. Zu⸗ 
nächſt einmal wirkt die neuerwachte Feindſchaft zwiſchen 
Polen und Litauen auf das ganze Geſpinſt der augen⸗ 


blicklich bald in mehr oder weniger akademiſcher Weiſe 
betriebenen Baltikumpläne in einer für Polen recht 
In Bezug auf einen ji Hä rft. 


ungünſtigen Weiſe ein. 


haben, unter litaui⸗ e 
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für Deutſchland 
es 


Scharfe Erklärungen Tſchilſcherins. 


Paris, 7. Oktober. Der Chefredakteur des ſozialiſtiſch⸗radi⸗ 
kalen „Soir“ hat eine Reiſe nach Moskau gemacht, um ſich mit 
Tſchitſcherin über den Stand der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
siehungen und insbeſondere über die Angelegenheit des Botſchaf⸗ 
ters Rakowski zu unterhalten. Von den Ausführungen des 
ſowjetruſſiſchen f die politiſchen 
Kreiſen großes Aufſehen erregen, ift insbeſondere hervorzuheben, 
daß die Sowjetregierung ihren Botſchafter in Paris in jeder Weiſe 
zu decken wünſcht und keinen Grund für ſeine Abberufung 
erblicken kann. Tſchitſcherin erklärt zu dieſer Affäre folgendes: 

„1. Die Sowjetregierung hat nicht nur einer Abberufung 
Rakowskis nicht zugeſtimmt, ſondern fiğ feiner Abberufung 
fogar ſtändig wider ſetzt. 

2. Weder ich noch Rakowski haben jemals das Einverſtänd⸗ 
nis zur Rückberufung erklärt. 

3. Ich habe niemals meine Unzufriedenheit mit Rakowski 
zum Ausdruck gebracht. Im Gegenteil: Ich erkläre mich 
mit ihm in vollkommenſter Weiſe ſolidariſch 
in allen Fragen, die ſeine Tätigkeit in Frank⸗ 
reich betreffen.“ 


Der Außenkommiſſar ſchiebt die franzöſtſche Pveſſe bampagn 
gegen Rakowski der Abſicht reaktionärer Kreife zu, den Bruch mit 
Rußland unter allen Umſtänden herbeizuführen. 
„o aa 

urchaus uns i g um au 
ſagte Tſchitſcherin: 


in: 
„Die Rückberufung eines Botſchafters zu fordern, ift ein poli⸗ 


Außenkommiſſars, in hieſigen 


tiſcher Akt von außerordentlich ſchwer wie gender Bedeu“⸗ beſche 


tung. Rakowski iſt in Paris der genaue und getreue Wort⸗ 
führer der Sowjetregierung geweſen. Die Forderung jener Rück⸗ 
berufung kann von der ſowjetiſtiſchen öffentlichen Meinung nur 
als ein unfreundlicher Akt angeſehen werden, der auf die 
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern die er u ſteſten Rück⸗ 
wirkungen haben muß.“ 


Paris, 7. Oktober. Die offiziöſe Preje berichtet heute, da 
der Quai d Orſay mit der Abfaſſung einer Note beſchäftigt er 
die in den nächſten Tagen und vielleicht ſogar ſchon heute der 
Sowjetregierung überreicht werden ſoll, und in der an⸗ 
geblich die formelle Forderung nach Rückberufung des Botſchafters 
Rakows ki geſtellt werde. Die Affüre Rakowski und die geſam⸗ 
ten franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen treten damit in eine neue 
haſe ein. 

-< > 


N auf 

miſſars Tſchitſcherin. Ueber orausfichtlihen Inhalt 
der Note weiß der „Petit Parifien“ beveits nähere Einzelheiten 
zu berichten. Der urſprüngliche Beſchwerdegrund Frankreichs iſt 
bekannt. Rakowski war Mitunterzeichner eines offiziellen Com⸗ 
muniqués der dritten Internationale, das ſich an alle Soldaten 
er fremden Armeen richtete. Neben dieſem Vorwurf, der die 
eigentliche Grundlage der Kampagne gegen ki bildet, wer⸗ 
den nunmehr weitere Beſchuldigungen über „Unkor⸗ 
rektheiten“ des Botſchafters laut, die vor allen Dingen darin lägen, 
daß die letzten ruſſiſchen Vorſchläge in der Frage der Schulden⸗ 
vegelung durch Vermittlung einer i r ber franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe zugänglich ge worden ſeien, bevor die offiziellen 
Stellen eine Gelegenheit zur Prüfung hätten. 


bs rüden ſch ebe tiden Außentom“ frieden. 


Zufammentritt 
des franzöfiichen Miniſterrates. 


Paris, 8. Oktober. (R.) Der heutige Miniſter rat in 
Paris, der unter Vorſitz des Präſidenten der Republik ſtattfindet, 
wird ſich außer mit dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Konflikt auch mit 
einer Reihe anderer wichtiger Fragen befaſſen. Voraus- 
ſichtlich fol der Zeitpunkt für den Wieder zuſammentritt 
des Parlaments feſtgelegt werden. Die Linkspreſſe iſt der 
Anſicht, daß der Miniſterpräſident Poincaré den Kammerbeginn 
über den urſprünglich vorgeſehenen 18. Oktober hinausſchieben 
werde, um politiſche Erörterungen zu vermeiden. 


Die Anleiheverhandlungen. 


Eine Unterredung mit dem Vizepremier Bartel. 
Ueber die Anleiheverhandlungen, die auch geſtern 


. g nach niet 
zum Abſchluß gekommen jind, wird dem „Kurjer Poznanski“ ge⸗ 


meldet: „Ein amtliches Kommunikat über die Auslandsanleihe iſt 
bis Mitternacht mi herausgegeben worden. In den Mittags⸗ 
ſtunden kam der Miniſterpräſi nach dem Präſidium des 
Miniſterrates, um mit dem Vizepremier längere Zeit zu ex 
rieren. Gegen Abend traf eine Depeſche der amerikaniſchen 
e e ein. Es ſtellte ſich heraus, daß trotz zweimaligen 
bbruchs der Verhandlungen dieſelben wieder aufgenom- 
men ſi Die Herren Fiſber und Monet machten dem 
Miniſter Czechowic z he ar) e der amerikaniſchen De⸗ 
„worauf der Minifter dem Vizepremier über die Haltung 
der amerikaniſchen Finanzleute berichtete. Kurz vor Mitternach 
gab Herr Bartel Journaliſten a gege 
„Ich kann Ihnen nichts weiter mitteilen, als daß eine Dé- 
peſche des amerikaniſchen Konſortiums eingetroffen iğ, 
und daß die Vertreter dieſes Konſortiums weiter beraten. um 
3 Uhr nachmittags nach amerikaniſcher Zeit, das heißt um 9 Uhr 
abends, begannen in Neuyork Beratungen über die B e din gu 
gen der polniſchen Regierung. Die Antwort wird im 
Laufe des heutigen Tages erwartet. Es ift mir gejagt worden, daß 
gewiſſe Kreiſe die Nachricht verbreiten, die Regierung wolle die 
Anleihe nicht zum Abſchluß bringen in der Furcht, daß der Seim 
fie nicht ratifizieren werde. Dazu muß ich erklären, d a 8 
gar keine Notwendigkeit beſteht, daß die Anleihe 
ratifiziert werden muß. Es genügt nämlich eine Ver- 


ordnung des Staatspräſidenten, und das amerifani. 


bee Konſortium iſt mit einer ſolchen Regelung der Frage zu⸗ 


Auf die Frage, ob, abgeſehen von dem Emiſſionskurs, micht 
noch andere Schwierigkeiten beſtünden, wie z. B. die 
Frage der Zölle oder Pfänder, erklärte Herr Bartel: 

„Außer dem Emiſſiunskurs liegt alles feft, es handelt ſich nur 
um 21 eine.“ $ 

h ein weiterer Kompromiß möglich?“ 

„Ausgeſchloſſen. Wir ſtehen hart auf unſerem Standpunkt 
und bleiben dabei. Entweder er wird angenommen oder ein Ende 
gemacht.“ ji 


Das „poſener Tageblatt“ beſchlagnahmt. 


Unſere Ausgabe Nr. 230 vom 8. Oktober 1927 ift auf An. 


ordnung des Polizeiamtes laut Verfügung L. dz. 39 294½7 UI. 5 


beſchlagnahmt worden. Die Beſchlagnahme erfolgte anf 


Grund der Notiz. die der Kurjer Poznanski“ über die Anleihe ⸗ 
verhandlungen in Warſchau gebracht hatte und die von uns 
wörtlich übernommen worden war. Aus dem gleichen Grunde iſt 
auch der „Kurjer Poznanski“ beſchlaguahmt worden. 


wieder nähert ſich mehr oder weniger Polen. Polen 
aber hat, ſtark von der Politik Rußlands Þe- 
kämpft, die Lieblingsidee gehabt, unter der Faſſade 
eines kollektiven Neutralitätsvertrages, bei dem auf der 
einen Seite Rußland, auf der anderen aber die Balten⸗ 
ſtaaten und Polen ſtehen, eine Art Führerſchaft 
über die Baltenſtaaten zu erlangen. Der Plan iſt zwar 
mißglückt, und Polen hat ſich bereit erklären müſſen, 
ſeinen Vertrag mit Rußland, ſo wie die Sowjets es ver⸗ 
langten, als Einzelſtaat abſchließen zu 
wollen, aber der alte Gedanke des polniſchen Ein⸗ 
fluſſes im Baltikum ift damit noch nicht erloſchen. 

Nicht ohne Grund hat ſich Polen in den letzten 
Jahren immer wieder bemüht, nicht nur mit Eſtland 
(was gelungen iſt) und mit dem Eſtland verbündeten 
Lettland in ein freundliches Verhältnis zu gelangen — 
es hat auch ſtets wieder Verſuche gemacht, ſich mit Li- 
tauen auszuſöhnen. Gewiß iſt es auch engliſcher 
Einfluß geweſen, der Litauen und Polen in dieſe Rich⸗ 
tung trieb. Dies geſchah von England keineswegs, um 
eine geſchloſſene Front gegen Rußland zu 
ſchaffen, als aus dem höchſt einfachen Grund, wieder die 
Schiffahrt auf dem Njemen möglich zu 
machen und das den Engländern gehörige und unbe⸗ 
nutzt an Ort, und Stelle verfaulende Holz des Wilnaer 
Bezirks nach Memel abflößen zu können. 

Nun iſt folgende Lage entſtanden. Die Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Litauen und Polen haben ſich ver⸗ 
Es iſt alſo eine Windrichtung in das 


Handels⸗ und einen Neutralitätsvertrag mit Rußland Baltikum gekommen, die von Polen hinweg, ſtatt 
laufen die politiſchen Richtlinien Lettlands und Litauens freundlich nach Polen hinbläſt. Dieſe neue Windrich⸗ 
ſo ziemlich parallel. Von dieſer Richtlinie ſtark entfernt |tung kommt in erſter Linie Rußland zu gute, und 
geht Eſtland und ſein Außenminiſter Arkel. Dieſe ſes ſollte uns nicht wundern, wenn die Bemühungen des 


polniſchen Geſandten in Moskau, Patek, einen Neu⸗ 
tralitäts⸗ und Sicherheitsvertrag mit Rußland abzu⸗ 
ſchließen, nun auf ganz beſondere Schwierig⸗ 
keiten von ſeiten der Sowjets ſtoßen würden. Je 
ſtärker die Feindſchaft Polens zu Litauen wird, deſto 
mehr kann Rußland vorläufig auf dieſen Garantie- und 
Sicherheitspakt mit Polen, vorläufig wenigſtens, ver⸗ 
zichten. Ay 

Das iſt der eine Geſichtspunkt, den wir darlegen 
wollten. Der andere iſt ernſterer Natur, als dieſes 
diplomatiſche Geplänkel. Litauen hat mit den Roheiten 
gegenüber Lehrern und Schulen begonnen. Polen hat 
mit ſehr heftigen Gegenmaßregeln geantwortet. 
Litauen hat ſich vorläufig nicht einſchüchtern 
laſſen und hat den bereits begangenen Bru⸗ 
talitätennochein paar neue hinzugefügt. 
Die Erregung in beiden Ländern nimmt von Tag zu 
Tag zu. Man weiß, wie ſolche hitzigen Geſchichten ge- 
wöhnlich anfangen. Aber man weiß nie⸗ 
mals, wo und wie ſie aufhören. Wir haben 
ſchon oben betont, daß wir keinen Augenblick an dem 
ernſten Friedenswillen Polens zweifeln. Aber es iſt 
durchaus nicht unmöglich, daß bei einer fortdauernden 
gegenſeitigen Reizung das Unvorhergeſehene plötzlich 
Ereignis wird. Und deshalb müſſen wir ſagen, daß wir 
nicht ohne eine gewiſſe Beſorgnis der Entwicklung der 
unliebſamen Ereigniſſe entgegenſehen, die von Qi- 
tauen eingeleitet worden ſind. 


nüber folgende Erkl a 
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möglich an den Völkerbund mit ihren Bes 


ſchwerden wenden. Allerdings hat Litauen nicht 


gerade bisher große Freundſchaft und Vertrauen im 


Völkerbund und dem Botſchafterrat, deſſen Beſchlüſſe hin⸗ 
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Der einzige 57 
Weg iſt nun der, daß ſich beide Nationen ſo raſch wie 
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ſichtlich Wilnas es bis auf den heutigen Tag nicht an⸗ 
erkennt. Wird doch Wilna in der neuen litauiſchen Ver⸗ 
faſſung, die dem Volk zur Abſtimmung vorgelegt werden 
ſoll, als Hauptſtadt Litauens bezeichnet. Es 
gibt wohl kaum eine zweckloſere Behauptung, die 
Polen mehr ärgern könnte, als dieſe. 


Anter chauviniſtiſchen Brüdern. 


Zwiſchen zwei enragierten polniſchen Chauviniſten, dem 
„Kurjer Poznanski“ und dem „Dziennik Poznanski“, ift ein amit- 
ſanter Streit entſtanden über die Frage, wer chauviniſtiſcher, 
d. h. in dieſem Falle: deutſchfeindlicher ift, der „Kurjer“ 
oder der „Dziennik“. Den Ausgangspunkt der amüſanten Kon⸗ 
troverſe bildet ein zwei Spalten langer Artikel des „Dziennik“, der 
den „Kurjer“ des Verrats zieh, weil er zielbewußt und ſyſtematiſch 
Hindenburg in den Himmel erhob und den Präſidenten 
Moscicki erniedrigte, da er am nnabend nicht eine 
Zeile über den Aufenthalt des Präſidenten Moscicki in Schle⸗ 
jien gebracht habe. Der „Kurfjer“ tut zunächſt, als wenn er feinen 
Gegner humoriſtiſch abfertigen wollte, kann aber nicht umhin, dem 
„Dziennik“ vorzurechnen, daß er über den Präſidenten Moscicki 
nur einige Zeilen weniger gebracht habe als der „Dziennik“. Und 
was die ihm vom „Dziennik“ unterſchobene „Glorifizierung 
Hindenburgs“ anlange, ſo habe er nur getan, was die 
franzöſiſche nationale Preſſe getan habe. Und er habe es 
nur getan, um zu zeigen, daß die Mehrheit der einflußreichen 
deutſchen Kreiſe von dem monarchiſtiſchen Hohenzollerngeiſte, dem 
Geiſte des Militarismus und der Revanche erfüllt ſei und unter 
der Fahne „Deutſchland, Deutſchland über alles“ marſchiere. 

Nachdem fih der „Kurjer Poznati“ aljo gerechtfertigt hat, 
verfällt er gegenüber feinem publiziſtiſchen Gegner in einen recht 
rabiaten Ton und ſchreibt: 

„In dem Aerger des „Dziennik“ über unſeren Verrat zu⸗ 
gunſten Deutſchlands find einige heitere Momente enthalten, fo 
wenn der „Dziennik“ als Anwalt des großpolniſchen patriotiſchen 
Volkes auftritt, das während der Unfreiheit und während des 
großen Krieges Gelegenheit genug hatte, den weſtlichen Nachbarn 
ennen zu lernen. Der Lefer reibt fth die Augen. Wie denn? 
So ſchreibt das Organ derjenigen, die alles germanophile Vor- 
gehen auf dem Gewiſſen haben? Das Organ derſenigen, die durch 
ihre höfiſche Politik gegenüber Wilhelm zu Caprivis Zeiten das 
Volk demoraliſiert haben? Das Organ derjenigen, die ſogar nach 
dem Schulſtreik und der Enteſgnung 1913 im Poſener 
Schloſſe mit Wilhelm zuſammen geſchmauſt haben? Das Organ 
derjenigen, die ſelbſt während des Krieges zum mindeſten in er⸗ 
beblicher Zahl ſich an Berlin angehiedert haben? Ein unter⸗ 
haltſames Schauſpiel, aber ob es ebenſo unterhaltend für die 
inte reſſierten Kveiſe ift, n Vergangenheit wir hier in Gr- 
innerung bringen mußten?“ 

So der „Kurfer“. Man wird abwarten mülfen, ob der 
„Daiennik“ auf die für ihn und feine Gefolgſchaft peinlichen Gr- 
innerungen durch ähnliche e y S über die „Kurſer“⸗ 
Clique antworten wird. Für uns iſt die Rauferei zwiſchen den 
feindlichen Brüdern nur ein heiteres n das edle Paar, 
das ſich jetzt in den Haaren liegt, wird bald wieder, wenn es gilt, 


8 einen Hieb zu verſetzen, ein Herz und eine Seele 
i 


Sorgen. 
Um den deutſch⸗ polniſchen Haudelsvertrag. 


Der „Kurjer Poznanski“ be ſich in längeren Ausführun⸗ 
gen mit der Prage der Wiederaufnahme der beuti « polniſchen 
handlungen. Er ſchreibt: „Sn den letzten n find Preſſe⸗ 
nachrichten über eine eventuelle Wiederaufnahme der 
deutſch » polniſchen Verhandlungen aufgetaucht. 
Man weitz aber nicht, ob der Geſandte Rauſcher die neuen 
Inſtruktionen“, von denen geſchrieben wurde, erhalten bat. Wenn 
er Juſtruktionen erhalten jole, dann würde daraus hervorgehen, 
daß die Verhandlungen weiter auf diplomgtiſchem Wege ges 
führt werden folen, Ob au m Pte iger ge 1 Der 
„Meſſager Polonais“ hatte nach digung der aasee 
über die Niederlaſſungsfrage geſchrieben, daß der Meinungsaus⸗ 
tauſch den Vorzug gehabt hätte, das delilate Problem der deutſch⸗ 
polniſ Beziehungen von Einflüſſen fernzuhalten, die eine Stö⸗ 
rung bewirken könnten. Die auf dieſem Wege erzielte Ver⸗ 
ſtändigung in der Niederlafjungsfrage ift ein febr 
gefährliches Zugeſtändnis (7) von volniſcher Seite, ohne mit den 
Zielen zu rechnen, denen die polniſche Politik mit ihrer Hilfe au- 
ſtrebt. Der politiſche Charakter dieſes Zugeſtändniſſes kommt am 
beiten in der Zuerkennung des Niederla 
zum Ausdruck, die in der ſogenannten landwir 
beſchäftigt He (migen Brennereien uſw.). igre 
we d deutſch⸗ 
Handelsbeziehu fe Art bon 


ung wird die 
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Weiße 
bahnen. 
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= : 
Runtie nichts geändert. Es iſt nicht zu exſehen, daß das polniſche 
Zugeſtändnis auf die betreffenden Kreiſe in Deutſchland gewirkt 
hätte. Die Deutſchen ſind vielmehr zu neuen Forderungen 
ermutigt worden. Wollen wir auf dem beſchrittenen Wege weiter⸗ 
gehen? Die aufgeklärte (!) polniſche Meinung iſt nicht febr 
bekümmert durch die Tatſache, daß die Deutſchen trotz ſo groß er 
Zugeſtändniſſe Polens auf die polniſche Beveitwilligkeit zu Ver⸗ 
handlungen nicht ſehr eilfertig reagieren. 


Der Vertrag in der 
Anſiedlungsfrage würde erſt nach Abſchluß des Geſamt⸗ 
vertrages als ein Beſtandteil in Kraft treten. Der Preis, 
den wir zahlen follen, ift zu hoch. Da möchten wir lieber, daß 


er für dejen Preis gar nicht zuſtande kommt. Die Deut- 
ſchen merden übrigens, wie es ſcheint, mit weiteren Forderungen 
die Sache ſelbſt ad absurdum führen. Es drängt ſich die Frage 
auf, ob wir bei den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen je etwas 
lernen werden.“ 

Eine berechtigte Frage! Hoffentlich lernt der „Kurſer“ 
wirklich noch etwas dazu, es könnte ihm bei Gott nichts ſcha⸗ 
den. Red. „Poſ. Tagebl.“ 


Abfuhr. 


Gegen die nationaldemokratiſchen Akademiker. 


Der „Gios Prawdy“ ſpricht dem oberſten Studentene 
komitee die Berechtigung ab, die Allgemeinheit der 
atademiſchen Jugend vertreten zu dürfen: „Die alte Me- 
thode der Nationaldemokratie, das „Polentum“ nur für 
ſich allein in Anſpruch zu nehmen, haben ſich auch die Küken 
dieſes Lagers, die im Reich der Akademiker herumſchwirren, 
zu eigen gemacht. 
das Vorgehen 
komitees beſtätigt. Bekannt ift der „intelligente“ Brief 
dieſer löhlichen Einrichtung „in Sachen“ des Generals Zagörski, 
bekannt ſind die Aufrufe „im Namen der Allgemeinheit der Aka⸗ 
demiter“, die zu einer „einheitlichen Front der polniſchen Jugend“ 
gegen die Anſtifter der Maiereigniſſe aufgefordert haben. Was 
aber in dieſen Schriftſtücken am meiſten entrüſtet, das iſt 
die Anmaßung des Rechts, die „Allgemeinheit der akade⸗ 
miſchen Jugend“ zu vertreten. Jeder, der die Verhältniſſe 
ein wenig kennt; weiß ſehr wohl, daß es ſich hier um eine 
f i Wenn aber das Volk durch einen ge⸗ 


Die ſe Feſtſtellung wird in kraſſer Weiſe durch 
des 


ſogenannten Oberſten Studenten 


infame Lüge Handelt. 
räuſchvbollen Aufruf und durch dreiſte Behauptungen irrege⸗ 
führt wird, dann glaubt es, daß die akademiſche Allgemeinheit 
fo unerhört „allpolniſch“ geſtimmt fei, beſſer geſagt natin- 
naldemokratiſch. Das ift aber nicht der Fall. Das Oberſte 
Studentenkomitee hat niemals die Allgemeinheit der Studenten 
bertreten, da ein großer Teil der ſtudentiſchen Jugend, wie 3. B. 
die Sozgialiſten, Volksparteiler und der Arbeits- 
t lub, feit langem jegliche „Arbeit“ des Komitees negiert und 
hoykottiert hat.“ 


„die Gudra der de tiken Raubgler“. 


Wer hetzt? 


Der Verband der Hallerleute tagſe dieſer Tage in Thorn. Es 
wurde eine Reihe von Nefolutionen gefaßt deren erſte in ſeyr heraus⸗ 
forderndem Tone gehalten, an die Adreſſe Deutſchlands und des 
Reichs präfioenten von Hindenburg gerichtet ijt und ſolgender⸗ 
maßen lautet: “N 
-Der Fehler des nicht zu Ende geführten Sieges ber Ver⸗ 
bündeten über Deutſchland beginnt ſich in tragiſcher Weife zu rächen, 
Auf den Feldern von Tannenberg hat die Hydra der deutſchen Raub- 
gier und des deutſchen Blutdurſtes (ö) ihr Haupt erhoben 
und durch den Mund des geiftigen Führers des heutigen Deutſch⸗ 
land, Hindendurg die Welt mit neuer Brandſtiftung be 
droht. Blut vergehen wollen wir nicht aber als Provozlerxte werden 
wer mit einem zweiten Tannenberg antworten.“ 

Wir begnügen uns angeſichts dieſet Schimpfſymphonie mit dei 
kurzen Frage: „Wer hetzt?“ i 


Wie es gemacht wird, 
Das in Thorn erſcheinende „Stowo Pomorskie“, bekannt durch 
feine Deutſchfeindlichteit, hat wieder einmal eine Senſation. Dies- 
mal kam ihm die Erleuchtung aus Roi in Form eines Zettels, 
den ihm irgend jemand in die Hand geſpielt hatte und auf dem 
zu lejen ſtand: „Zloty 3.50 — Kirchenſitz — Miete — $ 1 
Want; Chor I — Nr. 27 itz; Name: Schmiedemeiſter 
Schewe — bezahlt. Sobald das Vorſpiel der Orgel beginnt, er⸗ 
liſcht das Anrecht auf den gemieteten Platz. Die Vermietung ift 
aufgehoben am Kaiſergeburtstag und an Einſegnüngstagen. Konitz, 
den 2. Februar 1026. Die engl!” Kirchefkaſſe: Radtte.“ Das war 
natürlich wieder ein gefundenetz Freſſen für dieſen Deutſchenhaſſer. 
Und Ben prangten in der nächſten Nuſimer in großen Lettern 
die : „Die engl. Kirchengemeinde in Konitz feiert Kaiſers⸗ 
geburtstag.“ Aber die Hauptſache AN a 
Blatt feinen Leſern, nämlich die Tatſache, daß es ſich in dieſer 
Quittung um einen ausgefüllten Vordruck handelt mit einem 
Wortlaut, der bereits in den Jahren 1910/12 in größerer 
Meuge hergeſtellt und unlängſt aus Sparſamkeitsrückſichten ber» 
8 wurde, Der Denunziant hat. diesmal vor beige ⸗ 
troffen. Weitere Ausführungen erübrigen ſich wohl. 


ie Litauer in Wilna und Polen. 


Die Maßnahmen der Behörden. 

Wilna, 8. Oktober. (Pat.) Der „Tziennik Wilenski“ meldet, 
daß die in der litauiſchen Geſellſchaft „Ritas“ durchgeführte Revi- 
ſion ſenſationelle Ergebniſſe gezeitigt hobe. Es ſeien unter an-z 
derem untrügliche Beweiſe dafür vorhanden, daß die Ge- 
ſellſchaft von der Kownoer Regierung Beihilfen für das 
litauiſche Schulweſen im Wilnaer Lande arbielt. 
Den polniſchen Behörden ſind die Beweiſe dafür in die Hände ge⸗ 
fellen. Die Einnahmeſeite der Bücher der Geſellſchaft zeigt, daß 
ſie im laufenden Jahre in fremder Valuta Summen erhielt. 
die ingerecnet die Geſamtſumme von 276 000 Zloty ergeben. Das 
genannte Blatt ſtellte fejt, daß 15 der verhafteten Perſonen un 
engen Bratebungen zu den litauiſchen Zentral⸗ 
behörden in Kowno, zum litauiſchen Kriegsminiſter und 
um Zentralverband der Schaulis geſtanden hätten. Dieſe Per- 
8 ſollen aus Lutauen Gelder erhalten haben, die dafür dienten, 
eine antipolniſche Aktion zu betreiben und 
illegale Schulen zu gründen. BEN A 

Der „Kurjer Wilenski“ meldet ferner, daß die Maſſen⸗ 
verhaftungen und die Schließung von Schulen der 
litauiſchen Geſellſchaft „Ritas“ anfänglich unter der 
litauiſchen Bevölkerung Konſternatton hervorgerufen haben; 
die Wilnger Litauer haben jetzt beſchloſſen; weiter ihre kulturelle 
und politiſche Tätigkeit zu führen, in der Erwartung, daß die 
litauiſche Regierung ihre letzten Maßnahmen rückgängig macht, 
und es dadurch den Litouern im Wilnger Lande ermöglicht, in 
den Grenzen der polniſchen Geſetze ſich in nationaler Hinſicht zu 
entfalten. Die Wilnaer Litauer haben a ihre Arbeit nicht anf- 
gegeben, um ſo mehr, als ein Teil des litauiſchen Komitees mit 
ſeinem Vorſitzenden Olſejko ſich weiter in Freiheit be- 
findet. Das erwähnte Preſſeorgan bringt noch die Nachricht, 
daß der in Wilng gefangen gehaltene litauiſche Führer Narazja, 
der als läſtiger Ausländer nach Litauen en oial werden jollte, 
im letzten Augenblick Zurückge halten worden fei, da die Befürchtung 
beſtand, daß er als N nach Ueberſchreiten der litaui⸗ 
ſchen Grenze von der Regierung Woldemaras verhaftet wer- 
den würde und das Los von Hunderten anderer Sozialdemokraten 
in Litauen zu teilen hätte. 


Republik Polen. 


Verſchwunden. 

r. (R.) (A. W.) Der „Nowy Czas“ ijt hes 
ſorgt über das geheimnisvolle Verſchwinden des Ming. Paſzezuk, 
er vor kurzem aus der Kommuniſtenpartei ausgetreten war und 
ſeine Aufnahme in den ukrainiſchen Parlamentsklub nachgeſucht 
hatte, um ſich dann wieder mit dem Gedanken au gen, zur 
fommuntjtifchen Partei zurückzukehren. Der Abgeordnete Bafzrzut 


iſt vor einigen Tagen ſpurlos verſchwunden. 


Um den neuen Wojewoden von Stanislau. 

Wie dem „Kurjer Poznanski aus Warſchau gemeldet wird, ift 
der bedeutendſte Kandidat für den Wojewodenpoſten von Stanislau 
immer noch der Krakauer Vizewojewode Morawski, ein Teil⸗ 
nehmer der Tagung in Dzi ke w. 

Sokal reiſt nach Berlin. Br 

Der polniſche Völkerbundsdelegierte Sokal, der gegenwärtig 
in Marſ deu weilt, begibt am Montag nach Berlin zur 
Sitzung des Internationalen Arbeitsbüros. 


S 
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Mufit aus der Luft. 


Die Erfindung Prof. Theremins. 
Von Frank Warſchauer. 


Dieſem ruſſiſchen Profeſſor Theremin aus Leningrad geht der 

Bu maue, hen er 3 awar a AR Aa 

xt. Nicht daß er ntücher, e hlinderhü 
verſchwinden ließe oder nur einfach den Boxkampf Dempſey⸗Tunney 
in der gleichen Setunde, wie ehe abſpielt vor die Ohren der Bes 
wohner der en ngejeßten hälfte transportiert; nein, mit 
ſolchen Kleinigkeiten gibt ſich der Profeſſor Theremin nicht ab. 
Sondern er beſchäftigt ſich damit, die Töne verſchiedener Inſtru⸗ 
mente zu beſchwören; eine Geige ſpielen zu laſſen, ohne daß eine 
Geige dabei vorhanden tft; Cello und Cantrabäſſe, Hörner und 
Klarinetten dem Ohre vorzuführen, wenn fie in ihrer gewohnten 
Inſtrumentalform auch für die ſchärfſte ee nicht zu 
entdecken ſind; den Ton der menſchlichen Stimme künſtlich zu er⸗ 
zeugen; kurzum in einer Hexerei größten Stils moderne Ton- 
Alchemie zu treiben, Warum nur Diamanten und Zucker ſynthetiſch 
Feen es muß auch mit Klängen möglich ſein. Der Profeſſor 

bevemin will eine Art Univerſal⸗Inſtrument konſtruiert haben, 
das im ſich die Klangeigenſchaften aller vorhandenen 14 
birgt; ja mehr als das: das 7 Töne phantaſtiſcher freis 
gewählter Farbe und Art zum Erklingen bringt. 

Steht man vor feinem Apparat, fo glaubt man fih in ein 
Radiolaboratorium  berjekt, an ſieht große Käſten, Radio- 
apparaten ähnlich mit Skalen, Drehknöpfen, an einer Stelle auch 
eine Klaviatur. Man ſieht mehrere Vautfprecher, einen Profek⸗ 
tionsapparat und über verſchiedenen Käſten Metallſtangen, die wie 
Blitzableiter in die Höhe ragen, ; 

Profeſſor Theremin ift ein ſchmaler, ſchlanker, ſehr junger 
Menſch, das Geſicht geprägt von Ernſt und Selbſthewußtſein. Ex 
kann ſchlecht Deutſch, ſo gibt ſein Aſſiſtent die einleitenden Er⸗ 
läuterungen. Und ſogleich zeigt nun der Profeſſor, wie er Töne 
aus der Luft herheilocken kann. Stellt einen Hebel; und es ertönt 
zunächſt ein unäſthetiſches Grunzen; ein laut bellender und knur⸗ 
render Laut von den Lautſprechern her, Die Apparate erwachen 
mit Aeuße rungen, wie fie vielleicht einſt die Jchthyoſaurier und 
Dinojaurter von ſich gegeben haben, bevor fie am Morgen in ihre 
Sümpfe ſtiegen. 
ebduld, der Profeſſor wird feine Apparate 
3 ſtellt ſich vor einen dieſer Blitzableiter, hebt be 


555 dreſſieren. Er 
chwörend die rechte 


` 
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Hand, ſenkt die linke; und jemehr er die eine Hand dem Metall 
ſtab annähert, deſto höher wird der Ton; mit der anderen aber 
kann er die Lautſtärke regulieren,. ohne daß er irgendeinen Teil 
feines. Appgrates anrührt; ſenkt er ſie, wird der Ton leifer, hebt 
er ſie, ſchwillt er bis zu großer Lauiſtärte an. Und weiter zeigt er, 
wie er die Klangfarbe verandern kann; ſetzt ift fte hell und herb 
und dem einer Oboe ähnlich, jetzt wird fie dunkler und erinnert an 
an Cello. Aber doch nur von ferne. Noch find. diefe Töne veizlos 
und ſtarr. 

rum, das ſetzt der Profeſſor ſetzt auseinander. Jeder von 
Menſchen erzeugte Ton, fei es auf einem Inſtrument, ſei es mit 
der menſchlichen Stimme, iſt ungleichmäßig; er vihriert mit ganz 
leichtem Wechſel der Tonhöhe hin und her; und auch dieſe Vibrato, 
wie man es ſa am deutlichſten von der Geige gewohnt iſt, muß und 
kann künſtlich erzeugt werden, Nächſter Verſuch: der Profeſſor 


ſtellt ſich wieder in Poſitur, reguliert mit der rechten Hand 
Höhe der von ihm gewünſchten Töne, indem er ſie dem allſtab 
nähert und von ihm entfernt; aber ſetzt läßt er bei ſedem Ton die 


Hand rhythmiſch zittern, als fei fie dort in der Luft, wo nichts 
Gegenſtändliches zu ſehen ift, in dieſem oder jenem Punkte an die 
Saite einer Geige oder eines Cellos gelegt., 3 

Sellſamer Anblick; und doppelt ſeltſam, was das Ohr ver⸗ 
nimmt. Denn wie der Profeſſor ſetzt gauze Melodien ſpielt, nur, 
indem er die Hände in der Luft bewegt, hört man einen lebenden, 
gleichſam atmenden Ton, der dem einer Beine in frappanter Weiſe 
al utig ift; der angenehm und wohllautend durch den Saal klingt. 
n riff: die Klangfarbe verändert fih, nun tjt es 
ein Cello. Der Aſſiſtent ‚Spielt auf einem anderen Inſtrument: 
nun bermeint mon eine Altſtimme zu hören, Und ebenſo erklingen 
einzelne Bläſer, Nebt wird der Klang des Klapſers, dann der des 
Harmoniums hinzugefügt, ein Trio wird geſpielt, einige bekannte 
Muſikſtücke erelingen; kein Zweifel, der Profeſſor kann, was er 
zu können behauptet. TERE EA i 

Und die Aufklärung des Rätſelhaßten? Sie liegt in techniſchen 
Lotſachen, die den Radiokundigen wohl bekannt ſind. Mit Hilfe 
eines Wechſelſtromes von gleichbleihender Schwin ungszahl kann 
ein Ton von beſtimmter Höhe erzeugt werden. Aendert fih die 
ese des Wechſelſtromes, fo wird dadurch der Ton höher oder 
eſer, was man an jedem pa ar bei dem durch alle Tonlagen 
hindurchgehenden Saufen und. Pfeifen bei gewiſſen Einſtellungen 
tonſtanlieren kann. Etwas Achnliches geſchieht hier, wenn der 
Spielende die Hand dem Metallſtab nähert oder von ihm entfernt. 
Dieſer hat nämlich die Funktion einer Antenne, die ein eleltro⸗ 
magnetiſches Feld ausſendet. Deſſen Verhältniſſe werden durch 


ná ec t 


Annäherung einer Hand, die eine Glektriitätslerter ift. verändert. 
Der Apparat ſendet dann Iſtröme von quenz 
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Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Die Reihe der Werke von 8 Gregorovius, 
die der Verlag Wolfgang Jeß in Dresden mit den Neuausgaben 
der „Wanderſahre in Italien“ und der „Geſchſchte der Stadt Rom 
im Mitteſaller“ begonnen hat, wird Nu mit dem ſoeben er- 
scheinenden Band „Athen und Athe nals“, Scidiale einer 
Stadt und ener ftaſſern im A e Mittelalter, Der von 
Brig Schillmann herausgegebene Dunndruckband von 1000 Seiten 
mit 60 Taſein nach alten Vorlagen enthält neben der „Geſchſchie der 
Stadt Athen im Mittelalter“ „Athenais“, die Geſchichte einer Kaiſerin 
im byzantiniſchen Mittelalter „Forfu und die kleineren Schritten aber 
. eke In Keinen 20 M., in Pergament JO W., in Leder 
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Philoſophie. 
Fuge Dingler: Der Zuſammenbruch der Wiſſen⸗ 
ſchaften (Verlag Ernſt Reinhardt, München). 
Dingler klärt die Situation vor allem dadurch, daß er den 
Glauben des 19. und 20. Jahrhunderts an die Beweiskräftigfeit 


Srperiments zerſtört. s 
Das Experiment beweiſt gar nichts, vor allem keine Natur- 
geſetze, denn die früher als experimentell bewieſenen Geſetze wur⸗ 
den verlaſſen und dasſelbe Experiment fand die mannigfaltigſten 
Erklärungen. „Denken wir nur an das berühmte Michelſonſche 
Experiment, das die Grundlage zur Lorentz⸗Einſteinſchen Rela⸗ 
tivitätstheorie wurde. Welche Menge von Ertlärungs möglichkeiten 
traten da auf. Ohne Aether, mit Aether, durch Aenderung der 
alten Raum- und Zeitformen u. a. Das Weſentliche dabei aber 
war, daß es immer klarer wurde, daß das Experiment zwiſchen 
dieſen verſchiedenen Möglichkeiten nicht mehr zu entſcheiden ver- 
mochte.“ Damit bricht aber die vermeintliche Geltungsbaſis der 
geſamten Wiſſenſchaft zuſammen. Es entſteht die Frage: Wo 
finden wir eine neue letzte Sicherung? Denn da die Einzel⸗ 
wiſſenſchaften. ihre letzten Prinzipien nicht beweiſen können, „jo 
find fie in Hinſicht dieſer Prinzipien auf anderweitige Sichgrung 
angewieſen“. ö 

Es war bisher die Aufgabe der Philoſophie, dieſe Sicherun⸗ 
gen vorzunehmen. Aber mit der Philoſaphie verhält es ſich gegen- 
wärtig nh daß fie fih zur Gewinnung von Sicherheiten — wieder 
an die Einzelwiſſenſchaften wendet. Es entſteht „eine offenbare 
Diallele: es ſind zwei Tauhe, die hoffen, durch Zuſammenarbeit 
hören zu können. 

Dingler glaubt einen Ausweg in ſeiner Lehre von der „reinen 
Syntheſe“ gefunden zu haben. Der poſitive Teil des Buches iſt 
jedoch nicht von gleicher Bedeutung wie der negative. 


Pfſychologie. 


Zur Pſychologie der Philo⸗ 
Leipgig) Philoſophen (Verlag Felix Meiner, 
Leipzig). 


des 


Alexander Herzberg: 
ſophie und der 


Ein gewichtiger Titel für eine gewichtige Sache. Aber blät⸗ 

Band auf, ſo it a feſtzuſtellen, daß die 

Par rtung leichtfüßig iſt und nichts dem Verſtändnis Mühe be- 
reitet. 

Die Frage, die ſich Herzberg ſtellt, iſt die: Wie muß ein 
Menſch beſchaffen fein, um Philoſoph zu werden? Sind die Bor- 
ausſetzungen mit de hervorragenden fritiſchen Intelli einem 
Vorwiegen des e . einem gewiſſen Unabhängigkeits⸗ 
ſtreben uſw. erſchößft? Jit z. B. die Unzulänglichkeit aller Philo⸗ 
ſophen in praktiſchen Fragen, die fih vor allem in ihrem bürger⸗ 
lichen Leben immer wieder äußert, nur auf eine Ueberwucherung 
der intellektnalen Inte reſſen n oder hat fie eine Ura 

bi „micht genügend beachtet wurde, und die 
. ebenſo fonftihrieremd ijt wie 


Her 
catſachli 
in einer „ 2 

rühmten 
ke m © zn 
cing Mufe Sortes 
hen fonie) 

Ein aktiwer 
. der 
egern, ; 

Charles Bandenin: Das 
Reißner, Verlag, Dresden) 
Ueber die 


ſoph ware demnach alfo eine contradictio in 
pe n, die Könige 

nich nach blonden 
Weſen der Suggeſtion (Carl 
gibt es zwei berühmte Theorien Die 
1 

- en; die re n 
© jünger, ftammt von Bernheim, und bildet die Seine 


der io - 4 A 85 

j n „Nancher Schule“. Die Pariſer Schule behauptet 
den befonbere Siernendeanr:heit, "Die . 
ns er wje, und die Hypnoſe wiederum die Smurmbbedins- 
gung zur Vollziehung der Suggeſtion; die Schule von Nanch da⸗ 


gegen: die Suggeſtion 
allem die Hypnyoſe, u 


5 die Baſts des Ganzen, fie bedinge vor 
wahrſchein 
werde. 


was die Hyſterie anbetreffe, jo fei es 


ich, daß auch fte ert durch Suggeſtion hervorgerufen 


daß 


„Sigismund Anguſt“, Oper in 5 Akten (7 Bildern) 
von Thaddäus Joteyko. 


TI 


Die beiden großen Amsitattiingsizenen, nämlich Krönung und 
„Lubliner Unio a die auch von Baal, a B. 2 ifo, Dargefteilt 
worden find, ſind Schwimmblaſen vergleichbar, die das Werk vor 


der Gefahr des Unterſinfens bewahren. Sie kommen dem auf 
pure Aeußerlichkeiten eingeſtellten Geſchmack, der belanntlich heut⸗ 
zutage beſonders hoch in Blüte ſteht, außerordentlich entgegen und 
wirken darüber hinaus einige n verſöhnend auf die Tränen⸗ 
drüſen, denen in der Oper gleich zwei volle Bilder eingeräumt 
find. Bucht man hinzu, daß Herr Joteyko in den oben genannten 
Haupttrümpfen der Regie auch einen inſtrumentalen ſſenauf⸗ 
marſch ſich vollziehen läßt, und fih die üble Bong am Schluß des 
vierten Bildes mit einer ſchuli⸗Arie empfiehlt, auf die 90 Pro- 
zelt beſtimmt hereinfallen, jo hat der Komponift drei unbedingt 
lichere Turchbruchsſtellen bei der Gunſt der Mehrzahl der Ve- 
ſucher. Angeſichts dieſer Sachlage wird er wohl oder übel an 
einen oog glauben dürfen. An einen äußeren Erfolg, mit 
Verlaub! Sehen wir uns daraufhin die muftlaliſchen Subſtanzen 
der Oper einmal genauer an: Allgemein iſt zu ſagen, daß der 
nationale Charakter nicht weſentlich hervortritt, ſondern nur gele⸗ 
gentlich an Bedeutung gewinnt. Ebenſo falſch wäre es, zu be⸗ 
haupten, die Schreibweiſe we wäre eine ausgeſprochen volks⸗ 
tümliche. Den Grundſtock ſtellen eine Reihe von Motiven dar, die 
der Komponiſt in zweckdienlicher Weiſe ſinfoniſch zur Ent⸗ 
wicklung gebracht hat. Er hat ſich nicht umſonſt von Noskowski 
belehren laſſen. 5 ijt ihm das „taktige Gegenſpiel 
des Motivs der Hinterliſt (Baßklarinette) und des Motivs des 
Verrats (Klarinetten) im zweiten Bild trefflich gelungen. Es darf 
jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß die Kunſt des motiviſchen 
Jonglierens mitunter auf tote Gleiſe führt, und es dem Kompo- 
nijten in folen tonkünſtleriſchen Lebenslagen ſchwere Mühe 
koſtet, mit Hilfe weitſchweifiger Phraſen wieder den Weg ins Freie 
zu finden. Modulationen im Zick⸗Zack müſſen hier als Strid- 
leitern dienen und die Verlegenheit retuſchieren. Schon zum 
Schluß des erſten Bildes, heim Dialog Bona⸗Anna und im Ver⸗ 
lauf der Krönungsſgzeue, läßt fih kontrapunktiſcher Schutt nach⸗ 
weiſen. Der muſikaliſch wertvollſte Abſchnitt der geſamten Oper 
iſt der Abſchied Sigismund Auguſts von ſeiner ſterbenden Gattin. 
Hier hat Joteyko den Beweis erbracht, daß er ſich als berufen 
fühlen darf. Die Lyrik, die er dieſem Zwiegsſang eingehaucht hat, 
iſt durch die Reinheit ihres Empfindens erſchütternd. Wie an 
vielen anderen Stellen, jo heben ſich auch innerhalb dieſes erz 
habenen Bildes inſtrumentale Einzelſtimmen markant ab und 


Bedin⸗als 500 Lirres Metallgeld beſitzen darf. Umſonſt 


Autoſuggeſtion zurückführt; genauer: nicht den Einfluß der Gug- 
cheidende hält, ſondern einen gewiſſen Pro⸗ 


geition für das an 3 
zeß, der jich innerhalb der Verſuchsperſon ſelbſt abſpielt. 

Das vorliegende Bändchen faßt die Lehre noch einmal kurz 
zuſammen und gibt zu gleich eine ſehr klare Darſtellung des ge⸗ 


wehr-Situation getrieben wird) zu erfahren. Vielleicht entſchließt 
ſich der Verlag, auch die „Etudes de psychanalyse” herauszugeben, 
die in der Quellenangabe des Buches vermerkt ſind. 

n Medizin. 

Hans Blüher: Traktat über die Heilkunde (Verlag 
Eugen Diederichs, Jena). 

Die älteſte Auffaſſung der Krankheit, die man noch heute bei 
den meiſten Naturvölkern findet, ijt die, daß der Kranke von 
irgend einem Zauberer verhext wird. Das Uebel S alſo 
der Bosheit eines übermenſchlichen Weſens. Auf höherer Kultur⸗ 
ſtufe verbindet ſich dieſe Vorſtellung mit moraliſchen Ideen: die 
Krankheit wird zur Strafe, die die Götter über den verhängen, 
der ihre Gebote verletzt hat. Entſprechend dieſer Auffaſſung be⸗ 
ſtand die Therapie daher vor allem in dem Verſuch, die Götter 
wieder zu verſöhnen. Erſt mit Hippokrates wird dieſe magi⸗ 
ſche Medizin, deren Prieſter in Griechenland die Asklepiaden 
waren, durch jene Wiſſenſchaft verdrängt, die noch heute als die 
„wahre Wiſſenſchaft“ ſchlechthin gilt. g 

Blüher polemiſiert gegen dieſe „wahre Wiſſenſchaft“ und weiſt 
nach, daß die ältere Auffaſſung, wonach „Medizin und Religion 
Geſchwiſter“ ſind, tiefer iſt. Er polemiſtert vor allem gegen 
Freud und gegen die Auffaſſung, daß die Pſychoanalyſe mit der 
„wahren Wiſſenſchaft“ gebrochen habe. In Wirklichkeit werde der 
Bruch nicht vollzogen, weil Freuds Lehre über die Pſychologie nicht 
hirguskommt. Die moderne Pſychologie aber ift keine Lehre von 
der Seele, ſondern ein künſtliches Produkt der „wahren Wiſſen⸗ 
schaft“. „Die in der pſychoanalytiſchen Literatur .. . beſchrie⸗ 
henen nienſchlichen Handlungen find ausnahmslos unecht, von 
keiner Wirklichkeit, haben nicht die geringſte Bedeutung und find 
von den natürlichen durch eine Welt getrennt.“ „Das, was die 
Pſychognalyſe jemals unter pſychiſch verſtanden hat und nur rer- 
ſtehen kann, ift niemals der Sitz des pathologiſchen Ortes und da- 
her niemals der Sitz des heilenden Mittlers.“ 


Kulturgeſchichte. 


Carl Colbert: Der Börſenſchwindel des John Law 
(Dreimastenverlag, München, 24 Abbildungen). 

Von John Law lernt man in der Schule, daß er der erſte 

große Aktienſchwindler war. Nicht gelernt hat man leider, durch 
we Umſtände ſein Rieſenbetrug nur möglich wurde, was man 
tat., um den Schwindel zu verheimlichen und welche Folgen er 
— die geſamte Politik und Wirtſchaſt Frankreichs halte. Die 
A ion wäre ſonſt ein Phänomen geweſen, deffen Wirkung 
jedem Menſchen ebenſo in Erinnerung geblieben wäre, wie die 
Wirlung der Trompeten von Jericho. 
2 Die Aehnlichteit beſtimmter Juflationserſcheinungen mit dem 
John Lawſchen Schwindel von 1720 ift tatſächlich erſchreckend. 
Aktien von 500 Livres ſtehen 18 000. Man ſpricht von „Attien⸗ 
er Die ganze Geſellſchaftsordnung wird auf den Kopf 
geſtellt. 

Ein Schaubudenbeſitzer wird innerhalb weniger Monate Vor⸗ 
ſitzender des Aufſichtsrats der „Miſſiſſippi⸗Geſellſchaft“. Das Tafel⸗ 
ſilber, das für den König von Portugal beſtellt ift, wird von einem 
Lohndiener gekauft. Niemand will Gold nehmen. Alles 
ſchlägt ſich um die Papiere. Aus Peking kommen Chineſen, 
um in der Rue Quinquampoix zu ſpielen. Law wird Finanz 
miniſter und Mitglied der „Aucdemie der Wiſſenſchaften“. Dann 
plötzlich der chwung. Man greift zu den verzweifeltſten 
Mitteln. Der Kurs der Aktien wird künſtlich auf 9000 feſtgeſo zt. 
Man errichtet ein Büro für den Umtauſch der Aktien in Noten 
und Noten in Atien, um das Vertrauen des Publikums wieder 
zn ſtärken. Schließlich wird jogar beſtimmt, daß niemand mehr 
8 Jeder verſucht, 
ſeine Noten oder Aktien loszuſchlagen. Der Run auf Sachwerte 
beginnt. Man lauft, was man bekommen kann: Salz, Heringe, 
Diamanten, Bücher, Wein. Opium. Einige retten fid. 
ehen zugrunde. Frankreich verliert in wenigen Wochen 
ca. 44 Milliarden Livres, was einem heutigen Wert von 33 Mil- 
liarden Goldfranks entſpricht. 

Ein Buch, das dem Finanzwiſſenſchaftler nichts Neues ſagen 
wird (und auch nichts Neues ſagen ſoll), aber ein hervorragender 
Beitrag zur Sittengeſchichte. 


Die 


meiſten 


tragen zur Vervollſtändigung des 
Atmoſphäre ungemein bei. Sowohl die erite, 
Violoncello find mit je einem wegweiſeriſ 
Vielverſprechend find gleich die zu Beginn des erſten Akts aus 
te zuſammengeſetzten Nebel, welche die Violinen und 
Bratſchen in Sechsachteln con sordino emporſteigen laſſen. Man 
ſteht ſofort inmitten nächtlicher Romantik und harrt mit Spannung 
der Dinge, die da kommen jolen. Hochbewertet muß auch das 
Duett Barbara — Sigismund im Rahmen des einleitenden Bildes 
werden, wie denn überhaupt der Lyriker Joteyko am beſten in 
ſeinem Werke abſchneidet. Die Schilderung der Maſſenſzenen hat 
orcheſtral⸗dynamiſche Ueberfracht und beſagt nichts Neues, aber 
es gab ſchon zu Meyerbeers Zeiten zahlreiche Theaterbeſucher, die 
durch ſolchen inſtrumentalen Donner immer wieder ungewöhnlich 
beglückt wurden. Daneben gehauen hat der Komponiſt mit der 
bereits erwähnten Arie der Vona. Nachdem die Schattenſeiten des 
Charakters dieſer Perſon muſilaliſch recht klar illuſtriert worden 
ſind, ſingt ſie Süßholz und fällt damit aus der Rolle. Ein banaler 
Seitenſprung, der nicht nötig war. Nebenbei hat das Spektrum 
dieſer Arie eine verblüffende Aehnlichkeit mit dem bekannten 
Monologe Elcazars in Halevys „Jüdin“. Dieſe Ueberſicht wird 
hinxeichen, um Schlüſſe daraus zu ziehen für die Bedeutung des 
Geſamtwerks. Daß ſich Herr Jotehyko eingehend mit dem Stoff 
beſchäftigt und mehrfach getreue muſikaliſche Spiegelbilder der 
Handlung erzielt hat, ſei unbeſtritten, aber die Vibration des orche⸗ 
ſtralen Eröfſnens, der Reichtum des inſtrumentalen Farben⸗ 
ſels, die Gelenkigkeit rhythmiſcher Bewegungen und die melo⸗ 
diſche Erfindungsgabe find fanı und ſonders noch nicht derartig 
individuell beeinflußt und ſelbſtſchöpferiſch tätig, daß ihnen und 
damit der Oper eine bedeutungsvollere Rolle zufiele. In Polen 
wird das Werk des hiſtoriſchen Inhalts wegen naturgemäß auf 
die Schultern gehoben werden, bei dieſer Auszeichnung wird es 
aber wohl ſein Bewenden haben. 

Die Wiedergabe im Poſener „Teatr Wielki“ — die erſte 
Novität der gegenwärtigen Spielgeit — war künſtleriſch gut 
fundiert. Man hatte ja auch vier Wochen Zeit zur Einſtudierung. 
Herrn Czarnecki war eine ſelten günſtige Gelegenheit geboten, 
zu zeigen, was er zu leiſten imſtande iſt. Sein „Sigismund 
Auguſt“ gehört mit zu dem Beſten, was ich von ihm geſehen und 
gebört habe. Als Liebhaber, Gatte und König verſtand er es, 
jeweilig die Empfindungsmaſchinerie in die richtige Gangart zu 
ſetzen. Ein durchdachtes Spiel, gekrönt von edelſtem Geſang. Ich 
weiß, daß unſer Heldentenor jhon manchmal dazu hinneigte, feine 
Stimme unnötig zu forcieren, und er in der Hitze des Darſtellungs⸗ 
gefechts ſich allzu ſehr — vielleicht unabſichtlich — mit fortreißen 
ließ Dieſe Eigenheiten hatte er diesmal radikal abgeſtreift und 
wies glaubhaft nach, daß er das Gardemaß künſtleriſcher Größe 
erreicht hat. Ihm zur Seite Hanna Dziewinska als „Bars 
bara“. Wenn ihre Kunſt auch noch nicht jo hochſtämmia ift, jo 


u 


Wire als auch das 
n Motiv vertreten. 


4 
ſamten Sıageitionsfompieges unter kritiſchem, geſchichtlichem und 
pſychologiſchem Aſpekt. ; i W A 

Intereſſant wäre es, etwas Eingehenderes über die Stellung 
Baudouins zur Pſychoanalyſe (die durch feine Lehre in eine Abe 


Operngehalts der tondichteriſchen 


Nr. 231. 


. 
Erſte Beilage zu 

Otfried von Hanſtein: Die Welt des Inka (Carl Reißner, 

Dresden). Aus der Sammlung: „Schöpferiſche Kulturen“. 

Ein Verſuch, in möglichſt populärer Form eine Vorſtellung 
von dem Sozialſtaat der Inkas zu geben. Wer umfaſſendere Werke 
nicht in die Hand nehmen will, wird über das Wichtigſte hier kurz 
orientiert. Man findet fogar einen Auszug aus dem berühmten 


Geſetzbuch des Manko Kapak, das bereits eine Altersverſorgun 


kannte und unter anderem auch jene homeriſche Bemerkung b 
die man vorausſichtlich niemals in einem unſerer Geſetzhüch 
finden wird: — daß nämlich der Staat verpflichtet ſei, junge 
Ehepaare ein Jahr lang von allen Laſten zu befreien und koſten⸗ 
los zu unterhalten. 


* 


Reiſen. 

Richard Halliburton: Die Jagd nach dem Wunder 
(Verlag Paul Liſt, Leipzig). Ein berühmtes Buch, das endlich 
jenen Ueberſetzer gefunden hat. 

Halliburton iſt ein junger Amerikaner, der ſich mit 21 Jahren 
ohne einen Pfennig in der Taſche aufmacht, um Europa kennen 
zu lernen, eines Tages Kopf oder Wappen entſcheiden läßt, ob er 
die Reiſe nach Griechenland oder Kairo fortſetzen ſoll, ſchließlich 
in Indien landet, als blinder Paſſagier nach Kaſchmir fährt, Java, 
Bali, Siam beſichtigt, und an ſeinem 23. Geburtstag als erſter 
Menſch ohne jede Begleitung im Winter den Fudfji⸗jama beſteigt, 
um den Abſchluß femer Reife durch einen Indianertanz dort 
oben zu feiern. 

Was er während dieſer zwei Jahre erlebt, iſt vollkommen 
ohne Beiſpiel. Er dringt nachts durch die Poſtenkette von Gibral⸗ 
tar-Roint, photographiert reihenweiſe Kanonen, kommt ins Siti- 
chen, verliert in Monte-Carlo die paar Dollars, die er fich erjparı 
hat, gewinnt mit Hilfe eines unbekannten Mannes den dreifachen 
Betrag am nächſten Tage, fliegt auf der Reiſe nach Indien durch 
Exploſion von Kohlengaſen beinahe in die Luft, übernachtet in 
der Tadſch Mahal, verfolgt einen Tiger, macht die erſten Photo⸗ 
graphien von polyandriſchen Familien in Klein⸗Tibet, überquert 
mit einem idiotiſchen Führer während eines Wolkenbruchs die 
Dſchungel einer Landenge von Malakka, beſucht die Ruinen von 
Angkor, wohnt bei balineſiſchen Fiſchern, hat — wie immer — 
ſo unglaubliches Glück, daß er auf Bali gerade jener berühmten 
Leichenverbrennung beiwohnt, von der ſämtliche illuſtrierten Zei⸗ 
tungen der Welt ſeitenlang Bilder brachten, wird von einer Cobra 
angefallen, ohne gebiſſen zu werden, erlebt auf der Rückfahrt vom 
Kaſino in Maxao einen Ueberfall durch chineſiſche Seeräuber und 
gelangt ſchließlich ſogar ohne Paß durch die bolſchewiſtiſchen 
Poſten bei Charbin. Ein Buch von einer klaſſiſchen Tollheit. 

Philipp Berges: Wunder der Erde (Verlag Brockhaus, 
Leipzig). Ausſchnitte aus einer Reiſe durch Indien, die Südſee, 
Japan und Kanada. Am beſten die Schilderungen der tropiſchen 
Inſeln, vor allem Tahitis und Eimeos. 


Neue Ueberſetzungen. 

Charles de Coſter: Ulenſpiegel (Verlag Paul Lift, Leip⸗ 
zig). Eine neue ſchlechthin vollendete Uebertragung von Karl 
Wolfstehl, erſchienen in der Sammlung „Epikon“. Es beſteht 
nicht mehr der geringſte Zweifel, daß in dieſer Sammlung jetzt 
die beſten Ueberſetzungen der bedeutendſten Romane der Welt⸗ 
literatur vereinigt ſind. Auch iſt man beim Erſcheinen jedes neuen 
Vandes immer wieder erfreut über Format, Druck und Einband. 

Dichtung. 

Jack London: Jerry. (Verlag Univerſitas, Berlin). 

Die Geſchichte eines reinblütigen iriſchen Terriers, der Halbe 
jährig dem Kapitän eines Schiffes geſchenkt wird, das im Salomo⸗ 
Archipel, in der Nähe Auſtraliens, unziviliſierte Schwarze von 
ihren Inſeln auf die Plantagen oder von den Plantagen wieder 
auf die Inſeln bringt. In einem der Häfen wird das Schiff von 
Somo⸗Kannibalen überfallen, Kapitän und Beſatzung erſchlagen 
und der Hund als einzig Ueberlebender an Land gebracht. Er 
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A 


den halben Rücken. Herr Zaleski, bitte! Mit den Herzen 
Wisniewsti (Görka), Romanowski (Tenegynsti), 
Wawrzyniecki (Kmita) und Klichowski (Borathasti) 


ſowie Helena Majchrzaköwro (Anna) erfuhren die übrigen 
Rollen eine würde Zuteilung. Die Chöre verhielten ſich noch nicht 
durchweg glatt, ſondern bedürfen, was Sauberkeit und Tempo 
anbetrifft, noch mehrmaliger Abhobelung. Es iſt der Umſicht von 
Herrn Kapellmeiſter Wojciechowski zu danken, daß in den 
großen Enſembleſätzen größere Abbröckelungen vermieden wurden. 
Das Orcheſter legte Zeugnis davon ab, daß gründlich vorgearbeite 
worden war und das motiviſche Gerüſt den kundigen Ohren io 
ziemlich reſtlos dargeboten wurde. Die Soloſtellen klangen rein, 
Leicht hätte der Fall eintreten können, daß das Klanggetöſe der 
beiden Hauptbilder ſich in feuerſpeiende Berge verwandelte. Der 
Dirigent moderierte, jo gut es ging und umging die vorhandenen 
dynamiſchen Auswüchſe. Die Regie des Herrn Zaleski ſchuf 
belebte, farbenprächtige Bilder, wenn auch zuweilen die Komparſen 
f zu überfallen ſcheint. Bei 


i 


immer noch ein plötzlicher Starrkramp 
der Herrichtung des Schauplatzes der Krönung machte der Flächen⸗ 
raum einen beengten Eindruck, desgleichen bei der „Lubkiner 
Union“. Sparſamkeit am Raum ſollte bier nicht Platz greifen. 
Beim Prolog zu „Boris Godunoff“ war es uns auch ſchon aufge- 
fallen. Die Dekorationen und Koſtüme waren großartig, man 
batte es fih was koſten laffen. Der Beifall ein teifunartiger. Nach 
dem dritten Bild nahm der Kompontſt unter ſtürmiſchen Ovationen 
die erwartete Glückwunſchpolonäſe und einen dicken Lorbeerkranz 


in Empfuüug. A 
re oake. 


d 


Voſener Tagebtalt - 


dann iſt es wohl berechtigt, den Verſuch zu machen, etwas Licht 
zu erlangen. A 

Es ſchien uns, daß Thon die Tatſache gemeinſamer Beratungen 
(zwiſchen hervorragenden Regierungsvertretern und Konfervativen 
uns den Schlüſſel in die Hand geben müßte, wenn auch nur von 
weitem die Wege ſchauen zu können, die die Regierung in den 
nächſten Wochen zu beſchreiten gedenkt. Aber wir müſſen 
zugeben daß unfere Erwartungen ergebnislos geblieben 
ſind. Wir wiſſen nicht einmal, worauf die Ueberze tgi ng 
des Lemberger Wojewoden von der allgemeinen Konſo⸗ 


ſoll als Zuchthund verwandt werden und die Raſſe der Windhunde 
verbeſſern. Aber er verletzt ein Tabu, wird als Braten zum 
Mittageſſen beſtimmt, und nur dadurch gerettet, daß ein Blinder 
fih bereit ertlärt, ihn gegen ein Schwein einzutauſchen. Bei der 
Beſchießung der Inſel durch engliſche Kanonenboote verliert dieſer 
Blinde jedoch fein Leben und Jerry ſteht zum zweiten Mal allein. 
Er lebt einige Wochen im Buſch und findet dann eines Tages 
eine Fährt, die zum Strand führt. Von dort aus ſieht er eine 
Pacht und in dem feſten Glauben, daß es die Yacht ſeines ge- 
liebten Kapitäns iſt, ſpringt er ins Waſſer, um das Schiff zu 


erreichen. Er wird von einem Amerikaner an Bord geholt und lidierung der Landwirte unter der Loſung der Zuſammenarbeit 
ſeine Odyſſee findet damit ihr Ende. mit der Regierung des Marſchalls Pilſudsti beruht. Im Namen 
Eine etwas abenteuerliche Geſchichte, die aber trotz ihrer eines Wirtſchaftsprogramms! Nein. Davon war ja 


Phantaſtik niemals unglaubwürdig ift und im übrigen auch nur nach den Worten des Herrn Wojewoden in Dziköw überhaupt 
ſekundäre Bedeutung hat, weil fie nichts anderes als den Rahmen [keine Rede. Im Namen eines politiſchen Programms? Seit 
für das Leben dieſes Hündchens hergibt. Dieſes Leben aber iſt Jahren wird im Organ der Krakauer Konſervativen (gemeint iſt 
wundervoll erzählt. Die Hundewelt wird durch die Abenteuer, der „Czas“ Red.) mit beſonderer Zährgteit täglich das Poſtu⸗ 
die Jerry zuſtoßen — oder beſſer: jene Vorfälle, die ihm zum lat einer Aenderung der Wahlordnung aufgeſtellt, das 
Abenteuer werden, ſichtbar und lebendig. So hat Jerry z. B. ein jetzt vom Lemberger Wojewoden in einer Weiſe abgelehnt 
roßes Mißtrauen gegen flatternde Segel, und als er zum erjten wird, daß es den Unwillen des Fürſten Zdzislaw Lubomirski 
ale eine ziviliſierte Frau ſieht, deren Rock im Winde flattert, erregt. Vielleicht im Namen einer gründlichen konſti⸗ 
erinnert er fih an dieje Segel und hat folglich auch ein Miß⸗tutionellen Umgeſtaltung? Auch das nicht, da fie 
trauen gegen dieſe Frau. von drei maßgebenden Organen der konſervativen Gruppen nur 
Genial ift der Einfall, die Unfähigkeit des Hundes, den Tod von einer alzeptiert, verlangt, gebilligt und begründet wird („in 

zu begreifen, dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß er den abge- | Form der Rückkehr zur Monarchie“), während die beiden anderen 
ſchnittenen Kopf feines Kapitäns zwar beleckt, einige Tage ſpäter [ausdrücklich erklären, daß fte es nicht haben wollen. „Wir 
aber, bei der Entdeckung der Jacht, trotz aller Furcht vor Kroko⸗ haben ſchun einmal einen Umſturz gehabt, und wir wollen um 


dilen ins Wageſſr ſpringt, in der feſten Ueberzeugung, feinen Rapi- 
tän auf Deck W 


Die Diskuſſion um Dziköw. 


| Eine Unterredung mit dem Lemberger Wojewoden. 


Verſchiedene Unterredungen mit hervorragenden konſervativen 
Perſönlichkeiten ſind danach angetan, hinter das noch immer nicht 
gelüftete Dunkel um die Tagung in Dzikéw volles Licht 
zu bringen. Der „Epoka“ iſt es gelungen, mit dem Lemberger 
Wojewoden eine Unterredung zu führen, die recht intereſſante 
Dinge zutage förderte. Das Geſpräch nahm folgenden Verlauf: 

„Ich kam im Auto mit dem Oberſten Slawek und dem 
Major Grocholski nach Dzitow. Oberſt Slawek hielt eine 
Rede, die einen ungeheuren Eindruck machte. Eine Stunde 
wurde dann für etwaige Fragen beſtimmt. Alle Anfragen wurden 
vom Oberſten zur allgemeinen Zufriedenheit beantwortet. Gegen 
Schluß der Sitzung beantwortete auch ich eine Frage. Meine 
Antworte betraf die konkrete Stellungnahme des Sanie⸗ 

ru erbandes zum jogenannten konſervativen Arbeit 

klub in Lemberg. Ich betonte hier die Möglichkeit einer 
Annäherung beider Organiſationen und brachte dafür einige Bei- 
ſpiele auf Grund der Wahlaktion zu den Selbſtverwaltungen und 
den künftigen Parlamentswahlen.“ 

„Iſt es wahr, Herr Wojewode, daß Sie den Vorſchlag machten, 
auf die Kandidatenliſten zur Selbſtverwaltung und zum Parlament 
in Oſtgalizien an die erſte Stelle einen Kandidaten des Mai- 
llagers, an zweiter Stelle einen Vertreter der nationalen Minder- 
heiten, z. B. ein Mitglied der „Undo“, und an dritter Stelle einen 
konſervativen Nepräfentanten der Landwirte zu jegen?” 

„Das habe ich nicht wörtlich vorgeſchlagen, es galt 
als veranſchaulichendes Beiſpiel.“ 
Rx „Iſt es wahr, daß dieſes Beiſpiel die Verſammelten konſterniert 
baben ſoll?“ 

m 


` 


* ner der Teilnehmer hat doch aber Ihnen, Herr Wojewode, 
einen Vorwurf gemacht?“ s d 
„Das war die Sache mit der Wahlordnung. Fürſt 
Zdzislaw Lubomirski war nämlich verärgert über 
' aree Anſicht. die gegenwärtige rung die Wahlordnung 
micht ändern könne. Ich bin der nung, daß die Regie⸗ 
rung nicht die Verantwortung für eine Aenderung übernehmen 
kann. Des jolie er 5 Sejm tun. Die Aenderung müßte 
in ndikaliſtiſcher Richtung er n. 
' fam 3 auf die Rebe E berben Stawek zu 
ſprechen. Nach dem Blatte „ABC“ ſoll der Oberſt Slamet gejagt 


haben, daß er die Pläne des Marſchalls Pilſudski nicht 
k kenne, daß er ein „genialer Se ſei! „Iſt das wahr?“ 


8 „Ich habe die Rede des Oberſten Slamet ſehr aufmerk⸗ 
ſam verfolgt, aber dieſe Worte nicht gehört.“ — 
E „Iſt es wahr, daß die Berfammelten erwartet hatten, der 
Oberſt werde die Frage der Agrarreform berühren?“ 

„Bon der Agrarreform wurde in Dziköw nicht ger 


ſprochen, auch nicht von n en überhaupt. 
„War vom Schulweſen in der Oſtmark die Rede? 
„Man ſprach über das polniſche Schulweſen in Wolhynien. 
Oberſt Slawek erteilte zufriedenſtellende Antworten.“ 
Der führte dann noch folgendes aus: 


7 5 m ne an, daß die Gruppen der Warſchan⸗Wil⸗ 
naer Konjerbatiben, die der Chriſtlich⸗Nationalen und der 
= Krakauer Konſervativen, abgeſehen von einer Meinen Gruppe, die 
N noch unter dem Einfluß der Nationaldemokratie ſteht, gemeine 


5 len ee ss 
1 olens im einen ge⸗ 

beſſert hat, fo wird fie von allen Klaſſen empfunden, 

alfo auch von Landwirten. Vor den D ya aller 
befand ſich die Landwirtſchaft unbeſtritten vor dem Ban⸗ 
erott. Damals konnten wir uns davon überzeugen, daß ein 
wirtſchaftlicher Verfall des Landes vor allen Dingen 
auf die Produzenten einwirkt.“ 
Es wird den Landwirten der Vorwurf gemacht, daß ſie bei 
ihrem Zuſammenwirken mit Parteien, die der Regierung nahe 
fſtehen, ihre monarchiſtiſchen Tendenzen nicht auf ⸗ 
gegeben hätten. Das find Vorwürfe lokaler Art, die auch 
auf mich fallen. Da wird z. B. behauptet, daß der konſervative 
Arbeitsklub, den ich vor der Uebernahme des Wojewodſchaftspoſtens 
1 in Lemberg gegründet habe, . ſei. Dabei wird 
vergeſſen, daß ſich die Staatsidee in Polen in einem dauernden 
5 Werdeprozeß befindet und daß nicht alle Parolen die Abſicht ihrer 
3 

2 Landwirte könſervativ wären. Was mich betrifft, jo kann ich 
Ihnen verſichern, daß ich kein Monarchiſt bin. 
1 Die Konſolidierung der Landwirte unter der Loſung der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Regierung des Marſchalls Pifſudski macht 
jeden Tag Fortſchrit te.“ 
Der „Kurjer Warſzawski“, dem eine Beleuchtung der 
ung von Dziköw beſonders am Herzen liegt, da er ganz be⸗ 
ſonders an dem „Dzik6öw⸗ Geheimnis“ intereſſiert ift, 
ſchreibt: „Man kann es uns nicht übel nehmen, daß wir uns mit 
der Zuſammenkunft in Dziköw fo lebhaft beſchäftigen. Es 
handelt ſich hier nicht um ein Hineinſteigen in fremdes 
Kraut. Wir möchten gern die Antwort finden auf die höchſt 
aktuelle Frage, wie es denn mit den Abſichten der 
Regierung hinſichtlich der politiſchen Verfaſſung 
Polens ſteht. Wenn die Regierung ſchweigt, wenn man aus 
ihrem Vorgehen keine konkreten Schlüſſe ziehen kann, wenn 
die politiſche Meinung darüber durch Gerüchte beunruhigt wird, 
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Verwirklichung bedeuten. Es können wohl viele Landwirte der mon- 
archiſtiſchen Idee nahe ſtehen, aber das bedeutet nicht, daß dieſe 
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Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 


kann die Frage mit aller Entſchiedenheit verneinen.“ j 


u.Kochg 


Staubsauger, Kochtöpfe, Kochplatten, Bügeleisen, Heißluftduschen u. dgl. 
Verlangen Sie die 


feinen Preis einen zweiten“ —, fo ertlärt der „Daien Polski“, 
„denn der Staat würde ihn nicht tragen können, weil ein neuer 
Umſturz uns nicht die Herrſchaft der Sejmrechten, ſondern des 
Kommunismus und der Anarchie bringen würde.“ 


Lüge ift in der Politik nicht geſtattet. 
Ein intereſſanter Preſſeprozeß⸗ 


Bromberg, 6. Oktober. Vor dem Amtsgericht kam geſtern ein 
intereſſanter Preſſeprozeß zur Verhandlung. Auf der Anklagebank 
aßen die verantwortlichen Redakteure des „Stowo Pomorskie“, 

„Gazeta Bydgoska“ und der „Deutſchen Rundſchau“, Bo- 
rowski, Malycka und Hepke. Alle drei waren von dem 
Redakteur des „Dziennik Vyogoski“ wogen Beleidigung verklagt 
worden. In einem Thorner Prozeß des Abg Sacha gegen Bud⸗ 
nit war letzterer wegen Beleidigung zu 100 Zloty Geldſtrafe ver- 
urteilt worden. Das „Slowo Pomorskie“ brachte einen Bericht 
über dieſen Brozek, in dem geſagt war, daß der Angeklagte Budnik 
im Laufe der Verhandlung die Meinung geäußert hätte, in der 
[Politik jei die Lüge zeitweiſe geſtattet. Naturgemäß 
mußte dieſe Aeußerung das größte Aufſehen, beſonders in der 
Preſſe hervorrufen, weshalb auch andere Zeitungen, darunter die 
„Deutſche Rundſchau“ und die „Gazeta Bydgoska“, den Thorner 
Prozeßbericht abdruckten und Betrachtungen über die Ethik in 
gewiſſen Redaktionsſtuben anſtellten. 

In der Bromberger Verhandlung wurde nun durch den An⸗ 
walt des Privatklägers ben, daß eine ſolche Aeußerung 
über die „zeitweiſe geſtattete Lüge“ in der Thorner Verhandlung 
nicht gefallen ſei. Darauf konnte Redakteur Borowski das Ur⸗ 
teil des Thorner Geri vorlegen. In der Begründung dieſes 
Urteils ſteht ausdrückl daß das Gericht nicht der Meinung der 
Verteidigung teilen könne, daß in der Politik die Lüge zeitweilig 
geſtattet ſei. Borowski betonte, daß, wenn auch die Worte nicht durch 
den Privatkläger, jondern feinen Anwalt geſprochen wurden, fo 
Budnik dagegen hätte proteſtieren müſſen. Dies ſei nicht ge⸗ 

hen. Red. Malycka gab zu feiner Verteidigung an, daß die 
A Bydgoska“ den Bericht aus dem Thorner Blatt abgedruckt 
hatte, da man nicht annehmen konnte, daß ein Prozeßbericht nicht 
auf Wahrheit beruhe. Red. Hepke ſchloß jid dieſen Ausführungen 
an und hob hervor, daß er zudem nicht verantwortlich für den Teil 
des Blattes gezeichnet habe, in dem der beanſtandete Artikel er⸗ 


ſchienen ſei. 

Der Anwalt des Privatklägers, Rechtsanwalt Chrzanows ki, 
2 den erbrachten Wahrheitsbeweis herabzumindern, indem 
er darauf hinwies, das vorgelegte Thorner Urteil beanſtandet 

e i Rechtsanwalt Spitzer. 


worden ſei. 
mehrſtündiger Verhandlung zo ſich das zur Beratung 
zurück. Das Urteil lautete auf Freiſprechung für alle 
drei Angeklagten. In der Begründung hob der Richter ber- 
vor, daß der Wahrheitsbeweis gelungen fei; das Gerichtsurteil, 


das nach veifli Uebe ällt wurde, dürfe wicht als „Fetzen 
Papier Pal ee rar Die bewieſen, daß die bemm- 
ſtandeten rte tatſächlich gefallen feien. 


Zur Finanzlage Polens. 

Von Sejm-⸗Abgeordneten J. Roſumek. 

Die „Kattowitzer Zeitung“, die am 1. Oktober auf ein 
e En 3 Beſtehen zurückblicken konnte, gibt aus 

m 


ausgabe heraus, der die folgenden Ausführungen ent- 
nommen worden ſind: 


Vor dem Mai⸗Umſturz im Jahre 1926 war, wie verſchiedene 


Wirtſchaftspolitifer bekunden, die Finanzlage des Staates in einem]! 


ſehr bedenklichen Zuſtande. Nach dem Umſturz z neue Mi- 
miſter in die verſchiedenen Miniſterien ein, deren Ansichten und 
Tropang fich von denen ihrer Vorgänger angenehm unterſchieden. 
ie Handelsbilanz wies ein beträchtliches Minus auf, und der 
Zloty drohte ins Bodenloſe zu ſinken. Die neue Regierung 
atte Glück. Ein weſentliches Plus konnte fie ſofort für fid 
buchen, weil der Bergarbeiterſtreik in England aus- 
brach. Der Kohlenexport Polens feté ein, was wiederum 
durch den ſtarlen Valutazufluß unſere Handelsbilanz ver⸗ 
beſſerte. Hierdurch wurde die Stellung der neuen Regierung 
ibar? gefeſtigt. Fraglich ift es, ob fih die neue Regierung in der 
jetzigen Zuſammenſetzung hätte halten können, wenn dieſer glück⸗ 
liche Umſtand nicht eingetreten wäre. Er gab ihr Zeit, ein feſtes 
Zufunftsprogramm auszuarbeiten. Einen weſentlichen Teil 
zur Stabiliſierung der Regierung und des Zloty trug 
die Arbeiterſchaft bei. Denn e 1 ebene 
haltung teurer wurde, blieben die Löhne mit dem Einverſtändnis 
der Arbeiter dieſelben. Sie brachten alſo ein ſehr weitgehen⸗ 
des Opfer und ermöglichten dadurch den weiteren Export un⸗ 
ſerer Produkte. AN 5 = 
Den ferneren Export zu ermöglichen, iſt Sache der Regierung. 
Sie muß durch langfriſtige Kredite die Landwirt⸗ 
ſchaft in die Lage berſetzen, ökonomiſcher zu produzieren. Natur⸗ 
gemäß ift eine Herabſetzung der Lebenshaltung nur dann zu er⸗ 
reichen, wenn genügend Lebensmittel im Lande ſelbſt hervorge⸗ 
bracht werden. Die Regierung darf den Ausgleich der Handels⸗ 
bilanz nicht durch übermäßigen Export von Landwirtſchaftspro⸗ 
dukten anſtreben. Auch die Schutzpolitik erſcheint mir in 
der bisherigen Weiſe nicht angebracht. Wohl ſoll die aufſtre⸗ 
bende Induſtrie in die Lage verſetzt werden, ſich gegen die ſtarke 
Auslandskonkurrenz zu behaupten niemals aber darf der Schutzzoll 
dazu führen, ſo verteuernd auf die Lebenshaltung 
einzuwirken wie bisher. Laſten doch zum Beil iel auf ein⸗ 
zelnen Artikeln des täglichen Vedarfs bis zu 100 rozent Boll, 


während gleiche Artikel zum Beiſpiel in England 30 Prozent Zoll 
tragen. Möge die Regierung der Kleininduſtrie mit 
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eine große, reich ausgeitattere Jubiläums- | berja 


Denn trotzdem die ganze Lebens⸗ A 
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langfriſtigen Krediten zu Hilfe kommen, damit dieſe in 
die Lage verſetzt wird, rationeller zu produzieren. Sie muß aber 
darauf achten, daß die Kleininduſtrie nicht durch zu große Gewinne 
Artikel des täglichen Bedarfs verteuert. 

Aus den allgemeinen Wirtſchaftsberichten in den Tagesblättern 
war zu entnehmen — und gute Kenner unſerer Finanzlage ber 
ſtätigen dies auch —, daß ſich die allgemeine Finanzlage 
unjeres Staates unter dem Regime Pilſudski gebeſſert 
hat. Die Bevölkerung findet zu der Finangzwirtſchaft des polniſchen 
Staates immer mehr Zutrauen. Dies äußert ſich in der Haupt⸗ 
ſache in der Zunahme der Spareinlagen ſowohl bei ſtaat⸗ 
lichen Kaſſen wie bei Privatbanken. 

Wenn ſomit die geſamte Finanzlage Polens als günſtig zu 
bezeichnen ijt, jo fehlt es doch immer noch ſehr an flüſſigen 
Mitteln Will Polen feinen Export auf der Höhe erhalten 
bzw. erweitern, dann iſt es gezwungen, ſeiner Induſtrie die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, den Auslandskunden längere Warenkredite zu 
gewähren. Dieſe Mittel kann es durch die eigene Wirtſchaft den 
verſchiedenen Induſtriezweigen nicht zur Verfügung ſtellen. Es iſt 
deshalb gezwungen, auf Auslandskredite zurückzugreifen, 
und es bleibt zu hoffen, daß die ſchon mehrfach in Ausſicht geſtellte 
amerikaniſche Anleihe doch noch zu einem günſtigen Abſchluß 
kommt. Ich kann es ſelbſtverſtändlich den ausländiſchen Geld⸗ 
gebern nicht verdenken, wenn ſie die Hergabe einer Anleihe von 
geſunden Wirtſchafts beziehungen zu den Nach⸗ 
barländern abhängig machen. Aber auch eine vernünftige 
Innenpolitik dürfte die Anleihe ſehr fördern. Und da ein⸗ 
mal die Hauptexporteure Polens in der oberſchleſiſchen 
Industrie zu ſuchen find, dieje als günſtigſtes Abſatzgebiet aber 
unſere meitliden Nachbarn betrachtet, iit die weitere Bedingung 
für die Aufnahme einer günſtigen Anleihe ein entſprechen⸗ 
des Verhältnis zu Deutſchland. Die Minderheit in 
Polniſch⸗Oberſchleſien würde es beſonders begrüßen, wenn der 
Handelsvertrag mit Deutſchland in allerkürzeſter Zeit zum Abſchluß 
käme. Die hierdurch bedingte Entſpannung würde weſentlich zur 
Ruhe und Arbeitsfreudigkeit beitragen. 

Das Verhältnis des Marſchalls Pilſudski zum Seim 
ſoll auch eine der Urſachen ſein, die dem Abſchluß der Anleihever⸗ 
handlungen, der für die allernächſte Zeit als beſtimmt zuge ſagt 
worden war, hinderlich im Wege ſtehen. Ich als Abgeordneter 
der deutſchen Minderheit kann die Haltung des Marſchalls nur 
begrüßen. Was hat denn der Gejm im letzten Jahre geleiſtet? 
Statt ſich für die Verbeſſerung der Wirtſchaftslage des ganzen Lan- 
des zu intereſſieren, hatte er in ſeiner großen Mehrheit in den 
Sitzungen, die ihm ermöglicht waren, nur Sinn für Zank und 
Streit. Viel wichtiger als Wirtſchaftsfragen war dem Seim 
„ um Wahlreformen und haupt ſächlich 
gegen die Minderheiten gerichtete Geſetze. 

Es ſcheint mir, daß die Stellungnahme des Auslandes zu der 
polniſchen Innen⸗ und Wirtſchaftspolitik es ſogar zuwege gebracht 
hat, daß ausgeſprochene polniſche Hetzblätter ſich in ihren Artikeln 


gegen die deutſche Minderheit eines weit angenehmeren Tones be 
dienen als früher. Hoffen wir, daß dies nach Abſchluß der 
des Hanbeig- 


Anleiheverhandlungen, der ja auch mit dem 
vertrages eng verknüpft iſt, ſo bleibt.“ 


Die Bank polski und die Regierung. 


m „Rafa Przeglad“ beſchäftigt ſich Dr. Rothenſtreich 
mit = S ce der Regierung und der Bank 
Polski. Er ſchreibt u. a.: 


Emiſſionsbank ift eine Aktienge 


bedeutenden Beteiligung der Regierung an 

Geſellſchaft iit ihr Einfluß ſehr groß, den e Regierung er- 
nennt den Präſidenten der Bank, und der Vizepräfident wird auf 
Antrag des Miniſterrates vom Staatspräſidenten ernannt. Wir 


erinnern uns, daß Herr Grabski die Wahl der Bankbehörden gleich 

e be: dee wicht in 
kfionäre War, 
u ck im In⸗ 


eine Neuwahl. bor i r ; 
tat es, obwohl die Regierung nicht einer der größt 
Er vechnete nicht mit dem ungünſtigen Eind 
und Auslande. In der Bank von Salad 

nur in der Genera 


ſammlung ſtark beſchickt, dann kann der — eintreten. daß dir 
Bee buchen e immer günſtig ſein — 

nderungen ühren. 5 au jer A 
chen. Wit wollen den Glauben daran ten, daß es nicht dazu 
kommt, daß die Regierung eine andere litik einſchlägt, als es 
das Wirtſchaftsleben verlangt. J aber, da die Regie · 


und die Verwal- 


un 
be 


wie die Politik der Regierung in der Bank wäre, wenn ſich die 


Vorräte verringern ſollten. Im Ausland ift die Mei⸗ 
nung verbreitet, daß die Emiſſionsbank am beſten i wird, 
in der der Präſident bzw. Gouverneur vom zminiſter ganz 


unabhängig ift. Bei uns in Polen wird leider der Präſident = 
der Bt gig 1 

ien 
Deshalb ſind 


n geũnder „ 
en iſt. Wir dürfen nicht jo verſtan⸗ 
ante x en Aktionär in femen Rechten ein- 
ſchränken wollen. 


Wir wollen nur, unſere Emiſſionsbank nicht zur 
Staatsbank werde. n man die Gewalt der Regierung 
noch vergrößern ſollte, dann würde das dazu führen, daß die 

urcaukratie die . entſcheiden beein 
uffen würde. Es liegt im allgemeinen ſtaatlichen Inter- 
Í j daß die Regierung, fo lange die neue Emiſſion in ihrer Hand 
ftionär für die 


ich nicht bemüht, ihren Einfluß als großer 
Bankpolitik auszunutzen. i 

ffentlide Meinung erwartet vom Finanzminiſter eine Erklä⸗ 
ng darüber.“ 
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der Stadt Poſen berufen. 


omae dane enn glüdiich gelandet in 
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Sonntag, 9. Oktober 1927. 


Die Anleiheverhandlungen. 


Zwei Tage Bedenkzeit. 


Warſchau, 8. Oktober. (Pat.) Der Vizepremier Bartel hat 
heute Preſſevertretern folgende Erklärung abgegeben: Die Regie⸗ 
rung erhielt am Morgen aus Neuyork vom verhandelnden Bant- 
konfortium die Nachricht, daß es die endgültigen Vorſchläge der 
polniſchen Regierung in Erwägung ziehe. Zur Durchführung der 
entſprechenden Berechnungen bittet er um zwei Tage Bedenkzeit. 
Die Regierung iſt darauf eingegangen. Demnach iſt am Dienstag 
mit der Beendigung der Verhandlungen zu rechnen. 


Aus Stadt und Land. 
Bofen, den 8. Oktober. 
Schulrat Robert Baumhaner +. 


Beute nacht ijt eine der bekannteſten Poſener Perſönlichkeiten, 
die im öffentlichen Leben geſtanden haben, in die ewige Heimat 
abberufen worden. Schulrat Robet Baumbauer ſtarb ſanft 
mach ſchwerem Leiden im 79. Lebensjahre. Schulrat Robert Baum⸗ 
wurde am 20. Dezember 1848 in Vojanomo geboren, 

udhe von 1865 bis 1868 das Lehrerſeminar im Koſchmin und 
wurde nach kurzer Tätigkeit als Hauslehrer und an der Höheren 
Knabenſchule in Wronke am 1. Auqauſt 1880 in den Schuldienst 
ý Nach beſtandener Mittelſchullehrer⸗ 

und Rekorpritfung wurde er 1885 Rektor der 3. Stadtſchule auf 
der Schrodla. Am 1. April 1888 wurde er in den Staatsdienſt 
berufen und darauf zum Kreisſchulinſpektor des Schulaufſichte⸗ 
bezirfs Adel nau ernannt. 1894 übernahm er den Schulauf⸗ 
ſichts bezirk Schri m m. 1902 erfolgte ſeine Ernennung zum 
Schulrat. 1906 wurde ihm die Kreisſchulinſpektion des Kreiſes 
Poſen⸗Weſt übertragen, die er bis zum Umſturz verwaltet hat. 
Im Jahre 1918 wurde er penſioniert. 


Mit uint Baumhauer ein Mann dahin, der außer⸗ 
ordentliche dienſte um das Schulweſen hat und der bie nik 
letzten Tage feines Lebens hinein der e jeme gange Tattraft 
und jetne keiten zur Verfügung ftellte. Mit ihm geht ein 
guter Menſch und ein au eter Deutſcher dahin, der unſerer 
Jugend als Beiſpiel webt. An r Bahre trauern in 
tiefem Schmerz nebſt den terblie benen der große Kreis feiner 
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den lieben, ſchönen ben. r n z 
mmerimgen on ihn, köſtkich du 5 Hirn en: 
bunter als die Sommerblumen faſt finb Sträuße. die der Herbit 
uns ſchenft. — fo lang die e nicht kommen, wird die 
bunte P ſchüttet über die Gärten. Aber wir 
müſſen uns — wehmütig entf — Darauf gefaßt machen, dik 
win „aus dem blickend oder aus der Tür 
tvetend, den Reif auf ern und Dächern ſehen. Dann ift 
es mt mit der eit. werden die Schle hen 


wärmendem Likör für den Winter 


gebrentt, daun können wir Hagehntten ſammeln, um Goethes Lieb- 

1 die Ha Nene e ee zu kochen, daun 
i 3 p 

N mir n den Wald, um Haſelnüſſe zu pflücken. 


me ſpenden uns ihren ſüßen Shark 
an hellbraunen Nüſſen, die wir nicht aus grüner An ſchãlen 
müſſen. Schmeckt jemals eine Nuß jo präditig, als die man nach 


von ihrer bitteren Haut befreien muß? Die erſten Walnüſſe ſind] werten 


ein Feſt für ſich. Und die erſten Bratäpfel 
befinnen uns auf den Reiz eines damp 

fühlen Abenden, das ift fajt ebenſo fhón wie zur Frühlingszeit bei 
Waldmeiſter oder Erdbeerbowle zu fiken. Und wir denken nach all 
dem Sommerſport und der Sommerluſt wieder daran, daß es noch 
etwas gibt, was Bücher Zus: In den Buchläden locken die 
Neuerſcheinungen bunt wie Blätter am herbſtlichen Baum, — da 
iſt für jeden Geſchmack etwas. Sie ſind ja nicht billig, aber man 
ſichert ſich auch ein prar ſchöne, genußre iche Abende, wenn man 
einige Zloty erlegt. — Man hat doch mehr davon, als wenn man 
ins Kino lauft. Und als Extrabelohnung kommt hinzu, daß man 
daheim bleiben fann in feinen gemütlichen Stuben. Da mag der 
Herbſtwind im Kamin pfeifen und an den Fenſterläden rütteln, 
— um ſo traulicher iſt es drinnen. Auf einmal werden wir im 
Herbſt Familienmenſchen, holen unſere gemütlichſten 
Seiten hervor, — werden weiſe, wie der Herbſt es iſt, der uns jetzt 
einfängt in ſeinen Zauber. 8 f 


Was uns not tut? 


„Ein Beutel Geld“, ſagt der eine; „ein Stück Fold oder Vieh“, 
der andere; „eine ſichere Brotſtelle“, wirft der dritte ein; „ein 
gutes Wiſſen“, behauptet der Vorſichtige u. ſ. f. 

Sit das alles das Nöligſte, alles das, was uns im Leben 
beglücken ſoll, was uns die Zukunft ſichern könnte? — Laſſen wir 
unjeren Vichterfürſten Goethe antworten: „Genießen macht qe- 
mein!“ Es gibt etwas Schöneres und Höheres als aller vergäng 
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licher Beſitz, und das ijt eine reine, reife Perſönlichkeit, die über 
allen Mleinlichfeiten des Lebens jicht, heraus ragt wie ein Fels 
über die brandenden, zerſchellenden Meereswellen! 

Unſere Gegenwart iſt ſchwer; unſere Zukunft iſt dunkel — 
um jo höher und heller ſollte uns unſer Menſchenideal vor Augen 
ſtehen. Doch wie ſieht es damit aus? Zur allgemeinen Schulnot 
im Lande geſellt ſich häusliche Not. Wie trüb ſchaut es heut in 
vielen Familien aus? Wo ift- das blanke Auge, das fröhliche 
a helle — der . geblieben? Wo iſt das 

e rſtehen von zu Menj? Š 
Sollte uns da nicht vor der Zukunft werden? Gerade 
der Deutſche im Auslande ſollte ein ganzer nich, eine gefeſtigte 
Das Volkshoch⸗ 


Perſönlichkeit werden! 
Wer will zu einer foldjen Erziehung helfen? 
ſchuſheim! Wir haben ein einziges deutſches Volkshochſchulheim 
Das befindet ſich in der deutſchen Siedlung Dorn⸗ 
) bon Lwöw (Lemberg), unweit dem Fuße der Mar- 
. Dies ijt ein Erziehungsheim für einen jeden, der nicht 


pathen. 
nd groß Ede durch den Tan ſchreiten will, dem jeit Leben mehr 


deutet als ein bloßes Genießen! Jeder Deutſche in Polen ſollte 

5 einmal ganz ernſtlich mit dieſer Erziehungsfrage beſchäftigen. 
m 8. November d. J. beginnt am Dornfelder Volkshochſchulheim 
der diesjährige Winterkurſus für junge Männer, wolcher vier 
Monate dauert. Wohnung und Verpflegung erhalten die Teil- 
nehmer im Heim. Alles Nähere kann bei der Leitung des Heimes 
a werden, welche gern Auskunft erteilt. i 
utſcher Vater, deutſche Mutter wiſſe, deinem Kinde gibſt du 
das Beſte, wenn du ihm die Erziehung zu einem edlen guten 
WMerrſchen angedeihen läſſeſt; deutſche Jugend wiſſe, wer in feinem 
Leben irgend etwas bedeuten will, muß feft, muß reif, muß rein 
fein! Wer weiſt uns den Weg dahin? 

Die Volks hochſchule! Sie richtet ſich nach den Morten eines 
unſerer größten Dianer Friedrich Lienhardt, einem perfünlichen 
Freunde unſeres Heims: 

„Die haben mein Wort und Werk verſtanden, 
Die ſich ausſtrahlen in dunklen Landen, 

Die fackeltragend in Finſterniſſen 
Lichthungrige Seelen zu finden wiſſen 

Und unaufdringlich, fein und frei 
Erzählen, wie ſchön es im Lichtland ſei.“ 


Neuregelung des Ueberweiſungsbverkehrs mit Danzig 


Die polniſche Poft- und Telegraphendixektion in Danzig 
ibt bekannt, daß das polniſche Poſt⸗ und Telegraphenamt Nr. 1 
in Danzig m der Zeit nom 1. bis zum 10. Oktober Poſtwert⸗ 
zeichen in Guldenvalufa nach der Parität von der vorigen Dekade, 

heißt nach der Relation von 50 Prozent des nominellen Zlotn⸗ 
Poſtwertzeichen, verkauft. Alle anderen Gin- und Aus⸗ 
zahlungen werden vom Amt dem Tageskurs bewerkſtelligt. 

Vom 1. Oktober ab iſt der freie Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Uueberweiſungsverkehr von Polen nach dem polniſchen 
Be un Telegraphenamt Nr. 1 in Danzig bie zur 
Höhe von 450 t vro Per ſen im Laufe eines Tages 
zugelaſſen worden. 

Dazu bemerkt der „Dziennik Poznanski“: Dieſe Nachricht der 
polniſchen Poſt in Danzig wird von der Bevölkerung der Freiſtadt 
mit großer Genugtuung aufgenommen werden. Von nun an wird 
mon die Summe von 450 7A täglich nach Danzig überweiſen 
können. Dieſe Maßnahme wird namentlich der Kaufmannſchaft in 
Danzig und Polen die Geſchäftsabſchlüſſe erleichtern. 


X Auf das heutige Konzert Marteau im Evang. 
weiſen wu nochmals hin. Beginn 8 Uhr, Eintriitskarten bei Szrei⸗ 
browe l. \ l 

x Poſener Ruderverein „Germania“. Zum Abſchluß der dics- 
jährigen Ruderſaiſon neranſtaltet der Poſener Ruderverein „Gers 
mania“ am Sonntag. dem 16. d. Mr., ein Stafettenrudern. Die 
Anregung; das offizielle Ruderjſahr mit einem Wettkampf zu 
ſchließen entgegen der bisherigen friedlichen Form des Auf- und 
Abruderns, die oft jedes ſportliche Moment vermiſſen ließ, kommt 
von den jüngeren ausübenden Ruderern. Dieſes Drängen nach 
körperlicher Perätigung und die Zahl derjenigen, die ſich ohne 
Rühren der Werbetrommel zur Verfügung ſtellten, legt beredtes 
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gedankens, der freie Wille, in den Nadym 
tjt. So werden noch einmal die Ruderer und r 
während der Sommermonate einen lebendigen Kranz ſportlichen 
und kameradſchaftlichen Geiſtes um Flagge und Boot ſchlangen, 
ihre Riemen auf, der Warthe unter ſich kreuzen. N e 
den die zur Verfügung nden r in zwei — 
Stafetten —, von denen jede eine gleiche Anzahl Boote, Wiere 

und Doppelzweier, zugeteilt bekommt. Je nach Stärke der Mann⸗ 
ſchaft find kürzere und längere Strecken auf der vorgeſehenen 
Stromlänge zwiſchen Unterberg und Rataj abzurudern. An 

vorher beſtimmten Punkten wird der Stafettenſtab dem nächſten 
Boot der Stafette übergeben. Der Start ift auf 3 Uhr 1 Pan 
ſo daß gegen 4 Uhr mit dem Eintreffen der ſtegenden te 
am Bootshaus zu rechnen iſt. Herauszuholen iſt eine Zeit von 

unter 10 Minuten, in deren Abſtand die Stafetten ſtarten. Nach 
dem Abrudern ihrer Raceſtrecke ſammeln ſich die beteiligten Boote 

am Eichwald, mit, Ausnahme der Schlußboote, um in Kiellinie das 
Bootshaus zu päſſieren. n 

X Der Pajencr Handwerkerverein ladet die Damen des Ver- 
eins zu einer Vorbeſprechung über das geplante Wohltätigleitsfeſt 
zum Montag, dem 10. Oktober, abends 8 Uhr nach der Grabe n⸗ 
o ge ein. 

X Radfahrerverein Poſen. Der Poſener Radfahrerverein 
unternimmt Sonntag, den 9. Oktober, früh 7 Uhr einen Ans 
flug nach Uſch. EE, 

X Verichtigung. Zu der Lokalnotig „Kindliche Dank⸗ 
barfeit“ in Mr, 216 des „Poſ. Tagebl.“ vom 22. September, 
die aus dem „Iluſtr. Kurjer- Codzienny“ entnommen war, bringt 
das gleiche Blatt folgende Berichtigung: „Der 80jährige kindlich 
gewordene Ignacy Olſzewski hat bei feiner Tochter Jeſſe 
in Poſen ein ausreichendes Unterkommen, und ſein Schwiegerſohn, 
der angejchene Kaufmann Stanislaw Plucins ki, hat immer 
die zwiſchen den Kindern und dem Vater aufkommenden Reibungen 
zu mildern verſucht. Der alte Mann gehört aber zu denjenigen, 


ee die 


die nie zufriedengeſtellt werden können. Auf Koſten 
Plucinskis wurde er im Altersheim in Poſen (Dom Starcôm 


in Poznaniu) untergebracht, kehrte aber dieſem Heim den Rücken. 
Dadurch bereitete er der Familie Sorgen. Er will auf keinen Fall 
darauf eingehen, im Altersheim, das in jeder Hinſicht eine wür + 
dige Stätte für ihn wäre, einen ruhigen, wenn auch be⸗ 
ſcheidenen Lebensabend zu beſchließen. Nie mand hat ihn 
aus de Hauſe gewieſen, niemand brachte ihn uns 
Irrenhaus. Die ganze Tragödie beruht nur auf der Nör⸗ 
getrei des alten Hannes, der einzige Schauſpieler der 
Tragödie iſt.“ 

X Warnung vor einem Schwindler. In der N in 
Tuchorze, Kreis Wollſtein, befindet ſich ein Herrenfahrrad mit Frei⸗ 
lauf und eine Herrenuhr aus Nickel, die einem gewiſſen Piotr 
Prgybylski abgenommen wurde. Przybylski reiſte mit einer 
falſchen Beſcheinigung der Gemeinde Jözefowo umher, und ſchwin⸗ 
delte den Leuten Gaben ab, unter der Angabe, daß der Blitz in 
ſein Anweſen eingeſchlagen, ſeine Frau getötet und drei Töchter 
ſchwer verletzt habe. Vor Przybylski wird gewarnt. Rad und 
Uhr können auf der Polizeiwache abgeholt werden. 


X Das alte Lied. Beim berühmten „Kümmelblättchen“⸗ 
Spiel wurden ein gewiſſer Bronislaw Gürtler und ein ger 
wiſſer Erwin Pfeiffer betrogen. Gürtler verlor dabei 37 zl. 
Beſchuldigt wird ein gewiſſer Leon Ordowsti. Pfeiffer wurden 
5 Zloty in bar und eine goldene Uhr abgenommen. 

X Geſtehlen wurden: In der Firma Polski Pice, Wielkie 
Garbary 49, aus einem verſchloſſenen Büro eine Schreibmaſchine 
Marke „Adler“. (Die Nummer läßt ſichduicht angeben.] Einer ge⸗ 
wiſſen Anna Cienierska, wohnhaft Stary Rynek 60, aus einer 
verſchloſſenen Bodenkammer, 3 Zephir⸗Oberhemden, 2 Damen- 
hemden, 4 Trikotunterhoſen, 3 Handtücher, 10 Paar Socken und 
2 Paar Strümpfe. Einem gewiſſen Piotr Linkowski, wohnhaft in 
Czerniejewo, Kreis Gneſen, im Abteil 4. Klaſſe, eine Brieftaſche mit 
einem kleineren Geldbetrag. Einem gewiſſen Joſef Kwiatkowski 
aus der ul. Poplinskich 9, aus der Brieftaſche 200 Zloty in bar. 

X Vom Wetter. Das Thermometer zeigie heute 10 Uhr 17 Grad 
in der Sonne; das Barometer ſteht auf 770 mm. 


* Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute. Sonn- 


Zeugnis dafür ab, daß das A und O, die Grundlage des Sport- guagu Trüg + OTO Meter, gegen ＋ 0.74 Meter geſtern früh. 
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X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen wird ärzt⸗ 
liche Hilfe in der Nacht von der „Vereitſchaft der Aerzte“, ul. 
Poczlowa 30, Telephon 5555, erteilt. 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 8. bis 14. Oktober. Mittel- 
ſtadt: Grüne Apotheke, ul. Wroclawska 31 (Breslauerſtr.), Rothe 
Apotheke, Stary Rynek 37 (Alter Markt). Jerſitz: Stern⸗Apotheke, 
ul Kraſzewskiego 12 (Hedwigſtraßel. Lazarus: Saxonia⸗Apotheke, 
ul. Glogowska 74/75 (Glogauerſtraße). Wilda: Kronen⸗Apotheke, 
Górna Wilda 61 (Kronprinzenſtraße). 

X Poſener Rundfunkprogramm für Sonntag, den 9. Oktober. 
10.15 — 11.45: Gottesdienjt aus dem Dom. 12—13.30: Sitzung der 
Vertreter des Radioklubs Weſtpolens. 15.10 —17.20: Konzertüber⸗ 
tragung aus Warſchau. 17.20—17.40: Beiprogramm. 17.40 bis 
18.50: Uebertragung aus Warſchau. 18.30 19.10: Für die Mn- 
der. 19.10 19.35: Vom Teatr Polski. 19.3520: Rokoko in der 
polniſchen Poeſie. 20.10—22.45: Orcheſterkonzert. 23—24: Tanz⸗ 
muſik aus dem „Carlton“. 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Koſchmin, 5. Oktober. Feuer. Am Sonntag, dem 2. d. Mts. 
brach kurz nach Mitternacht auf dem Gute Zimnoroda ein 
Heuer aus, dem eine mit Getreide gefüllte Scheune zum Opfer 
fiel. 40 Wagen Weizen und 20 Wagen Klee wurden ein Raub 
der Flammen. Die Urſache des Feuers konnte bisher nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. 

* Liſſa, 5. Oktober. Tödlicher Unglücksfall. Am 
Montag abend gegen 9 Uhr wurde der bei der hieſigen Deſtillations⸗ 
firma Troska u. Co. beſchäftigte Sohn des Gaſtwirts Morriſon 
aus Julroſin auf der Chauſſeeſtrecke Jutroſin—Dubin tot aufge⸗ 
funden und ſeine Leiche nach feiner Heimatſtadt übergeführt. Am 
Schluß einer Geſchäftstour hatte ſich der junge Mann auf dem 
Heimwege befunden und muß, wie die Verletzungen am Kopfe 
ergeben, mit dem Rade in der Finſternis gegen einen über die 

i Chauſſee neigenden Baum mit folder Wucht gefahren ſein, daß er 
g abſtürzte und tot liegen blieb. Bei der Leiche fand man einen 
bedeutenden Betrag kaſſierten Geldes. Dieſer Fund beſagt deutlich 
daß nur ein Unglücksfall vorliegen kann. i 

* Dpalenisa, 5. Oktober. Am Sonntag, dem 25. September, 
abends, vergnügten ſich die Burſchen Marjan Kandulsti, Joſef 
Stelmaſzyk und Jan Domagala aus Sielinsklich Hubow 

r beim Billardſpielen. Während eines Streites ſchlug Stelmaſzyt 
den Kandulski mit einem Stocke, weshalb bei Ende des Spiels der 

K. nicht mot ſeinen Kollegen zuſammen nach Hauſe ging, fordern 
nach einige Zeit im Lokal wartete, da er ahnie, daß es auf der 

noch zu Schlägereien kommen würde. Als Kandulski gegen 

ternacht das Lokal verlieh, um nach Haufe zu gehen, lauerte 

Stel maſzyt in der Lindenſtraße auf ihm und ſchlug mit einem 
Aber e auf n mehreren Wunden und blut⸗ 
überſtröm eppte er n is nach Hauſe, wo er die e 
ärztliche Gje erhielt. Der Vorfall ift dem Ge richt Herne 
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; läum. Anfang Oktober d. Is. find 75 dabre ven daß die 
in der ul. Sreduig Rr. 146/148 gelegene Schmiedewerkſtalt in den 
8 der Familie Appelbaum ‚gelangte. Herr Ernft Appelbaum, 
e des . ehe Beſitzers, erwarb im Jahre 
852 Grundſtücke und rkftatt. Gegenwärtiger Beſitzer iſt Herr 
ia Dein a 3 unermüdlichen Fleiß und unter Ver⸗ 

wer. riebsneuerungen da ; 
— Gppe eee ge Unternehmen zu achtung⸗ 
TCloki⸗Hauland, 5. Oktober. Ertrunken i iäh⸗ 
rige Kind des Arbeiters Tomy ſa. Dasſelbe . Alfie 
im la ging auf den Hof, wo eine große Kufe voll Wafler ſtand 
e Ae eee und ertrank. langem Suchen 

das ſe in on ne, i 

. 1 aus der es nur noch als Leiche 
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f Aus der Wojewodſchaft Pemmerellen. 
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ſchieden Fa Zu feinem Ver⸗ 
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daß die tägliche Leiſtung 55 200 Zentner 


; Yi > Aare F engen Br = ; 
; ngen. Auf einer kürzlich in Grau abgehaltenen 
l Konferenz Verbandes mufmänmiſcher Geenen für Bom- 
f merellen wurde die Gründung einer Aktiengeſellſchaft in @dingen 
fir den Importhandel und die Errichtung von Magazinen für ge- 
j Ielgene Heringe beſchloſſen. Da im au ſammenhang mit dem 
Heringsimport der Bau eines Küßſheuſes notwendig geworden ift, 
bat ſich der Verband an den Handelsminiſter um finanzielle Unter 
ſtützung beim Bau einer ſolchen Anlage gewandt. 
& * Graudenz, 3. Oktober. Buchbindermeiſter Julius Kauff⸗ 
ö mann t. Wieder ift ein alter Graudenzer der letzte 
biefige Sproß einer alten, angeſehenen Familie zur letzten Ruhe 
abberufen worden. Der Buchbindermeiſter und Papierhändler 
Julius Kauffmann verſchied n langer, ſchwerer Krankheit im 
Alter von 76 Jahren. Der Verſtorbene erlernte hier das Buch⸗ 
bindergewerbe und ging dann nach gutem deutſchen Handwerker⸗ 
brauch in die Fremde, um fih weiter auszubilden. Er war in 
Wien, Hamburg, ſowie andern deutſchen Großſtädten. Nach feiner 
Heimkehr machte er ſich hier in der 5 anſäſſig. Neben 
dem Buchbindereigewerbe betrieb er einen bedeutenden Papier⸗ 
handel, der mit den Jahren in einem neuen Laden bedeutend ver⸗ 
größert wurde. Der Verſtorbene war auch im Vorſtande verſchie⸗ 
dener Vereine und eine lange Reihe von Jahren war er in den 
Körperſchaften der evangeliſchen Kirchengemeinde zuerſt als Ver- 
treter und dann im Kirchenrat tätig. Seine Wiederwahl ſollte 
demnächſt wieder erfolgen. Schon rend des Krieges hatte der 
alte Herr den Buchbindereibetrieb eingeſtellt und die verſchie⸗ 
denen Maſchinen während der Inflation berkauft. Am 9. Oktober 
ſollte das Kauffmannſche Ehepaar die goldene Hochzeit be⸗ 
gehen. Der alte Herr hat dieſen Tag nicht mehr erlebt. 

* Graudenz, 6. Oktober. Spionageprozeß. Ein Spionage- 
mogzeß fand vor dem Graudenzer Militärgericht ſtatt. Angeklagt 
war der Leutnant Kopala, dem Spionage zugunſten eines Nad- 

barſtgates zum Vorwurf gemacht wurde. Er hat Anfang Sep- 
tember d. 8. für den Verkauf gewiſſer milftäriſcher Akten Geld 
zu erhalten verſucht. Die Sache mißlang jedoch und K, wurde 
vor das Militärgericht in Thorn geſtellt, das die Angelegenheit an 


Importhandels⸗ A. G 


n 


Bei in Thorn, erfreut. 


ijt auf ordnung der Regie ⸗ | 


* Zempelburs, 28. September. Auf dem Gute Sośno hieſi⸗ 
gen Kreiſes — dem Baron v. Ketelhodt gehörig — kam es an= 
laßlich des diesjährigen Erntefeſtes zu einer wüſten Schläge rer 
Das Feſt, das im Saale des Dorfwirtshauſes beim Gaſtwirt Mick 
efeiert wurde, verlief in gewohnter Weiſe, und die Gutsleute 
anden bei dem üblichen Tanze ihr volles Vergnügen. Ein wäh- 
rend des Tanzes mit dem anweſenden Müllerlehrling Blaže- 
jewski aus Bagnitz, Kreis Tuchel, entſtandener Streit zwijcher 


das hieſige Militärgericht überwies. Das Urteil lautete auf zehn 
Jahre Gefängnis. Verhandlungsleiter war Major Dr. Mathſek, 
Ankläger Oberſtleutnant Baluch, Offizialverteidiger Leutnant 
Stankiewicz. 

* Neuenburg, 30. September. Der ebangeliſche Kirche n⸗ 
chor in Neuenburg hatte am 25. d. Mtia, zu einem Kaffeekränzchen 
im Lokal Borkowski geladen, welches eine erfreuliche Beteiligung 
fand. Ein von Fräulein Kling geſprochener Prolog eröffnete 


die Feſtlichteit, worauf die von Frau Ella Woköck (Geige) ge- den jugendlichen Gutsarbeitern wurde anſcheinend gürlich beige. 
Icitefe Jugendiapele des Chors die Zuhörer erfreute. e legt. Als jedoch nach Beendigung des Feſtes ſich B. auf den 


Heimweg machte, wurde er auf dem Wege von drei Arbeitern 
überfallen und anſcheinend durch Meſſerſtiche jo übel zugerichtet 
und in jo roher Weiſe mißhaudelt, daß er außer Verletzungen 
am Kopfe auch einen Armbruch erlitt und blutüberſtrömt am 
Wege liegen blieb. Erſt gegen Morgen wurde der Schwerverletzte 
aufgefunden und nach dem Krankenhaus geſchafft, wo er immer 
noch in Lebensgefahr ſchwebt. Die Attentäter — Gutsarbeiter 
aus Sosno — ſind polizeilicherſeits verhaftet worden. — Am ver- 
gangenen Sonntag nachmittag beging die hieſige evangeliſche lan⸗ 
deskirchliche Gemeinde ihr diesjähriges Kreisjugendbund⸗ 
fest im nahegelegenen Kirchdorfe bei dem dortigen Beſitzer Bléd, 
Trotz des regneriſchen Wetters hatten ſich außer den jüngeren Mit- 
gliedern auch zahlreiche Erwachſene dazu eingefunden. B. hatte 
den Feſtteilnehmern ſeine mit Sitzplätzen verichene und mit 
friſchem Grün geſchmückte Scheunentenne zur Abhaltung der Feier 
zur Verfügung geſtellt. Dieſelbe wurde durch Geſangvorträge des 
Kirchenchors, Anſprachen und deklamatoriſche Darbietungen ver- 
l ſchönt. Nach Schluß der offiziellen Feier hatten ſich die meiſten 
mer. Nachdem bereits Bromberg und Graudenz ihre Stellung | Mitglieder zu einer gemeinſamen Kaffeetafel vereint, wobei der 
nahme zu der Reorganiſation der Handelskammern formuliert Beſitzer in liebenswürdiger Weiſe die Bewirtung übernommen 
haben, haben jetzt auch die ſtädtiſchen Körperſchaften der Stadt hatte. . 
Thorn ſich hierzu geäußert. Auf Antrag der Vereinigung Grift- 
licher Kaufleute in Thorn faßte die dortige Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung folgenden Beſchluß, der dem Miniſterpräfidenten und 
dem Miniſter für Induſtrie und Handel übermittelt werden ſoll: 

„Wir fordern, daß bei der Durchführung der Reorganiſation 
der Kammern die bisherigen Kammern in Pommerellen belaſſen 
werden. Sollte ſich jedoch die dringende Notwendigkeit heraus⸗ 
ſtellen, die Zahl der Kammern zu regiſtrieren, ſo bitten wir, die 
Kammer in Thorn als die einzige für das Gebiet der Wojewod⸗ 
ſchaft beſtehen zu laſſen. h 

Begründung: Die Stadt Thorn iſt die größte und wirt⸗ 
ſchaftlich ſtärkſte Stadt in Pommerellen, wofür der 
beſte Beweis ihre Einwohnerzahl in Höhe von 50 000, ſowie die 
Finanzeinkünfte und die Eiſenbahntransporte find, die in Thorn 
au procen werden. Außerdem ift Thorn Sitz des pomme» 
relliſchen Wojewodſchaftsamtes und faft aller pom⸗ 
merelliſchen Aemter zweiter Inſtanz, mit denen der Kon- 
takt der Kammer als der Repräſentantin wirtſchaftlicher Kreiſe 
außerordentlich ſtark iſt. i } 

Die Tatſache, daß Thorn die größte und wirtſchaftliche ſtärkſte 
Stadt Pommerellens und Sitz der Behörden zweiter Inſtanz iſt, 


Kirchenchor alsdann vorgetragene Lieder zeigten volle Klang⸗ 
reinheit, Harmonie und tüchtige Schulung. Nach einem weiteren 
Muſikvortrage obiger Kapelle folgte das ſehr humorvolle Luſtſpiel 
„Fritze als Friedensſtifter“ (Frl. Werth, Herren Donnert und 
Kerber). Sehr wirkſam wurden hierauf zwei Lieder zur Laute 
geſungen von den Damen Lau, Winkler und Tesmer. Nach wei⸗ 
teren Darbietungen der Kapelle des Jugendbundes ſchloſſen die 
Vorträge mit zwei Liedern des Kirchenchors, worauf der Tanz in 
ſeine Rechte trat und die Teilnahmer noch einige Stunden ange⸗ 
nehm zuſammenhielt. 

* Neumark, 30. September. Auf dem letzten Wochenmarkt 
koſtete das Pfund Butter 2,50, die Mandel Eier 2,50, das Stück 
Glumſe 0,60 zl. Für Geflügel zahlte man folgende Preiſe: Hühner 
44,50, Enten 4,50—5, Gänſe 8—9 z}. Kartoffeln koſteten 4 21 
der Zentner. Alle anderen Waren hatten keine nennenswerte 
Veränderung zu verzeichnen. 


* Thorn, 28. September. Der Kampf um die Handelskam⸗ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Alexandrow, 6. Oktober. Einen Bubenſtreich crs 
laubten ſich dieſer Tage einige Arbeiter an ihrem Kollegen, dem 
in Lodz beſchäftigten Strumpfwirker Bruno Stopp, den dieſer 
mit dem Leben bezahlen mußte. Nach der Arbeit gaben einige. 
Zechgenoſſen dem Stopp Spiritus zu trinken. Als er dieſen zum 
Munde führen wollte, zündeten ſie ihn an, ſo daß Stopp erhebliche 
Brandwunden im Munde erlitt. Der Schwerverletzte hatte nur 
noch ſo viel Kraft, um von Lodz nach Hauſe zurückzukehren. Tags 
darauf ſtarb er höchſtwahrſcheinlich an den Folgen der erlittenen 
Verletzungen. Sollte der Tod wirklich darauf zurückzuführen ſein, 
le die Schuldigen unbedingt zur Verantwortung gezogen 

* Senchen, 6. Oktober. Ein Geiſteskranker als 
Brandſtifter. Am vergangenen Sonntag brach hier im Nn- 
weſen des Sigismund Neumark Feuer aus, durch das die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude und Stallungen ſamt der Erntevorräte eingeäſchert 
wurden. Die Unterſuchung über die Brandurſache hatte ein über⸗ 
vaſchendes Ergebnis. Man ſtellte nämlich feſt, daß Brandſtiftung 
vorlag, und bald darauf hatte man auch den Brandstifter ausfindig 


hat zur Folge, daß der Zuſtrom der Reiſenden nach Thorn ſehr .Es ijt dies der geiſteskranke Otto Klinger. Er wurde 
ſtark fit an daß dieſe ihre Anliegen der Juda in et Amer Schloß ira Riegel gebracht. 

Aemtern erledigen können, u. a. auch in der Induſtrie⸗ und Han⸗ s > 4 k x 2 
delskammer. ird die Abſicht des Anſchluſſes einiger Kreiſe der Petrifau, 6. Oktober. Beim Vertrieb falſcher 


“ $ Ag A 4 so Fünfzlotyſcheine gefaßt. $ Gorfatonrice wurde ein 
Wojewodſchaften Poſen und Warſchau an die pommereniſche Woje- 5 mio Joſef 22 90 1 A 250 Paide. Fan te ende in 
wodſchaft berwirklicht, jo wird Thorn tatſächlich das Zentrum der Anlauf brachte, verhaftet. i einer in feiner Wahnung vorge- 
ganzen N mit dem bequemſten Eiſenbahnderkehr bil- nommenen Hausſuchung wurden 130 falſche Fünfzlotyſcheine ne- 
den. Die Aufhebung der Kammer in rn, die mit der funden. — Fiſchfang mit Dynamit. Unweit des Dorfes 
Poſener Kammer die älteſte auf dem Gebiete der Weſtwojewod⸗ ftrowie verunglückte der Landwirt Pei ka, der ſich mit noch zwei 
ſchaften ift, würde ein ſchweres Unrecht für Thorn bes Nauern nach einem nahen Teich zum Fiſchfang begeben hatte. 
deuten, aber auch den Wirtſchaftsintereſſen in Pommerellen un- Pejka mollte beim Sichfenng Dynamit anwenden, berurſachte je doch 
vorteilhaft ſein, um ſo mehr, als die Kammer in Thorn bei dem eine vorzeitige Exploſton der Petarde, wobei ihm der rechte Arm 
minimalen Budget finanziell ſehr ſtark und in bezug auf Korrekt⸗ abgeriſſen und der Bruſtkaften arg verletzt wurde. Er mußte in 
heit und die Verteidigung der Wirtſchaftsintereſſen ihres Bezirks bedenklichem Zuſtande ins Kranfenhaus übergeführt werden. 
ohne Makel iſt und ſich der vollen Anerkennung ſowohl der ſtädti⸗ & Eee ber, Cin Liane Nee 
ſchen Körperſchaften als auch der in Pommerellen ſtärkſten ört⸗ teher. In Czeladg zam es awiſchen mehreren Knaben beim 
lichen Vereinigung, d. * 1 en ee en Sußballipiel zu emet Srhläperei, wobei der I4jährige@tchen Barta 
END Iden gleichfalls 14 Jahre alten mare? du i Meſſer⸗ 
ee Gh wu ggletneh me mima Te ha en on 


i verletzte. k. wurde ins Krankenhaus überge⸗ 
dieſen Tagen in Slewken bei Thorn aufgedeckt, wo größere Men⸗ 15 ae . BERN 


führt, wo er in bedenklichem Zuftande darniederliegt. 
gen Rauchwaren der beſten Qualität deutſcher Herkunft beſchlag⸗ * Warſchau, 5 118. Selb iche im 
mt wurden. — Das Propellerboot „Stenox“, welche tb b., ie Hlichen Angaben + ge n im Se 
2 it und die Reife nach er ble 8 As Peron im Leben 


ı und 
des Anleiheabkommens ſteht unmittelbar be- 
doch vor der e 


die ben. 
leiten. wollte und eben dabei war, ein Ueberweiſungsformular 


che auf und 
von über 14 000 Zloty. 


„ Wellervorausſage für Sonntag, 9. Oktober. 


Berlin, 8. Oktober. Für das mittlere Norddeutſchland 
Trocken, wolkig. zeitweiſe heiter, nachts fehe kühl und etwas 


Grade nachteilig. Der ſpäter zur Reife gelangene Weizen hat, neblig. Schwache Winde aus öſtlicher Richtung. — Für das übrige 
namentlich im Weſten des Kreiſes, unter der Gluthitze in den chland: 


Größenteils trocken und tHL beſonders nachts 
ſtellenweiſe Fröſte. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Andacht in den Gemeinde⸗Synagogen. 


Synagoge A. — Wolnica. 


urch die genannten Witterungseinflüſſe noch ſchwer f en. . Henan da her: 
Im allgemeinen iſt die Geſamtkornernte um 18—20 Pro- r 2 Sin 

í ; — T Mo abends 5% Uhr; Diensiag, morgens 7 Uhr, vorm. 
zent beſſer als im Vorjahre. Todesfall. Im hohen Alter 10 uhr nn predigen 4 ioe Miche, abends è Uhr 


Frau 50 Minuten ; Mittwoch. morgens 7 Uhr. vorm. 10 Ur, nachm. 4 Uhr 

Minda, abends Feſtende 5 Uhr 49 Minuten. 

Werktagsandacht: 
Morgens 6½ Uhr. abends 5½ Uhr. 

Synagoge B (Fir. Brüdergemeinde) Dominika, eta. 
Dienstag, nachm. 3 Uhr Mincha; Mittwoch nachm. 3 ½ Uh 
Mincha. 

Magen⸗ und Darmſtörungen, Anfälle von Leibweh, Aufgeregt⸗ 
heit, Netbofität, Cehoinbeigefihl; Angle de Träume, allgemeinek 
Unwohlbefinden, verminderte Arbeitskraft werden durch täglich ein 
Glas Fjaran eh „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers gelindert. Aerzte von 


Blaupunkt 44 — der nwe Grossllächenlauisprecher 


Der billigste und beste Lautsprecher mit absolut naturgetreuer Wiedergabe aller Tonlagen. — 
Als Wand. und Tischlautsprecher verwendbar, 
gl. 5 (Sienna 2) 


Fabriks-Anlagen Ideal Radio Kraków, Rynek 
und Lager: Poznan, Kantaka 2. 


Verlangen Sie kostenlose Zusendung unseres illustrierten Kataloges! 
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9. Oktober 1927. . 


Sonntag, 
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Gej 


Auch eine franzöſiſch⸗deutſche Annäherung. 


g. Konſtantinvpel. ade B_ P nich 
der Verlobung gehört haben, die in dieſem Sommer in Smyrna 
zuſtande kam, und von der der türkiſche „Akriham“ zu erzählen 
weiß. „Den Skandal von Smyrna! nennt er ſogar die kleine, 


Geſchichte, ganz unbekümmert um die gehobene Stellung ches 


Helden. Es iſt nämlich kein anderer als der franzöſiſche Vize⸗ 
fonful, der fi mit einer deutſchen Bürgerin verlobt, 
und bereits die nötigen Schritte unternommen hatte, dieſe Dame 


SR 


Dofenet Banebfaft. = 
ichlen aus aller Well. 


Wie ſchade, daß die Pazifiſten nichts voil 
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Dritte Beilage zu Nr. 231. 


den er liebevoll behütete und nicht aus der Hand ließ; angeblich 
war er mit „heiligen Andenken aus Mekka“ gefüllt, die ein Chriſt, 
ein „Baur“, nicht berühren dürfe, weil fie dadurch entweiht würden. 
Der nicht überzart beſaitete Beamte ſcherte ſich den Teufel um 
dieſe heiligen Dinge und ließ den Koffer von ſeinen Untergebenen 
ſprengen. Noch nie ſoll im Hafenzollamt von Batavia fot Ver⸗ 
blüffung geherrſcht haben wie beim Anblick, der ſich jetzt bot: In 
ſchwere Bündel geſchnürt ein märchenhafter Beſitz von engliſchen 
Pfundnoten, niederländiſchem Papiergeld, Dollarſcheinen uſw. Wie 
eine kurze Prüfung ergab, alles gefälſcht. Und der fromme 


zu ſeiner Gattin zu machen. Ein hoher ſranzöſiſcher Auslands⸗ Hadſchi, in ein. ſcharfes Gebet genommen, geſtand dann mit 
beamter vermählt jih mit einer Deutſchen! Einen überzeugen⸗ ſchlotternden Knien ein, in ſolchen Situationen verſagt der be- 
deren Beweis für den guten Willen der Franzoſen, ihr Möglichſtes rühmte orientaliſche Gleichmut! —, er habe dieſes Falſchgeld gleich 


zur Verwirklichung einer franzöſiſch⸗deutſchen Verſtändigung bét 
zutragen, kann deutjchen Peſſimiſten gewiß nicht vorgeſetzt werden! 
Um 5 bedauerlicher iſt es nun, daß dieſe ſchöne Geſte dem Herrn 
Vizekonſul ſehr unangenehm geworden fit. Er hat es für 
ſeinen Fall nämlich für angemeſſen gefunden, ſeine hevorſtehende 
Verehelichung nicht bei der eigenen Behörde einzuleiten, ſo wie 
das bei Ausländern Brauch iſt, ſondern, wie das jetzt, nach Ein⸗ 
ſührung des neuen bürgerlichen Geſetzbuches auch den Fremden 
in der Türke freiſtehr, bei der türkiſchen Behörde. Trotz 
der Stellung des Heiratskandidaten hielt es nun der türkiſche 
Beamte für angebracht, für die dem Standesamt gemachten An⸗ 
ben die Bestätigung des franzöſiſchen Generalkonſuls 
len. In Abweſenheit dieſes Herrn fertigte der 9 die 
e ab, indem er an den Rand feiner eigenen Eingabe mit 
eigener Hand hinzuſügte: „Er ijt Junggeſelle, feiner Verehe⸗ 
8 ſteht nichts im Wege.“ 
Aber noch etmas anderes hatte der ger Vizekonſul nicht über⸗ 
legt. Smyrna iſt, die Stadt, in der ein hoher Auslands⸗ 
beamter untertauchen kann. Man kennt die Herren, und der fran⸗ 
zöſiſche Vizekonſul mußte wohl ganz beſonders „gute“ Freunde 
haben, die ihn ſehr genau von früher kannten. Und dieſe machten 
der Munigipalität ſchleunigſt die Mitteiſung, daß der franzöſiſche 
Vizekonſul ſchon verheiratet ſe i, was von dem inzwiſchen 
zurückgekehrten Generalkonſul heſtätigt werden mußte. 
Aus dieſer franzöſiſch⸗deutſchen Annäherung kann alſo nichts 
werden. Was aber aus der Sache ſonſt noch worden kann oder 
werden könnte, wenn nicht inzwilchen verſöhnende Schritte unter⸗ 
nommen worden find, iſt bei den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht 
ſchwer zu erraten. Die türkiſchen Beamten laffen ſich nicht mehr 
foppen. Auch nicht von einem frangzöſtſchen Vigekonſul. Und wenn 
es dem franzöſiſchen Konſulat nicht gelingt, ſeinen Vizekonſul aus 
der Patſche zu ziehen, wird er wohl in unliebſame Berührung mit 
dem Strafrichter kommen. Denn bekanntlich iſt in der Türkei die 
Einehe nd wer dem Standesamt unwahre Angaben 
a 


eingeführt, u 2 p 
acht, wacht einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig. ae setn zu können. Beſchaffen Sie mir erſt das genannte 
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Hein urückgekehrt. Auch auf den niederländiſchen Beſitzungen en FROH der Kommanben 


in Oftindien gibt es eine zahlenmäßig anſehnliche mohammeda⸗ 
13 nische Bevölkerung, die ſich auch heuer, loeit fte abkommen 
s konnte, an der großen Pilgerfahrt beteiligte. Vor Jahren ſchon 
einmal war von Angehörigen ihrer Kreiſe bei der niederländiſchen 
$ Behörde Beſchwerde über die ſchikanöſe Behandlung der von Mekka 
zurückgekehrten Pilger durch die Zollbehörden geführt worden, und 
in großmütiger Anwandlung hat die Regierung daraufhin in 
einem Geheimerlaß allen Zollbehörden weitgehendes Entgegen⸗ 
kommen dieſen frommen Hadſchis gegenüber e Br; 

| ’ Groß mut hat immer etwas Gewinnendes e 
ee, als Geſte betrachtet und wenn man ihren Folgen nicht weiter 
Hbachgeht. Denn man kann mit dieſen die ſchmerzlichſten Er⸗ 
fahrungen machen, und den niederländiſchen Behörden iſt es gerade, 
in dieſem Jahre fo ergangen. Als nämlich der Strom der Hadſchis 
diesmal z utete, machte ein Zollbeamter in Batavia, ent⸗ 
eder weil er ſich aus dem Geheimerlaß feiner Vorgeſetzten nichts. 
machte oder aber weil ihn irgend ein glücklicher Satan dabei 
leitete, bei einem der noch ganz in weihevolle Erinnerung ver: 
ſunkenen Muſelmanen eine „Such probe“, die wahrlich überräſchend 
genug ausfiel. Der Hadſchi trug einen ſchweren Koffer bei fid, 


einzu⸗ 


dieſen Schritt unternimmt. 


ungezählten anderen Hadſchis gegen namhaftes Entgelt von einer 
Fälſcherzentrale in Mekka zur Verbreitung in den niederländi⸗ 
ſchen Beſitzungen erhalten, und für den ihm gewordenen Auftrag 
je: e von einem der höchſten Mekkaprieſter eigens geſegnet 
worden. — — — 

Der ganze Segen wurde natürlich beſchlagnahmt, der arme 
Hadſchi kann ſich jetzt in der Gefängniszelle verinnerlichtem Ger 
denken an Mekka weihen, und die Regierung hat ſofort ihren 
großmütigen Geheimerlaß außer Wirkung gejegt. — — — 

; Das ſicherſte Zeugnis. 

(— Paris. Eine tragikomiſche Epiſdde hat ſich kürzlich, wie 
ein Boulebard⸗Blatt ei auf Neusfaledonien, der berüch⸗ 
tigten franzöſiſchen Strafkolonie, e Dort erſchienen vor 
einem zirkskommandanten, der gleichzeitig das verantwortungs⸗ 
volle Amt eines Standesbeamten verſieht, ein männlicher 
Strafgefangener und ein deportiertes Weib, die ſich 
in der Gefangenſchaft näher kennen gelernt, eine harmoniſche 
Uebereinſtimmung ihrer zweifelhaften raktere feftgeftellt und 
infolgedeſſen beſchloſſen hatten, in den heiligen Stand der Ehe 
einzutreten. Der Mann brachte ſein Anliegen vor, und zwiſchen 
ihm und dem Beamten entſpann ſich nun folgender Dialog: 

„Ich freue mich ſtets, wenn einer von meinen Gefangenen 
i Dann bekommt fein trauriges Daſein 
einen feſten Boden. Aber ſo ohne weiteres geht das nicht, denn 
5 nicht, ob Sie nicht noch in der Heimat eine Frau 

n ; 


ii e mein Kommandant, meine dortige erſte Frau iſt ge⸗ 
orben! f 

„Haben Sie in Ihren Papieren irgend einen Ausweis, ein 
ſicheres Zeugnis darüber?“ eT, >” ; 

Der Gefangene zögernd: „Nein, — das heißt, ich glaube nicht, 
mein Kommandant!“ 

„In dieſem Falle tut es mir aufrichtig leid, Sie beide nicht 


Zum frischen, sportlichen, triumphierenden 

Bilde des jungen Madchens von heute fügt 

Elida Shampoo. das seidenweiche lockere 
Haar als entzuctenden Rahmen: 


Der einſamſte Mann der Welt. 
(a), Neuyork. Die Welt ſucht nach Superlativen. 


SHAMPOO 


macht das Haar: seidöniveich und Tohr. 


Sie 


kob der Dampfer nach nicht allzulangem 
inge umkehrte. 


ja nicht ſpiſſen könne, ob irgendwo irgendwer 40 11 ine 
er das tut nichts, 


* 


n. 
Nordoſten Kanadas 80 Jahre in faſt völliger Einſamkeit 
Einmal im Sohre, uiten ente der Eskimos au 


d. 


Hofrat Konstantin Danhelovsky. 


Ein deutſcher Schauspieler. i 


Zu Bernhard Baumeiſters 100. Geburtstag 
am 28. September 1927. 


a 
ein halbes Jahrhundert lang im alten Hauſe am Michgelerplatz; 


Ueber ſeine ſchauſpieleriſchen Anfänge äußerte ſich der 
Künſtler in einem biographiſchen Bruchſtück, das ſeinerzeit von 
Ludwig Speidel in einem Feuilleton veröffentlicht wurde. Das 
erwähnte Bruchſtück, darin Baumeiſters ſonniges Gemüt in herz⸗ 
gewinnender Weiſe zum Ausdruck gelangt, lautet wie folgt! 

„Jüngſter Sohn einer . (zehn) kleinen Familie, 
war ich zur edlen Buchdruckerkunſt beſtimmt; aber nachdem einer 
meiner älteren Brüder wegen Aeberfluſſes an Schulden dem 
Offizier entſagen und ſich dem Komödiantentum in die Arme 


i meine Goldſtimme, vereint mit meiner natürlichen muſtkali on auf einen Tiſch fallen lieg: Si 
erhielt tzend : 


1 Lebemännern, aber auch viele ernſte Rollen, wie den 


daß ihm kein Krug zu hoch, keine Coire 


eater von Swine⸗ 


urgtheater, 


im e hervorgehoben Baan er nach d 


.Und gleichwie 

1 gen Baumeiſters 
ke gla edro Crefpo im „Richter, von Jalamea“ unter 
ilbra Direktionsführung (1882), eine der größten tragiſchen 
orreina en, wie man jie dem humorvollen ünſtler gar nicht 
zugetrau 
genannt: von Berlichingen, Förſter Ulrich in O. Ludwig⸗ 
„Der A „der Konſul im „Dornenweg“, dann Sartorius 
in „Das Erbe“. All die Rollen anzuführen gebricht es an Raum. 


eben f der Gipfel der 


wie Baumeiſter hinzufügt — 1 — 
er als Thu⸗ 
avenna“. 

Von da an beginnt Baumeiſters Beliebtheit und künſtle⸗ 
riſcher Aufſtieg. Unter Laubes und Dingelſtedts Direktion ſpielte 
er zu Dank des Publikums eine Legion von Naturburſchen, wohl⸗ $ 

von Ernſt und Scherz) fei, bewahrheitet fih kaum treffender, als 

in der Perſon Baumeiſters, deſſen Kunſt des Lachens und Wei⸗ 
nens von reihen Gemütsſchätzen Kunde gab. Bekanntlich find 
die verrauſchten Leiſtungen eines Bühnenti 

ſchildern, wie eine 


rackenburg in „Egmont“, den Lorenzo in „Kaufmann von 
Venedig“, Karl VII. in „Jungfrau von Orleans“ uſw. Seine 
ſchlichte Natürlichkeit in Wort und Gebärde, und nicht zuletzt 
ſeine mitreißenden Gefühlstöne, wie auch die ſtaunenswerte 
Unmittelbarkeit ſeiner Frohlaune verfehlten niemuls ihre Wir⸗ 
kung. Dieſe Frohlaune, die zuweilen über die Stränge des 
Konventionellen zu ſpringen d eidel 
als „Uebermut des n bezeichnet. Damit im 1 Tea 
ritiker über unſeren leichtlebigen 


zu 0 Tonſchöpfung, bei deren Anhören 
man von beſeligenden findungen durchdrungen war. Bau⸗ 
meiſter verbrachte ſeine überwiegende Lebenszeit in Wien, ſeiner 
ihm liebgewordenen zweiten Heimat. Im hohen Alter in den 

eſtand . bereitete t feine treu ergebene „Rofi“ in 
Baden, 9 aragi 9, ein 570 ner Alterstuskulum. Gaſt⸗ 
pielfahrten ſeit je abhold, entſchloß ſich Baumeiſter nur zweimal, 
eine Glanzrollen (Richter von 

erner in „Minna von 


= Jahres 1926 und lautet: „Ich gehe die ganze Zeit F 


ed K 
anzen⸗ und Tierwelt und über die Geologie dieſer artie 
je ii — Vielleicht war es für den Mann, der die Ein 

ie bte, s. Ga, daß er erſt nach feinem Tode 


Faul f 


ebbels 1 Wort, daß po empfundener Dualismus 
a 


alamea, Götz und Wachtmeiſter 
Varnhelm“) auch in der Fremde vorzu⸗ 


edeutet, folgte darauf i 


tte. Von feinen weiteren aae tungen feien hier i 


njtlers ebenſo ſchwer 


werfen mußte, riß es auch mich dazu. Schwerin war der ren. Dies geſchah anläßlich von Meiſterſpi l 2 
Geburtsort meiner Kunſt. In der Oper „Norma“ erſchien ich Weinrechnung aus Oldenburg ein, die von Laube, dem (100) und Berlin (1902), l Kin ſſchmeſcelhaftette 

zum erſten Male auf den weltbedeutenden Brettern als alter verſtändnisvollen Suriheufgeher von ehedem, unter mun⸗ iſe Einladungen erhalten hatte. N | 
galliſcher Prieſter im Chor der Rache. Mit mir trat noch eine zeln eglichen ward. eber Baumeiſters Streiche in Viele Theaterbeſucher leben noch, die Baumeisters Künſtler Ar 


andere Zelebrität als Norma auf — Jen FA ind! 
ü 


Das war 


d i 1 f 185 ; } ER in treuem Gedenken gleich einer beglückenden Göttergabe 
wohl auch Urſache, warum mein erſtes Debüt weniger epoche⸗ manch' ſpaßhafte Geſchichte in Umlauf. Er ſelber hat in dem haft 4 9 en ergabe 
machend war; die Lind drückte mich. Nachdem ich ein halbes Buche „Dekamerone vom Burgtheater“ 55 1880) eines ſeiner ur nagwmiehen. hnen jollen an Bernhard Baumeifters 10 
Jahr im Chor mitgetan, weniger geſungen hatte, lam mein ſergötzlichen Nachterlebniſſe auf das köſtlichſte geſchildert. Des⸗ a rtſtem ha stag die ſchönen Dichterworte in Erinnerung 
Stern zum Durchbruch. In der Oper, „Die Hugenotten“, hatte ich gleichen erzählte mir einmal der verſtorbene eee gebracht werden: s Y 2 
das Glück, im Soldatenchor „Rataplan“ — plan — plan“ mit Kracher (geſtorben 1916) von einer luſtigen Szene im alten Burg- Was vergangen, kehrt nicht wieder, N 

ir einem Soloplan nachzuhinken. Das Geheimnis, welches bis theater. Baumeiſter erſchien an einem Monatserſten nach der Aber ging es leuchtend nieder A 


dahin meine Baritonſtimme verſchleierte, war gelichtet, und diefe 


Gagebehebung mit friſch gefüllter Brieftaſche, die er übermütig Leuchtet's lange noch zurück. 


a a ri 


Reine geiſtige Kraftbrühe. 


Ausnahmen von der Liquidation. 


Verordnung 
des Miniſterrats vom 17. September 1927 über die Befreiung 
einiger deutſcher Beſitztümer, Rechte und Geſchäfte von der 
Liquidation. 


Auf Grund des Geſetzes vom 18. März 1921, zur Ergänzung 
des Geſetzes vom 15. Juli 1920 über die Liquidierung pri» 
vaten Beſitzes in Ausführung des Verſailler Vertrages vom 
28. Juni 1919 („Dz. Uſt.“ Nr. 31, Poſ. 183), und in Ausführung 
des Geſetzes vom 15. Juli 1920, in Ausführung des Friedensver⸗ 
trages, und des Art. 6 des Geſetzes vom 4. März 1920 über die 
Regiſtrierung und Sicherung deutſcher Beſitztümer („Di. Uſtaw“ 
Nr. 25, Poj. 158) wird folgendes verordnet: 

§ 1. Alle deutſchen Staatsangehörigen gehörenden Geldfor⸗ 
derungen (verbriefte und nicht verbriefte), Wertpapiere, Betei⸗ 
ligungen, Pfandrechte, Eigentums⸗ und Miteigentumsrechte, ſoweit 
die letzteren nicht Immobilien und deren Zubehör betreffen, 
werden von der Liquidation befreit und ebenſo von allen Liqui⸗ 
dationsverfügungen und den daraus entſpringenden Beſchränkun⸗ 

en, die in Art. 297, § 6 des Verſailler Vertrages, ſowie in dem 
eſetz vom 4. März 1920 über die Regiſtrierung und Sicherung 
deutſcher Beſitztümer („Dz. Uft.“ Nr. 25, Poſ. 153) und in dem 
Geſetz vom 15. Juli 1920 über die Liquidation privater Beſitzungen 
in Ausführung des Verfailler Friedensvertrages vorgeſehen find. 

8 2. Die hypothekariſchen Geldforderungen privater deutſcher 
Verſicherungsgeſellſchaften können indeſſen ohne Ein⸗ 
verſtändnis der polniſchen Regierung nicht gelöſcht, belaſtet und 
auf andere Perſonen übertragen werden. 

§ 3. Beweglicher Beſitz, der gemäß § 1 von der Liquidation 
befreit tft, jowie Dokumente, die das Vorhandenſein der in $ 1 
bezeichneten Rechte beſtätigen, werden bei der Ausfuhr ins Aus⸗ 
land wie beweglicher Beſitz veſp. wie Dokumente polniſcher Staats⸗ 
ange er 1 e 

ie Ausfuhr dieſes beweglichen Beſitzes reſp. der Dotu- 
* wird den Gegenſtand beſonderer Verordnungen 
ilden. 

§ 4. Dieſe Verordnung betrifft nicht: 

1 e und beſonders Geldforderu (verbri und nicht 

), die durch Beſchluß des Liquidationskomitees, der 
vor dem 31. März 1927 gefaßt worden iſt, zur Liqui⸗ 
dation als geeignet befunden wurden, wenn dieſer Beſchluß 
der intereſſierten Seite gemäß den geltenden Vorſchriften 

eilt worden iſt, und vor dem 1. April 1927, 

2. und bejondere Genfordern „die am 10. Janmar 
1920 Eigentum von Rechtsperſonen des öffent- 
lichen Rechts waren, 

3. Rechte und beſonders n die aus Anleihen 


find, die du kommunale Verbände 

ai zum Zwecke der Erteilung von 
Kriegsbeihilfen. 

§ 5. Die Entſcheidung in Streitfragen, die bei Ausführung 


Dieſer Verordnung entſtehen können, gehört zur Zuſtändigkeit des 
) ers, im Einvernehmen mit dem Außenminiſter. 
$ 6. Mit der Ausführung dieſer Verordnung wird der Fi⸗ 
* E Tah der Len 8 
. Dief rordmu am e ihrer i 
im Kraft (d. h. am 29. Sepfember 1927). 15 ` en 
* 


Bei fo viel Ausnahmen und Einſchränkungen dü = 
tif h wohl kaum eine Wen on der Sau daften ibig 


Wir erwarten endlich die allgemeine Aufhebung ber Liqui⸗ 
dationspolitik, über deren Charakter, Wert und Gefahren re 
PPT 
E le e . e 
methoden aushalten kann l 5 Zn * 


Der Innenminiſter auf Reifen. 


Rene Skladkowski-Anekdoten des Warſchauer 
„Moment“. 


energiſche polniſche E General Sklad⸗ 
hat durch jetne an di 1 
und eximmernden 


Der 
tomwati 


e Dee Manche 5 — — 
ert ben über bei 
a en menge 


nijtere Skladlowski ereignet haben: 


nicht ge: 
er Behörden ſagte der Miniſter, daß zuerſt ſämtliche 
werden müßten; 


dar 
S gearbeitet, und als der Miniſter um 6 Uhr 
— e in * fand er keinen einzigen 


Aus den Konzertjälen. 


Jozef Stiwinsfi. — Das Dresdener Streichanartett. 


Józef sliwinski kommt feit ca. zwei Jahren ſehr oft nach 
— pi u Karen hat u e des ee bereits 
eihe Sonn z! neen beranitaltet, die indeſſen 
trotz ihrer mehrfachen Wiederholungen beim Publikum nicht A t 
einſchlagen wollen. Für einen objektiv urteilenden Kritiker i 
— 7 ige Wiederkehr dieſer ſonntäglichen Mittags⸗Klavierkongerte 
fe ern weniger angenehm, als er gezwungen iſt, immer wieder 
. daß Herr sliwinski gegenwärtig künſtleriſch nicht mehr 
er iſt, der er früher war. Das mag eine beſonders bittere Pille 
für eine Perſönlichkeit ſein, die Jahrzehnte hindurch gewöhnt ge⸗ 
weſen iſt, in Superlativen uneingeſchränkter Bewunderung ge⸗ 
feiert zu werden. Denn ein Großgrundbeſitzer vollendeter Vir⸗ 
tuoſität war beſtimmt dieſer Pianiſt, der durch chetitzkly und 
Rubinſtein die künſtleriſche Weihe erhielt. Heute iſt von dieſem 
glänzenden Beſitz ſchon einiges verloren gegangen, ich will nicht 
hoffen, daß dieſer bedauerliche, natürlich unbeabſichtigte Ent⸗ 
äußerungsprozeß weitere chritte macht. Seine Urſache liegt 
darin, daß Herr sliwinski nicht mehr unumſchränkter ieter 
über jeine zehn Finger iſt. Sie zeigen ſich widerſpenſtig, revol⸗ 
tieren ſogar und erreichen dadurch, daß manche Noten anders er- 
klingen, als wie ſie vorgezeichnet ſind. In den drei erſten Num⸗ 
nern des allgu weit ausgeſponnenen Programms bewahrten die 
Hände noch unbedingten Gehorſam. Das C⸗moll⸗Rondo von 
Mozart war eine entzückende muſikaliſche Plauderei, die aus zwei 
Sonaten hergerichtete Paſtorale von Scarlatti. (für den Konzert⸗ 
gebrauch bearbeitet von Tauſig) glitzerte in ihren zierlichen Läufen 
und Rokoko⸗Fiorituren, und dann vor allem der lichtvolle Vortrag 
des Roſamunde⸗Impromptus in B-dur von Schubert. Wie außer⸗ 
ordentlich geiſtvoll gelangten die fünf Variationen über das von 
Anmut getragene Thema zum Austrag! Das war der alte, tadel⸗ 
lofe sliwinski. In vorbildlichſter Form fanden z. B. in der 
Variation Nr. 1 die rhythmiſchen Eigenarten, die ſich im Wechſel 
von Paſſage und ruhenden Noten kundgaben, wobei die Begleitung 
zunkopiert wird, genaueſte Berückſichtigung, wie düſter malte ſich 
>e Bemoll-Stlagemelodie der dritten Variation über den gleich⸗ 
mäßigen Achteltriolen ab. Das waren hochmuſikgliſche Erlebniſſe, 
. t Mit der einſätzigen, Robert Schumann 
gewidmeten H-moll⸗Sonate von Liſzt ſetzte die Bewölkung ein, 


— VVDoſener Tageblatt. +- 


Eine andere heitere Geſchichte ereignete ſich bei einer Auto⸗ 
hrt des Miniſters an der polniſchen Seeküſte. Eine Reihe von 
utomobilen paſſierte einen Landweg. In dem erſten Auto fuhr 
der Miniſter mit ſeinem Sekretär, ihnen folgten im Auto die 
Delegierten des Landkreistages in Zylinder und Gehrock. Plötzlich 
* das Auto des Miniſters in eine große, durch den ſtarken 

egen entſtandene Waſſerlache. Der Miniſter und fein Sekretär 
ſtiegen aus, zogen ſich kurz entſchloſſen die Schuhe aus, krempelten 
die Hoſen hoch und verſuchten das ſteckengebliebene Auto vorwärts⸗ 
zuſchieben. Inzwiſchen näherten ſich auch die anderen Autos mit 
den hochoffiziell gekleideten Herren. „Alſo, meine Herrſchaften,“ 
jagte der Miniſter zu ihnen, „Sie werden auch mithelfen!” 
Den Herren in ihrer hochoffiziellen Feſtkleidung blieb nichts an- 
deres übrig, als dem Beiſpiel des reſoluten Miniſters zu folgen, 
in das Waſſer hineinzutreten und mitzuhelfen, das Auto des Mi⸗ 
niſters aus dem Schlamm zu ziehen.“ 


Erfindungen und ihre Schickſale. 


Zeppelin. — Flugzeug. — Phonograph. — Schreib: 
maſchine. — Draijine. — Telephon. — Blitzableiter. — 
Gaslampe. 

Von Zeit zu Zeit taucht die Nachricht auf, daß amerikaniſche 
und deutſche Gelehrte an der ſogenannten Mondrakete arbeiten. 
Dieſes Problem der Möglichkeit, durch eine Rakete den Mond zu 
erreichen, wird ſehr ernſthaft erörtert, und kein Menſch findet trotz 
aller Skepſis etwas Lächerliches an dieſer phantaſtiſch anmutenden 
Abſicht. Wenn derartige Pläne noch zu Anfang unseres Jahr- 
hunderts euer worden wären, dann hätten es die Gelehrten 
wahrſcheinlich erlebt, daß ihre Anſicht mit einem Gelächter beant⸗ 
wortet und ſie ſelbſt vielleicht ins Irrenhaus geſperrt worden 
wären. Daß dieſe Annahme nicht ohne gute Gründe geäußert 
wird, beweiſen Schickſabe von Erfindungen und Erfindern noch aus 


füngſter Zeit. ENG, 

s war gegen Ende des 19. Jahrhunderts, als in Kiel bei der 
dortigen teurtagung ein alter Herr durch feine dauernden, 
etwas ſeltſamem Anfragen die allgemeine Aufmerkſamkeit erregte. 
Als der Vorfitzende gefragt wurde, was defer komiſche Kauz mit 
ſeinen Anfragen eigentlich bezwecke l > w 
harmloſer Narr aus altadligem Geſchlecht, der ſich einbilde, das 
Problem des Fliegens gelöſt zu haben, und nun Narren, wie er 
ha einer fit, ſuche, um ein Flugſchiff zu bauen. Man könne 

efen komiſchen Kauz leider nicht hinauswerfen, aus Rückſicht auf 
den Namen, den er trüge. Dieſer verlachte alte Narr war — der 
Graf Zeppelin. 2 

Nicht viel anders ging es einem Ingenieur, der ſich um 1890 
herum beim Berliner Patentamt um ein Patent auf einen Flug⸗ 
apparat mit Tragflächen und Motor bewarb. Das Patentamt 
antwortete: Ein Flu „ſchwerer als die Luft, ift eine 
techniſche Unmöglichkeit, und auf techniſch unmögliche Erfindungen 
können Patente nicht erteilt werden.“ ; 

Ein ähnliches Fiasko erlitt der Ingenieur Moncel. Er 
machte im März 1878 den Verſuch, eine Erfindung Ediſons, den 
Ph hen, in Europa einzuführen. Vor einer Verſammlung 
in der Akademie Frangaiſe in Paris führte er die Edinſonſche 
Erfindung mit dem Erfolg vor, daß der Vorſitzende den Ingenieur 
anſchrie, man verbitte ſich das Bluffen durch einen Bauchredner. 

Noch ſchlimmer erging es dem eigentlichen Erfinder der 
Schreibmaſchine, dem Tiroler Tiſchler Peter Mitterhofer. 
Die ſer hatte ſeine Erfindung zum angemeldet. Am 18. De⸗ 
— 1866 erging das amtliche Gutachten, das folgenden Wort⸗ 

hatte: „Eine eigentliche Anwendung dieſes Schreibapparates 
a wohl nicht zu erwarten, indem zur Behandlung eines folden, 
elbſt wenn mit ſehr gemäßigter Geſchwindiglkeit gearbeitet werden 
ſoll, eine nicht geringe und fortgeſetzte Uebung erforderlich iſt und 
ſelbſt bei ausgebildeter Fertigkeit niemals dieſelbe Geſchwindigleit 
und heit wie beim gewöhnlichen Schreiben erreicht werden 
dürfte. Da kann man nichts machen. 
der Eiſenbahn ijt h. 
Gebrauch, das iſt ein Fahrrad auf 


in die Draiſine in 
jenen. Der Erfinder dieſes 


heute a gebräuchlichen Eiſenbahnfahrrades war der Forſt⸗ 
meiſter Freiherr von Drais. Seine Erfindung, die er 1817 


hatte, trug ihm nur ſchallendes Gelächter ein, und er ſtarb 
iſtiger Verwirrung und in tiefſter Not. i 
Nicht viel anders erging es dem deutſchen Gelehrten Reis, 
als dieſer in Mannheim ſein erſtes Telephon vorführte. Man er⸗ 
klärte ihm, das wäre eine Angelegenheit für Jahrmärkte und 
Schaubuden, aber er folle ernſthafte Menſchen mit dieſer foge- 
nannten Erfindung ungeſchoren laſſen. ) \ 
in gebräuchlich iſt heute der Blitzableiter, und 
ihm verdanken wir es, wenn bei Unwetter Schäden in wirklich 
nennenswertem Umfange vermieden werden. Der Erfinder des 
Blitzableiters iſt Benjamin Franklin. Als er ſeine Erfindung 
vor Londoner Ge demonſtrierte, erntete ex ſchallendes Ge⸗ 


hre 

ndung 3 Gelächter und 
ji e Witze geerntet hat, da niemand glauben wollte, daß eine 
Wen Docht brennen könne. 

annt ſein dürfte, daß der große Phyſiker Galvani für 
die Entdeckung des nach ihm benannten Stromes zu ſeinen Leb⸗ 
De ſehr wenig Dank geerntet hat; denn als er im Jahre 1791 
eine Entdeckung an den berühmten Froſchſchenkeln demonſtrierte, 


die den blauen Himmel der Kunft bis Ende des Kon 
wicht mehr verließ. Der gewaltige Aufbau, kühne Auffi 
Phantaſie und die Erhabenheit der Gedanken wurden dem Pia⸗ 
niſten ſelbſtverſtändlich nicht abtrünnig, aber verſchiedene Cingel- 
heiten dieſes Seelengemäldes muteten doch erheblich verwiſcht an, 
e iſe im erſten Allegro energico, wo der Eingriff der 
einzelnen 


ts auch 


otive (u. a. die Abwärtsſprünge des „Trotzmotivs“ in 


die Septime und Sexte) nicht ohne Unfaͤlle vor ſich ging. Am ſich 


wolkenloſeſten waren die Tonarabesken der Troſtmelodie, wo der 
Lyriker Sliwinski ſich von der beſten Seite zeigte. Der zweite 
Teil brachte viel Chopin: Das F⸗dur⸗Nocturne, deffen Mittelſatz 
con fuoco) mit den virtuoſen, rollenden Doppelgriffen der rechten 

nd an Leidens nichts ſchuldig blieb, 13 Bre udes, die zeit⸗ 
weilig unter ausgeſchalteter Akkurateſſe litten, das „Santajie» 

. u“ en a deen 8 e die e 
tigt machte den A en ierübertragung von erts 
Ade Forelle“ (auf dem Programm ſtand blöderweiſe „Szubert“) in 
vollem Blütenſchmuck ihres poetiſchen Stimmungszaubers prangte. 
Der Künſtler war der Gegenſtand wärmſter Dankesbeweiſe, wie 
ſich das von ſelbſt verſtand. Wann werden während der Vorträge 
eigentlich die Logentüren ihr ſtörendes Gequietſche einſtellen? Ich 
denke, fie find geſchloſſen zu halten, ſolange der Vorhang 


ng ehe s a : 
Gurten f he ie a dom we 
tab Fritz ſche (1. Geige), Fritz Schneider (2. Geige), Han 
Ripſahn (bio) und Alex Krophaller (Violoncello) — 
marſchiert, wie man ohne Zaudern ſagen darf, in der Spitzen⸗ 
uppe der Kammermuſilvereinigungen der Gegenwart. Würde 
jemand eine yo a. derjenigen Kreiſe vornehmen, die durch 
reproduzierende Kunſtbetätigung die etwas im Entfliehen begriffene 
Liebe zu Werken des Kammerſtils wieder zum Lodern zu bringen 
ſich befleißigen, ſo müßte er die vier Künſtler aus Sachſenland 
mit an erſter Stelle aufzählen. mit dieſen Worten der Lobes⸗ 
aufſtrich durchaus nicht zu wohlwollend erfolgt iſt, davon konnten 
wir uns in Poſen erſtmalig voriges Jahr überzeugen. Am 
4. Oktober dieſes Jahres hätte im Saal des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes eine dahingehende Frageſtellung ohne Zweifel eine ſtür⸗ 
miſche, einhellige Bejahung erfahren. Glückſtrahlender Miene wird 
der Rezenſent von dieſem Reſultat erbaut fein, da er ja der Ber- 
pflichtung überhoben iſt, die Spreu von dem Weizen zu ſcheiden, 
und nur nötig hat, den Wortſchatz ſeiner Belobigungshymnen reich⸗ 
licher als gewöhnlich in Anſpruch zu nehmen. Der Kammermuſik 


ung der lehrt 


hoch | A-moll-Quartett3 von Schumann und der rhythmiſch, i 


erntete er — man kann nur noch ſagen: natürlich — ſchallendes 
Gelächter und den Spitznamen „Tanzmeiſter der Fröſche“. Für 
lange Zeit wurde ihm jeder Vortrag über feine Entdeckung ver- 
boten. 

Heute, wo das Radio erfunden iſt und wir eine techniſche Ent: 
wicklung durchgemacht haben, wie ſie noch vor 150 Jahren für 
unglaublich gehalten worden wäre, ſtehen wir Erfindungen Vici- 
leicht ſkeptiſch gegenüber, aber zum Lachen wird ſich niemand ſo 
ſchne hinreißen laſſen, eher zu einer allzubereiten 
Leichtgläubigkeit. 

— — — — — — ͤ—ũũ—ↄj 


Der Kampf um peking. 

London, 8. Oktober. (R.) Wie aus Peking gemeldet wird, 
hat der Gouverneur der Provinz Schanſi General Yen Tſangtſoun 
telegraphiſch den Friedensſchluß angeboten, unter der Vorausſetzung. 
daß Tſangtſolin zu einer Reformierung der Pekinger Regierung und 
zu Annahme der allgemeinen Prinzipien General Yeng bereit jei. 
Wie verfichert wird, hat Tſangtſolin fih zum Friedensſchluß bereit 
erklärt, jedoch die Bedingungen abgelehnt. 

Inzwiſchen gehen die Nordtruppen an beiden Frontteilen zurück, 
um beſſere Stellungen zu beziehen. Sowohl vom Norden wie vom 
Süden werden Erfolge berichtet, ohne daß von einer verirauens⸗ 
würdigen Quelle eine Beſtätigung zu erhalten iſt. Von General 
Feng kommt die Nachricht, daß er am Gelben Fluß im Vormarſch 
begriffen fei. In Pekinger offiziellen Kreiſen ſcheint man eine baldige 
Einnahme Pekings nicht zu befürchten. Der Eiſenbahnverkehr 
nach Tientſin ift noch normal, während nach Paotingfu fich ein be 
ſchränkter Verkehr aufrecht erhalten wird. Der Sonderkorreſpondent 
der „Chicago Tribune berichtet dagegen, daß General Fengjuſtang 
an der Lungan⸗Eiſenbahn vorrücke und Kaifong bereits eingenommen 
habe. Die Schlacht innerhalb des großen Walles hat nicht die ent⸗ 
ſcheidende Wendung, da es Tſangiſolin gelang. etwa 15000 Mann 
mongoliſcher Kavallerie heranzuziehen., während der Gouverneur 
5 Diviſionen entgegenwerfen konnte. In Londoner offiziellen Kreiſen 
glaubt man daß vorläufig feine unmittelbare Gefahr 
für Peking beſtehe, dagegen lauten Nachrichten aus amerikani⸗ 
ſcher Quelle recht peſſimiſtiſch und deuten einen baldigen Fall 


„erklärte er, das wäre ein] der Hauptſtadt an. 


METROPOLIS 


ist der riesigste Film der Welt. 
Die Herstellungskosten betrugen 2% Millionen Dollar. 


METROPOLIS 


ist der größte Superschlager der „UFA“ 
Umwälzung in der Kinokunst, 


METROPOLIS 


ist das zielvollste Werk des genialen Friedrich Lange, 
Hersteller „Dr. Mabuse“ und „Nibelungen“ 


METROPOLIS 


wird die Sensation der Saison sein und 
Inaugurations-Programm des 


Kino Metropolis. 
Nützliche Bücher 


für Selbſtbelehrung und Selbſtunkerricht, 
à 1,50 Goldmark (1 Goldmark = 2,20 Zloty), 


; ſogleich lieferbar: 
Bachmann, Handelskorreſpondenz — Uebelacker Geſchäftsbriefſteller — 
Deutſcher Muſterbriefſteller — Schreiben an Behörden — Ratgeber 
bei Kauf ae 1 ang 80 . 
Bachmann, Doppelte Bu rung ulze, £ echnen. $ 
is und Erbrecht — Der kleine Rechtsanwalt — Silberne und 
Goldene Hochzeit — Geſellſchaftsſpielbuch. Kraft, Tiſchdecken — 
Polterabend und Hochzeit — Reden u. Toaſte — Liebesbriefſteller 
Humoriſtiſche Vorträge Vereinsreden. Held. Obſtbau. 
Freund, Geflügelzucht. Bachmann, Schachſpiel. Bade, Stuben⸗ 
vögel. Feller, Gut Engliſch. — Ferner à 1 Goldmark: Blumen · 
pflege im Zimmer — Der Kanarienvogel. Wolter, Reichskurz⸗ 
ſchrift — Rundſchrift — Lehrbuch der Photographie. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die 


Buchhandlung der Drukarnia Concordia Sp. Ake. 


Poznan, Zwierzyniecta 6. ` 


ging. und geht . der Ruf voraus, fie ſei eine furchtbar ges 
e Sache; um ſie wirklich zu kapieren, müſſe man min 
ein Konſervatorium abjolviert/; haben. Der Grund für dieſe große 
Verkennung liegt zum Teil vielleicht darin, daß ſehr oft die Vor⸗ 
tragsmanier mancher Streichquartette einen ausgeſprochen trockenen 
Charakter hat, weil die Interpreten lediglich notengetreu vom 
Blatt ſpielen. Mehr getrauen ſie ſich pamti nicht zu und fielen 
ſich blind gegenüber dem, was oberhalb der fünf Linien E ſehen 
Unſere Sachſen — ihre ſprichwörtliche Helligkeit ſchalte ich 
3 aus — verzichten auf alle pedantiſche Laberei und zeigen 
Kins und klar ohne viel Umſchweife, aber mit faſt enthuſiaſtiſcher 
muſikaliſcher Eloquenz, daß ein Kammerwerk auf keinen als 
Mineral der Tonkunſt zu gelten hat, welches beſtaunenswert iſt, 
ich aber im übrigen kalt anfühlt, daß es vielmehr in reichem 
e über Wärme des Gefühls 9 und bon tonpoetiſchem 
Lebensſaft durchkreiſt wird. it nie ſtockender Tatkraft beeiferten 
ſich die vier Kñammervirtuoſen — weit erhebt ſich dieſe 
Ehrenbezeichnung über den diplomierten Titel gleichen Namens — 
um ihre muſikaliſchen Offenbarungen — um ſolche handelte es ſich 
in der Tat — eine gläubige Gemeinde finden zu laſſen. Ich er⸗ 
ſpare es mir, das ramm durchzugehen. Das eu 7 — 
i 5 ; $ age 
ria getroffene Volkstanz des dritten Satzes von Griegs G=moll- 
uartett waren Leiſtungen, die einerſeits äſthetiſch die Schleuſen 
der Bewunderung öffneten, andererſeits Gelegenheit boten, die 
techniſche Hochkultur ihrer Inhaber ſplendid zum Vorſchein 
kommen zu laſſen. Viel Erwartungen (und leiſe Hoffnungen) 
wurden auf das, das Konzert einleitende C⸗dur Streichquartett 
von Szymanowski gelegt, ein Werk, welches das polniſche Miniſte⸗ 
rium für Kultus und Unterricht im Jahre 1922 preisgekrönt hat. 
Ueber letztere Auszeichnung kann man verſchiedener Anſicht fein. 
Jedenfalls nahmen die ſächſiſchen Künſtler ſich dieſes in hyper⸗ 
modernen Wegen bewegenden Opus von Herzen an und trugen 
Vorſorge, daß das thematiſche Geröll nicht in Lawinenſtürze ſeinen 
Auspuff fand. Es war ein Abend, der muſikaliſch⸗kulturell höchſte 
Bedeutung beanſpruchte. Der ausverkaufte Saal war ſich deſſen 
bewußt. Mit zwei Sätzen aus einem Beethovenſchen Quartett 
erzeigten ſich die Künſtler für den nicht ein Ende findenden Vei- 
fall erkenntlich. Mit Genugtuung ſei hervorgehoben, daß die ein- 
zelnen Sätze der drei Werke nicht durch ödes Geklatſch „geehrt“ 


iſt. 


wurden. Auszeichnend für die Zuſammenſetzung des Publikums. 


Alfred Loake. 


— — 


Aus dem werihtsiam. 


Bromberg, 6. 


dei e n Patte ſich am geſtrigen 
Nelkowski von hier vor 
gericht zu verantworten. 

Jahre 


in einer D ren gen Zei il 


ſuchte, die in der Lage 
bahnbeamte O. meldete ſich, gab dem 
don 1000 


Oktober. 


Wegen mehrerer Betrü ge- 
Baumeiſter 


Mitwoch der 


der erſten Strafkammer des 


Der Angetlagte eröffnete Auſang die ſes 
im Hauſe nes ſtraße 52 ein „Bureau! 


Zloty. 


und erhielt dann für dieſe Tätigkeit mit großer Mühe 


heraus. Als er ſah, 


nur gemietet war. 
Zloty Kaution, 
mit Mühe 360 Zloty heraus 
abnahm. Als 


Geld. 
eine großzügige 
tigte 1 45 fünf Monate. 
möglich, 1 


einen „Vorſchuß“ von 
zu beſtrafen. 


endeten Betruges in zwei 


fängnis, die durch die Unterſuchungshaft 
Diebſtahls hatte ſich ſodann die unverehelichte Anna Seifert 
Sie ſtahl einer Bekannten mehrere 
Außerdem untere 


von hier zu verantworten. 


n und verſchwand dann damit. 


ſchlug fie ein Kleid. das fie fih von einer Freundin lieh. Die ©. 
wird nach dem gleichen Antrage des 


Monaten Gefängnis 


daß er eine Berzüger 
war, brachte er die Angelegenheit zur Anzeige und verſuchte, die 
Bureaueinrichtung mit Beſchlag zu belegen. 
heraus, daß dieſe Einrichtung nicht Eigentum des 
Ein Regiſſeur F. 


T. ſeine „Stelle“ 


50 Zloty ausgezahlt zu erhalten. 
Eliſabethſtraße 52 bekundet, 
150 Zloty Monatsmiete innehatte. 
nate und ſchädigte den Zeugen um 400 Zloty. Eine Buchhalterin 
engagierte der Angeklagte, der er nach mehrmonatiger Tätigkeit 
Der Staatsanwalt be⸗ 
antvagte, den N. mit einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen voll⸗ 
Monaten Ge⸗ 
t pberbüßt find. — Wegen 


5 Zloty auszahlte! 


ins 


Für dieſe Zeit war es dem Zeugen nur 
Der Beſitzer des Hauſes 
dak N. die Räume bei ihm gegen 
Er zahlte aber nur einige Mo⸗ 


Fällen zu vier 


Staatsanwalts 
verurteilt. 


Sport und Spiel. 
Die Ligaſpiele am kommenden Sonntag. Warſchau: Has- 
monea tritt gegen Warſgawianka an und wird ſich ſicherlich neue 


Punkte holen. Krakau: 


Katlewitz 34. Tr F. C. 


waltig vorf 


— m 


ALL 
Ballettmſtr. P. Mikokaſczak. 
Tunzlehrerin St. Kledecka 


geb Mikotajczat 


nehmen Anmeldungen 
für Anfänger und Fori- 
geichriftenen entgegen. 


Privatſtunden jederzeit. 


Poc towa 291 Tel. Tel. 3329. 


l Ankäufe u Berkäne } i 
2 


N Zu kaufen 
bezw. zu pachten geſucht 


Land wirtſchaft 


ca, 75—120 Morgen, privat. 
Ausführliche Offerten über 
Bodenklaſſe, Gebäude, In⸗ 
ventarbeſtand u. Preis erbittet 
Joſeph Frankenreuter, 
Przubyßzewo. pow. Leſzno. 

e. gut erh. u. i. gut. 


Ranje ; Geg. geleg, ansi 


e. lebh. Kreisſtadt v. Poſ. od. 
Bomm., mögl. mit e. Kurz⸗ u. 
Gal.⸗Laden. Ang. a. Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan, 
Zwierzyniccla 6, unter 1983. 


Kaufe 


Papierabfälle 


in jeder Menge. 


Mieezysiaw Kubieki, 
Poznań, ul. Wielka 15. 
Tel. 56-96, 


Hier 


knn . N Inh. J. — 


Poznań, ul. Pocztowa 31 u ak -vis der Haupposh. 


tt aufe amtliche getragene getragene | 4 


Garderobe. 


Dom Komisowo Handlowy 
Sw. Józefa 5. 


— A 


Sehr gute, günſtig gelegene 


Landwirisehaflen 


in Deutſchland 


hat preigw. zu verkaufen. 


Heinrichs. 
Berlin- Charlottenburg. 
Wallſtraße 3. 


Schmiede- Amboſſe, 
—— [Schraubſtöcke, Blaſebälge 
Stauchmaichinen, 
Biegmaſchinen, Schmiede · 
hörner, Bohrmaſchinen. 
Batentachfen, Wagen- 
federn, Hufeifen, Huf- 
nägel, Schnelldrehſtahl, 
(Rapid⸗Superrapid) 
offeriert zu Fabrikpreiſen 


Hurt Polski, Poznan 


Wroclawska 9. Tel. 15-81. 


Leder 
Häute 
Felle 


Großhandlung 


Aer Zarnowski & Ska. 
Poznań, 


Tama Garbarska 25-28 
Telephon 1541 und 5164. 


22 *K**—*qʒ; „4444 335„%ènẽ 


Stellenangebote : 


—— — ẽ*ũ„õ««õ 1 ——E 3233 


Mädchen 


für den ganzen Tag zu allen 
häuslichen Arbeiten u. zu einem 
Kinde von ſofort geist it evtl. 
Bedienungsfrau. Frau Rubel, 
Boznan, Weneciandta 2. 


— 


Er gab darauf 
ug Juſerate auf, nach welche n er Angeſtellte 
wären, eine Kaution zu ſtellen. Der Gijen- 
Angeklagten eine Barkaution 
Zloty und Wechſel in Höhe von 1900 
engagiert, verbli eb im ganzen vier Monate in dem 


Er wurde 
„Bureau“ 


Garn gegangen 


Es ar ſich aber 
N., 
gab dem Augeklagten 500 
wurde fünf Monate beſchäftigt und erhielt dann 
erden engagierte der N. 
Arbeiter T., dem er 200 Zloty bar und 1000 Zloty, auf Wechſel 
dann antreten wollte, erklärte ihm 
der N., es jet keine Arbeit vorhanden, und behielt das eingezahlte 
Einem Herrn K. erklärte der Angeklagte, daß er demnächſt 
Zeitſchrift herausgelen werde, 


r dieſen 
Herrn als Organiſationschef gegen Kautionsleiſtung und 


zu 


wird das intereſſanteſte Spiel 
des Tages ſtattfinden, denn es treffen Wisſa und Pogon zuſammen. 

Die 5 werden hier über den Altmeiſter triumphieren. 
hat Polonia zu Gaſte und muß ſich ge⸗ 


ſehen, wenn ſie gewinnen und den Punktbeſtand ver⸗ 


Zeit auch andere Arbeiten verrichten. 


+ Voſener Tageblatt. 3. 


beſſern wollen, 
Kiſtelnicki beſitzt. Lemberg: 
und müßte den Sieg mitnehmen. Lodz 
Ruch ihren Tabellenſtand verbeſſern. 
keinen leichten Stand gegen Jutrzenka haben. 
Fußball am Sonntag in Poſen. 
nachmittag 


Joſef 
Bezirks⸗ 


das 
gegen Poſnania unterlag. 


des N. 


75 Zloty ganze 


Leichtathletik. Dr. i n 


— ——— 


Peltzer 


jetzt augenblicklich in Finnland, 


ſondern mehreren Wet tkämpfen teilnehmen 


Eino Borg trifft. 


einen Schach. Aljechin⸗Capablanca. 


endete wieder remis 

ſultat. 

meiſter Capablanca. Da 

ſchiedene Partien nicht zählen, 

Geſpielt wird um 6 Gewinnpunkte. 
Am 10. O 


So ſind nun ſchon ſechs 
beſchäf⸗ 


Schachmeiſtern. zu welchem 
Bogoljubow, Nimzowicz, 
Marſchall. 
Aus dem 
Berlin. 


Ring. Intern. 


dem Berliner 


ichs 


Geſamtzeit von 1 Std. 11 Min. 


Stelle Stekker mit Lest 


noch unbeſiegt find. Es folgen dann Pinecki und Raman, weiter [Gaſtwirtsausſtellung mit der großen goldenen 
Stolzenau, Grüneiſen und van Riel. Im Mittelgewicht führt en worden. 
Steinke. Kunſt verlor gans überraſchend gegen Grüneiſen. gt über tauſend Klaviere. Die 


Schlußrennen in Lamica. Den Mittwochs 
mal die recht nette Quote von 84: 10 brachten, 
der Abſchluß der diesjährigen He rbſtſaiſon. 
Derby nehmen S 
Kaſztelan, Bianka, Weſtalka, Umykaj. 
Bianka hat vor kurzem das große 
gewonnen. Weſtalka ka; 


PPPI SSS NINNIN e 
Spezial-Magazin für Damenkonfektion 


empfiehlt 


dee Daamen-Müntel, Kleiderinseieı Will 


eigener Fabrik 


Blusen, Jumper, Golfjacken, Wollkostüme 


; -alles in großer Auswahl zu billigsten Preisen. 


* s“ 


ipm * 


— — — — 


Landwirtschuffliche Fam za | 


sucht für Stellung in Großstadt akademisch 


gebildeten Herrn 


r Rechts- und Steuerberatung der Mit- 
glieder. Polnische Staatsangehörigkeit, polnische 
Sprachkenntn. sehr erwünscht. Ausführliche 
Angeb. mit Lebensl., Zeugnisabschr., Gehalts ford. 
und Angabe von Referenzen an Ann.-Exped. Kos- 


mos Sp. z 0.0. Poznan, Zwierzyniecka 6, u. 2019. 


Geſucht zum baldigen 1 Antritt zuverläſſiger, älter., 


unverheirateter 
Beamter 


zu fait ſelbſtändiger Bewirtſchaftung eines 500 Morgen 
großen Gutes für Dauerſtellung. 3 25 und Gehalts⸗ 
forderungen bitte zu ſenden an die Ann. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter J. 3. 2011. 


Geſucht wird per ſofort ein älterer verhefrateter 


ame Vhluulffeur. 


Wohnung vorhanden. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und 
Gehaltsanſprüchen find zu richten an die Ann. 
Exped. Kosmos Sp. z o. o., Poznan. Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter 2013. 


Gesucht ab 15. Oktober 


lediger Chauffeur 


für Zerio enauto, Marke „Protos“. Selbiger muß in freier 
Meldungen mit Zeugnis⸗ 


abſchriften ſind zu richten an 


Herrschaft Liszkowo, 
tagen Lobzenica, powiat * 


Krünkenw ärker ffe oien 


von foforf geſucht. Zeugniſſe u. Gehaltsanſpr. erbeten an 
Müller, Drawski-Miyn, pow. Czarnków, 


Thorn: 


Legja—-Pogon. Sonntag 
um 3 Uhr treten auf dem Pogonplatze (ul. Sniadeckich) 
Legja und Pogon zu einem Geſellſchaftsſpiel an. 
Abſchneiden des Poſener Meiſters geſpannt fein, da er 7:1 
Die Meiſterelf ſcheint jetzt ausgeſpielt 
zu haben, da man bei jedem Spiele wenigſtens einen neuen 
in ihren Reihen bemerkt und durch dieſes ewige Wechſeln das 
Zuſammenſpiel und damit die Durchſchlags kraft verliert 

Fänn land. 
fache deutſche Weltmeiſter und Weltrekordläufer 
wo er auch unter anderem an 
und auf Strecken 
1500 und 2000 Meter ſtarten wird, wobei er auf den Meiſterläufer 


Der Wettkampf zwiſchen Capa⸗ 
blanca und Aljechin um den Titel eines Weltmeiſters wird von 
beiden Seiten mit Einſetzung aller Kräfte ausgetragen. 
eben ausgetragene neunte Partie in dem Weltmeiſterſchaftstrefſen 


ktober beginnt in London ein Einladungsturnier von 
folgende Meiſter 
Tartakower, Reki, Vidmai, 


Turnier der 
An dem internationalen Ringer⸗Wettſtreit in Berlin 
nimmt jetzt neuerdings auch der finniſche Meiſterringer Huhtauen, 
der bis jetzt in ſeiner Ringerlaufbahn noch unbeſiegt iſt, teil. 
Turnier hat er ſich ebenfalls gut eingeführt, 
nachdem er den ſtarken Holländer van Riel nach kurzer Kampf⸗ 
dauer beſiegte, konnte er jetzt dem Rieſen Pimecki die erſte Nieder- 
lage beibringen. Der Finne, der eine unglaubliche Geſchmeidigkeit 
beſitzt, ift ein Meiſter der Dofenſive und beſiegte Pinecki nach einer 
€ In der Tabelle ſteht an erſter 
inowicz (Zehtland) und Huhtauen, die alle 


svenmnen, die n.a. 


Am Groſpolniſchen 
Signorina Romanelli, Ma Coquine, Blue Mo: 
Polmerdie und Urwis II teil. 
Hindernisrennen in 
meine Ueborraſchung bereiten. 


: Bir fu ſuchen füür unſer 


da Polonia jetzt den beſten Tormann Polens in 
Warta trifft dort 
I. K. S 


auf Czarni 
S. kann gegen 
T. K. S. wird 


Gaſtſpiel 
Man kann auf 


Mann 
Preiſe.) 


Der viel⸗ 


Dr. Peltzer weilt Preise. 


über 800, 


Die ſo⸗ 


Sonnabend den 8. Oktober: 
Sonntag, den 9. Oktober, 3 Uhr: 


abends: 
Montag, den 10. Oktober: 
Dienstag, d. 
Mittwoch, d. 12. Oktober: 
Donnerstag, d. 13. Oktober: 
Freitag, d. 14. Oktober: 


Sonnabend, d. 15. 
Sonntag, d. 
Abends 7 Uhr: 

Montag, d. 17. 

Dienstag, d. 18. Oktober: 

Beginn der Vorſtellungenum 7.30 Uhr. 

Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm. 
dis 5 Uhr nachm., an Goun- und Feiertagen nor im Teatr Wielk 
von 12%—2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird niemand 
eingelaſſen. 


Spielplan des Tealr Wielli. 


Wlodzimierz Karavio.) 
„VBorys Godunow“. 


11. Oktober: 


Oktober: 
16. 
„Tosca“. 
Oktober: 


Oktober, 3 Uhr nachm.: 


„Der Raſtelbinder“, von Lehar. 


„Fauſt“. 


(Ermäßigte Preiſe 


„Der Raſtelbinder“. 
„Zygmunt Auguft“. 
„Der Raſtelbinder“. 
„Maskenball“. (Gaſtſpiel Karavio.) 


„Carmen“. (Gaſtſpiel Karavio. Erm. 
„Zygmunt Auguſt“. 
„Die Lerche“. Erm. 


„Der Raſtelbinder“. 
„Eugen Onegin“. 


Partien ohne Re⸗ 


Zwei Spiele gewann und“ ein ſolches verlor der alte Welt- 
bekanntlich in dieſem 
iſt der Stand 2: 


Treffen unent⸗ 
1 für Capablanca. 


ſind: 
und 


eingeladen 
Colle 


Die 


Ringer in 


Auf 


und] dings 


ein 
folgt am Sonntag 
Maik in 


untain, 


Petrikau 


Etwas über Automobile. 


Vorkriegsmarken, wie Mercedes 


1 Avus, 


Geihäfti iche mitteilun. gen. 


zehnjährige Praxis hat 


Wenn man an die Vorkriegs. 
jahre denkt, wo der Automobilismus ſozuſagen noch in den Kin: 
derſchuhen ſteckte, ſo hat die Praxis des 
tragen, dieſem Induſtriezweig einen großen Aufſchwung au geben. 
Das große Publikum hat nunmehr genügend Gelegenheit gehabt, 
die verſchiedenſten Konſtruktionen und Fabrikate zu erproben. 
mittlerweile 
und Benz, in ihrer Qualität Her 
vorragendes leiſten und noch beſſere Materialien verwenden als 
einſt; dieſes beweiſen die großen Leiſtungen auf den Rennſtrecken, 
Nürnburger⸗Ring, Monza, Targa Flora, 
das Bergrennen in dem Tatragebirge. 
Immer mehr und mehr bürgert ſich der 
uns ein — der Mercedes-Benz. 


Weltkrieges dazu beige- 


ergeben, daß die 
und neuer⸗ 


Qualitätswagen be 


Die 


Poſen auch Inſtrumente 


In der Klavierhandlung Witalis Maik, Poſen, Sm. Viar- 
cin 43, befindet ſich eine große Auswahl guter Klaviere der Firma 
Sommerfeld in Bromberg. 


Firma ift auf der Poſener 
Medaille ausge- 


ie Jahresproduktion der Firma Sommerfeld 
Inſtrumente tragen den An⸗ 
forderungen, die hinſichtlich Ton BE künſtleriſcher Wirkung an fie 
geſtellt werden, vollauf Rechnung. Gleichzeitig ſind bei der Firma 
der Klavierſabrik Auguft 
Förſter ausgeſtellt, über die große Meiſter, wie d' Albert, An⸗ 
ſorge, v. Sauer, Richard Strauß, 3 und andere ſich ſehr 
anerkennend gusgeſprochen haben. 
ladet Intexeſſenten zu einer umperbindlichen Beſichtigung ein. 


Die Klavierhandlung in Poſen 


LA ron a 
ER 
Pozna - 


dan telegr Helveria“- Tee ph. 


Speise- und Fahrikkartoffeln 


wie Saatkartoffeln, speziell folgende Sorten: 
Early Rose, Juli-Nieren, Juli-Paulsen, Rogalki, In- 
dustrie, Pepo, Odenwälder, King Eduard, Rood- 


„Star NS» 


Bankunternehmen zum baldigen Antritt 


Lehrling. 


Bewerber, welche das Gymnaſium bis Ober⸗Sekunda beſ 


enen DORLSEHE Genossengehaftshank .n, ses. 


See n, å bbp. 


Geſucht zu ſofort oder ſpäter ein perfektes, ehrliches 


Hausmädchen 


oder 


die gut N und Glanzplätten kann. 
einfache Jungfer, Salden e und Bild an 


Gräfin Bninska, Witaszyce. 


Für bald 


oder perfekte Köchin gesucht, für größeren Land- 
schloßhaushalt, ohne Außenwirtschaft. Angebote an 


Schloss Górzno, poczta Garzyn, pow. Leszmn. 


Wir ſuchen per ſofort oder 
ſpät. für Kontor u. Lager einen 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit 
Bon: Handſchrift. Schriftliche 

Bewerb. mit Lebenslauf an 


Skind Masia „RORONA“ 


Lebensmittelgroßhandlung 
św. Marein 24. 


Suche ehrliche, erfahrene 
tüße 
für die Hauswirtichaft. Ont 
400 Morgen. Angeb. a. d. 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. 
o., Poznan. Zwierzynieeka 6, 
unter 2014. 


Gärtnergehilfe, 
evgl., deutſch u. — ſprechend, 
ſucht für bald Bi ſpäter 
Stellung. Off. a. Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
ul. Zwierzynicka 6, u 1996. 


Bäckermeister, 


32 Jahre alt, verheiratet, ſucht Skellung von od oder 
1.1. 1928 als Leiter in großen Bäckereien oder Konditoreien. 


Uebernehme auch Stellung als Geſchäftsführer in Cafés. 


noch in ungekündigter Stellung. 


Bin 
Offerten an die Annoncen⸗ 


Err. Kosmos, Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6 unt. 2024. 


Wirtſchaftl. Beamter evgl., 


28 J. alt, mit mehrjähriger 


Praxis und guten Zeugniſſen ſucht Stellung vom 1. 11. 


od. ſpät. 
als 


Zwierzyniecka 6, unter D. 20 


Jeldbeamker 


Offerten an die nn 


oder unterm Chef 
auf größerem Gute. 


Fressen Sp. z o. o., Poznan, 


. 
SPECIALITE 
OL POMMES DE TERRE 


CONSIGNATION 


ul Skarbowa 16. 


1697 - 5612 


a! 
11 
. 
„| Möbl. Borderzimmer v. 15. 


10. od. 1. 11. 27. an foL deutſch. 
Herrn zu verm. Angebote a. d. 


Ann.⸗ Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzun. 6,2022, ebe 2.044. 
r 

Zimmer⸗Wohnung 
gegen 1—2 Jahre unng im 
voraus, ſuche ab fofort oder 
ſpäter. Ang. an Ann. ⸗Exped. 


Kosmos Sp. z o. o. Poznan. 
Zwierzyniecka 6, unter 2016. 


Sofort zu mieten geſucht 


2 Zimmer 


elegant möbliert, ungeniert, 
wenn möglich m. Telephon, 
nur Zentral gelegen. Off. 


an Ann.-Exped. Kosmos Sp. 


z o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter 2026. 


Die ell 
eee 


Anzeige 


dient Ihrer Repräſentation. 
Das laufende Inſerat dar 
gegen geſtaltet die Ber 
ziehungen zu Ihren 
bisherigen Kunden 
lebhafter, knüpft 
neue Geſchäfts⸗ 
verbindungen 
an und er⸗ 
höht d a · 
durch 
Ihren 
ums 
ſatz. 


er 


— 


—. Earl 


Brillanten -- Perlen 


Gold- und Silberwaren 


kaufen Sie am billigsten in der ältesten Firma 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 6 


Gegr: 1840. 


3 


Re | | 5 FR erg Jant dere 
GOETHES WERKE | E& Roulette- 


Baccara 


Als Reklame für unsere neue Goethe-Ausgabe haben wir uns entschlossen, eine grosse Anzahl 
| dieser Werke unentgeltlich abzugeben und jeder Leser dieses Blattes, der den unten angefügten 
| Coupon innerhalb to Tagen an den Verlag einschickt, erhält gratis ein komplettes Exemplar 
| 


unserer Ausgabe von j N | w Auskunft 23 


9 WOLFGANG von GOETHES WERKEN 4 5 Verkehrsbüro des Kasinos Zoppot. Rn 
| 


in 24 Bänden, enthaltend ca. 4500 Seiten, sowie sie erscheinen. 


Goethe ist jedem Gebildeteten auch unserer Zeit das wichtigste geistige Erlebnis. Seine 
Werke gehören wie noch nie zu den kostbarsten Bezitztümern des deutschen Volkes. 


Die Werke erscheinen schön gedruckt u. in gewöhnlichem Buchformat. Der Versand erfolgt der 


Reihe nach, wie die Aufträge eingehen, u. nur für Annoncen- und Verpackungsspesen verlan- | 
| gen wir eine Vergütung von 50 Groschen pro Band. Sie erhalten gratis folgende Meisterwerke: | 
Gedichte, Götz von Berlichingen, Clavigo, Stella, Die Geschwister, Egmont, Iphigenie auf Tauris, 1 
Torguato Tasso, Faust I. Teil, Faust II. Teil, Die natürliche Tochter, Die Wahlverwandischaften, | | 
Die Leiden des jungen Werther, Wilhelm Meisters Lehrjahre, Wilhelm Meisters Wanderjahre, | 

| 


Hermann und Dorothea, Dichtung und Wahrheit. 


Das Angebot gilt nur für Cou- à c 0 UPON 


pons, die innerhalb ro Tagen an 
uns eingesandt werden. 


in 


Unterzeichneter wünscht gratis Goethes Werke 


W. LEBIODA, Pormat. „ 


= Name: 


Stroh-Presserei! Stroh-FExport! 
GUTENBERG- Kaufe: Getreide-Stroh, lose und gepresst 
VER LAG Flachs-Stroh 


Kartoffeln zu Speise-, Fabrik- u. Futterzwocken 
Verleihe: Strohpressen. 


Poststation: EY 
Liefere: Strohpressen-Draht zu billigsten Preisen. 


WARSZAWA 


Irgendwelche Geldbeträge sind vorläufig nicht eingeeäuden. 


EEE 


mn ke Auamezewski 


Stary Rynek 5. POZNAN . * 85. 


Telefon 50-21. 


Seiten + Manulakturwaren 


TEEN 
Spezialität: 
Kopfiücher 


Nur Waren aus erstklassigen in- und aus- 
ländischen Fabriken. 


Preise streng kalkuliert 
SÄNEIREEIUEERNRTUTUREIREETENKEHEHAEEKNEREKEUNUIIURRER 


. > EI 7 — EEE FE . —— 


Gutgehende erweiterungsfähige Zahnpraris 


in der Grenzmark (2500 Einw.) mit guter Landumgeb. iſt Familſenverhältniſſe hal⸗ 
ber preiswert für 3200 M. gegen bar ſofort zu verkaufen. Vier Zimmer und Küche. 
davon Warte- u. Operationszimmer mit guter Einrichtung, desgl. aan lage Einrichtung. 
Ang. an die Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o. Poznan, Zwierzyntecka 6. u. 2023. 


P 


1 
1 


Fahrzeuge von Weltruf 


— igen ihre Besitzer. — Besichtigen Sie uns ere Marken 


NEN 


Opel Ehenard 4 Walcker 
‚Brzeskiauto‘i. Poznan 


Aeltestes und größtes on | Se: der Automobilbranche Polens. 


Hauptexpedition | Chauffeurschule A, 0 ki B Tel, U. il. 

Reparaturwerketätto 1 Großgaragen lego — 
et brik nl, Dahramstie 68- . , Au en} ul. We Tel. 

Stets . Gelegenheitakkufe am Lager! Zahlungserleiehterungen nach eng; 


Lede ace 


enam MED) A» TOTEN eee ee neh nee l Dm — EDORA TnT unun nouenn — — (OLE in — ———̃ ę— 


ir und ausländisehe Neuheiten angekommen! 


Pelze-Mäntel Ball- u. Visiten-Kleider 


MODESALON Konkurrenzlose Preise. 


S. WĘŻYK, POZNAŃ, P wit 1, ste den shin 


Kleiders Hessen | 
in Maschinenstickerei usw. i 


Handarbeiten 


Kissen, Decken, aufgezeichnet und fertig. 
Wir empfehlen unser Atelier für Aufzeichnungen 


jeder Art. 


-Garnituren 


Fa. Geschw. Streich | 
En gros En detail 
Poznan, Kantaka 4, II. 


F TRENNEN SP S 


| ki 


-> Pofener Tageblatt. +- 
= — 
s Mäntel Kleider Sweaters — Biujen 
Damen- u. = ‚Kinder -Konfeition: Kinder⸗Anzüge Kleidchen Mäntelchen 
1 2 Reichelt, 3 Soznań, tory Rynek 90 


a i BR, Baubeſchläge 
; Möbelbeichläge, Werk- 


user NN N e eee ee RANPE 


AMICUS, Kammerjäger, 


UL. 27. GRUDNIA 20. viele Dankschreiben vorh. 


(ou. ul. nat. ul. Małeckiego 15 15 n 


DD 


E m A 1 775 s 8 i RER 

— yI a en zeuge für Schmiede. 
Abe e ür 5 8 W 0 L L E N E ae 
# 3 e 
u s S chu en Kostüme, Blusen Sweater, Strümpfe und Bilhgfte Preiſe 

2 eigener Arbeit. = 4 sämtl. Tricotagen in grosser Auswahl Be Boa 

5. MARGOLIS, Warszawa a zu bekannt nilligen Preisen. Wonzenausgasung. 

„later In na, fale bar a:] lan, 1 S. s i . eee ARER, POZNA 2 er AE EIE 

x "| ae | 


. ——— — A 
M. Feist, Juwelier 
Gegr. 1910. ul. 27. . 5. Teleph. 2328. 
P e 175 22 -M 189 azi n Fabrikation feiner Gold⸗ und Silberwaren. 
der Firma Reiche Auswahl in preiswerten Geſchenkartiken. 


A. Bromberg 


eee e Pianos 


Ford-Automabite || 


Mod. 1927 
offene und gedeckte Wagen 
(2türig und Atürig) 
stets am Lager. 
Günstige Zahlungsbedingungen. 


Bracia Waberscy 


— — — a 


Gniezno — Telefon 57. Lódź, ulica Piotrkowska 81, Telefon 384. empfiebit 
Ford-Vertreter. G A hl in eleganter, modernſter, ſtimmfeſter, 
rosse Auswa kreuzſaitiger Ausführung mit beſter 


— . — — a 


Ersatzteile. Reparatur werkstatt. in Pelzfellen und Pelzsäcken, sowie der letzten 


; A Unterdämpfungs-Repetitionsmechanik 
Saison-Neuheifen. zu mäßigen Preiſen. 
Achtung! In Poznan nur Engros-Verkauf! Auf Teitzehlung bis 18 Monate, 


ee a w' — —— 


bei langjähriger Garantie 
für gute Haltbarkeit. 
Vertretung befer ausländiſcher Firmen. | 


B. Sommerfeld | 


Pianofabrik und Großhandhing 


í 


Wir kanfen: 


Vittorin⸗ Folger⸗ und zelberbſen, 
Peluſchken, Wicken, Blau-. Gelblupinen 


in vollen VREI hf und bitten um * h Angebote. 


eee ene Poznań Bydgoszcz 
ETE Sämereien⸗Abieilung. 2 SAN ul. Iniadeckich 56. — Tel. 883 und 918. 
Filiale: Grudziadz, ul. Groblowa 4. — Tel. 229. 
Gegr. 1905. 


Deabſich ge mein in Berlin Gre Görlitzer er geleg 


(Miete z. 90 nagen 2 zu vertauſchen 
evtl. zu verkaufen. Baan 3 Kosmos Sp. 
3.0. 0. Poznan, Zwierzyni 6, Be 


Sofort zu kauſen geſucht 200 3 


Parnaſſia, 


Original oder anerkannte 1. Abſaat. Dom. Trzebowa, 
p. Koßminiec. — 


Veißkohl kauft waggonmeife 


und bittet um ift! mit Preis 


Adolf Meyke Tozew. 


Minn ne 


u Il zur Blutauffriſchung, gibt ab à Stück e f 
Frl. A. Pohl, Lezec bei Strzalfowo, pow. Wrzesnia. 


Aleje Mareinkowskiego 18, Telephon 51-84 
Spezial-Magazin 
für i 
Pelze und Pelzwaren 


Annahme von Bestellungen 
Anfertigung von Reparaturen aller Art 
Umarbeitungen. 


7 `q Marjan Rak, Poznan | 


A. HRETSCHMER 
a Spielzeug ~y 


2 in gross. Auswahl 


Poznan, 


á am Piate J u Krıyski. WANN 
Telephon 41-70 


Für den Export gebrauche ich: 


Prima Folgererbsen 
gute große Viktoriaerbsen 


sowie alle andere Hülsenfrüchte und Sämereien. 


Großbemusterte Angebote erbittet 


m H. Waldstein, Gniezno 


Inh.: Otto Henze. 
Getreide- und Saaten-Expori-Gesehäfl. 


Telegramm- -Adr.: Awald, Gniezno. Telephon Nr. 123-124. 


Grosse Auswahl in 


Kristallen, Porzellan u. Glas 


Spezialität: ann ene Küchen - Einrichtungen 
ür Restaurationen und Hotels 


Reichhaltige Auswahl in Geschenken 
für jede Gelegenheit 
empfiehlt 
Jan Lesinski, Poznan 


; nur ul. Fr. Ratajczaka 2 
Erstklassiges Hays für Küchen-Einrichtungen 


Drahtgeflechte — 


} sowie 
führendes Geschäft in Geschenk- u. Luxus-Artikeln 


k Wissenschaft licher r Lehrer 


mit beiten Referenzen erteilt Unterricht m allen Gyna- 
fialfädyern, Dorbereitung, Nachhilfe, Ueberwachung 
der Schularbeiten. Offerten an die Annoncen⸗ Expedition 
Kosmos Sp. 50. b., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. unt. 1896. 


wa Sr 
Drähte .. Stacheldrähte WS? 
Preisliste Mae el 8 
3225 Alexander. Benn í 
LISIS Fabryka ogrod clanych EZS 
285 00 Tomysl 352 Porn) | 22 3 


Central- Drogerie J.Czepcezynski 
Poznan, Stary Rynek 8 1 Telephon 5315, 3324, 3355, 5258. 

1. Toilettenseifen, Parfümerien, Puder, Schminken, 2, Verbandstoffe u. Gummiartikel, 

Si 3. Mineralwasser, Brunnen- und Gesundheits-Salze, Badesalze. 3 

9 aaam 


4 ne 


TAA AN 


r . TE a 
IE Ra N - * 


— Poèêner Tageblaff. 2— 22 | 


Einen 


‚Flügel 


oder ein 


Pianino 


genesen Poznan 
Bank spöldzielczy Poznan 


spöldz. z ogr. odp. 


Poznań, ul. Wjazdowa 3. Bydgoszcz, ul. Gdańska 162. 
Fernsprecher 4291. Fernsprecher 878, 374. 
einer ersten Marie Postscheckkonto-Nr. 200 192. Postscheckkonto-Nr. Bydg. 200182 


ist im Laufe der Jahre immer das 
billigste, zumal wenn es unter solch 
bequemen Teilzahlungs -"Bedingungen 
erworben werden kann, wie ein echtes 


|! August Förster 


die Marke, welche sich während drei 

Generationen den unumstrittenen Ruf 

erworben hat, mit den Errungen- 

s schaften eines gepflegten künstle- y 
1 rischen Klavierbaues eine unverwist- A . 

liche Solidität zu vereinigen. F CE N 


| Magazyn Fortepianów Sämtliche | 


4 | WITALIS MAIK Polster- Arbeiten, 


moderne Dekorationen 
HIE] św. Maren 43 Poznań rel. 19-61 


Telegrammadreese: Raiffeisen, 
Annahme von Zloty- und wertbeständigen Einlagen zu günstigen Bedingungen. 
DF Erledigung aller bankmässigen Transaktionen. mg 


I DEVISENBANE I 


‘ fertigt an 
ipe empfiehlt ferner: N. Grohs, Matejki 58. 
110 Koch & Korselt : 
Lauberger & Gloss Teppiche 
Pallik & Stiasny K.Kużaj 


Br. K. i A. Fibiger 
mit langjähriger Garantie auf Raten- 


— 


ausgeführt dureh erstklaesige Fachleute. 


Mereedes-Benz Automobile 


Aeltestes Fabrikat der Weil, in seiner 
Qualitätsware und Vornehmheit. 
Wir liefern unsere Typen prompt: 


838 PS., 6zyl.,4-5sitzig, 1255PS,6zyl.6-7sitzig, | 
1570-100 PS, 6 yl. 6-7 sitzig 24-100-140,6zyl.6—7 sitz. 


zu den alten billigen Preisen. Verlangen Sie Offerten. 


DAKLA 6. m. b. H., Mercedes-Benz-Automobile 


Bfreunſcheren 

Au uskünfte Bren 3. Selbfl- Poznań, nl. 27. Grudnia 19 Telephon 7548. 
Sper Viavia, nn au aa — rr ity * ondulieren 

—— — — Plätze 


— e 


„Welt-Detektiv“ 


Auskunftel, Detektei PREISS, Berlin W. 202, 
3 fieiststranee 26 (Aochbabnhof Nollendoriplate). 
Seit über 20 Jahren das bedeutendste deutsche 
F. 
ehrende u. a. von Behörden 

8 Beamten, Kaufleuten usw., bewei- 

sen u größe Zuverlässigkeit, Vertrauenswür- 

digkeit und einwandfreie 8 Fe 
Beobachtungen er 
R jä 88 in Zivil- 


y} en 


Pozuah, Woźna 12 Pozmah, Netna h (Butelske) 


— zum Preiſe 
ß b. 2.75 nt 


und 5 t, 
0 foden- 

midler, 
Börften, Kämme, 


re een 


19. —— R 19. Telephon 29-96 


Möbel, Pih (E 


ne genen Grösstes Sperialhaus und Fabrik für Herren- und Knabenbekleidnng. 
= emp fiet eee — —  — — — — 1 7 


Wa e” RT Für die kommende Wi nter-Saison 


ra 


15 a gerne aller Art 
Kultivatoren 


Walzen em N MANE u fehl Bekleidung für Erwachsene, Jünglinge und Knaben, 
Drillmaschinen Fr Pipe welche Sin außer sorzfa Isar Ausführung und guten a Schritte durch 
e Maß werd. billigſt rep., umge⸗ Bi lli K t d H It h ark eit 
= Düngerstreuer , rr nueit se on. ılligkeit un a 
g in großer Auswahl. Poznag, auszeichnet. j i 
E, | INT | FFF — 19, L- Gig. Die riesige Auswahl erleichtert sehr den Kaui! 
a raber eupelze. Die ständig festen Preise sehützen jeden vor irgendwelcher Ausnũtzung! 
5 Ge ze 200 zł an, portpelze —— — — — ů ͤ — — —— ————— — yy vee 
A Sortiermashinen Wi. Wir Bitten unsere Schaufenster zu beachten! 
1 10 75 zł., Fahrpelze ſtets a. Lager. or H n Lokal! 
Waschmaschinen B. Hankiewiez, Poznań, Sonn- und "Feiertage Ausstellung im ganzen Loka 


4j Wiotkio Garbary 40, I. Etg. 
Kein Laden!!! 


| j Besätze, Mäntel, ‚Jacken Bir find Kaffafäufer für 
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kaufen Sie am billigsten bei Agrar- - Kundelsge: echt m. b. . 


1 ünch ass Nr. f. 
efon 26661 und f 


| 
|] 


Rübenschneider 


HODAM & RESSLER 


85 Maschinenfabrik 
“= DANZIG Gegründet 1885 GRAUDENZ = 


J. DAWID, Poznan, ul. Nowa 11 U. ul. Wrockuwska 30. 


ron a — — 


Nr. 231. Handelszeitung 
2 Produkte icht. Berlin, Oktober. Die ausländisch 
Handels nachrichten. Aaa A en era n 


Auf dem schlesischen Getreidemarkt war im vergangenen Monat 
eine nur schwache Geschäftstätigkeit zu verzeichnen. Die Verspätung 
der Ernte, die aus der ungünstigen Witterung resultierte, hinderte die 
Landwirte vielfach daran, Getreide in grösserem Umfange auszu- 
dreschen und puf den Markt zn bringen. Hinzu kam, dass die Land- 
wirtschaft jn der zweiten Hälite des Monats mit Kartoffel- und Rüben- 
ernte stark beschäftigt war. Die Preise haben unter diesen Umständen 
Nur geringe Schwankungen erfahren, das gilt vor allem für Weizen, 
Hafer und Gerste. Roggen, der zu Beginn des Monats eine stürmische 
uwärtsbewegung durchmachte, ging später wieder erheblich im 
j Preise zurück. Das Geschäft in Qualitäts-Braugerste kann als gut be- 
zeichnet werden. 
Die Lage der schlesischen Mühlenindustrie hat sich in den letzten 


ochen keineswegs gebessert, sondern im Ge enten noch ungünstiger 
estaltet. Als bei der Verzögerung der neuen Ernte die Bestände der 
ühlen in altem Getreide sehr gelichtet waren, verlief bei verhältnis- 


mässig auskömmlichen Preisen der Mehlabsatz ziemlich normal, da sich 


kein Ueberangebot bemerkbar machte. Nachdem nun die Zufuhren aus 


der neuen Ernte die Mühlen mit Mahlgut in einigermassen ausreichen-' 


den Mengen versorgt haben, ist das Angebot in Mehl wieder stärker 
geworden. Auf der anderen Seite haben sich die Mchlkäufer, denen 
die Preise zu hoch erscheinen, starke Zurückhaltung auferlegt. Hinzu 
kommt der Konkurrenzkampi der Mühlen untereinander, so dass sich 
die Situation nicht gerade erfreulich gestaltet. Von den Mühlen werden 
die Mehlpreise gegenüber den hohen Getreidepreisen als verhältnis- 
mässig niedrig bezeichnet und es wird betont, dass die Verdienstmög- 
lichkeiten nur bescheiden sind. Leider liegen ja die Getreidepreise in 

hlesien wesentlich höher als in anderen Teilen Deutschlands, eine 
Tatsache, die ihre Erklärung in dem Anreiz findet, den der Getreide- 
export nach Polen und der Tschechoslowakei bietet. In diesem Jahre 
ist bei der guten Qualität des schlesischen Getreides in der Tschecho- 
Slowakei besonderes Interesse für Roggen und in Polen für Weizen 
vorhanden. Die schlesischen Mühlen haben sich daher jetzt einer von 
den baverischen Mühlen, die unter dem Roggenexport nach Oester- 
reich leiden, unternommenen Aktion angeschlossen und gemeinsam mit 
dem Konsum beim Reichsernährungsministerium beantragt, die Ge- 
Währung der Exportprämien für Getreide auf bestimmte Zeit auszu- 
Setzen. 


Die Kollenproduktion Oberschlesiens weist im September d. Js. 
eine weitere Steigerung um 40000 t auf und beträgt für diesen Monat 
insgesamt 2 386 000 t. In demselben Monat ist die Exportziffer auf 
880.000 t, im Vergleich zum August also um 1000 t gestiegen. Der 
Absatz an den Inlandsmärkten lässt sich bisher noch nicht endgültig 
berechnen, doch schätzt man ihn jetzt schon auf etwas höher als im 
Vormonat. 

Die polnische Gummiündustrie. Polen besitzt 7 grössere Gummi- 
artikelfabriken. Die Produktion steigt ständig, wofür die Statistik der 
Einfuhr von Rohkautschuk, die in schnellem Masse wächst, ein Beweis 
ist. Im Jahre 1924 zählte man bei der Einfuhr von Kautschuk 340 t, 
im Jahre 1925 412 t, im Jahre 1926 725 t und allein im 1. Halbjahr 1927 
850 t. 

Ueber gute Beschä og in der Chorzöwer Stickstoflabrik be- 
Tichtet die SA wer . Dun Stickstoffabrik hat in der letzten 
Zeit steigenden Absatz an künstlichen Düngemitteln aufzuweisen. In 
der Zeit vom, 1. 9. 1926 bis zum 31. 8. 1927 sind 103 000 t Stickstoff, 
während in derselben Zeitspanne von 1925 bis 1926 nur 72000 t ver- 
kauft wurden. Der Bedarf an Stickstoff für das Jahr 1927/28 wird auf 
ca. 178000 t geschätzt. Die Höchstleistung der Fabrik beträgt aber 
nur 144 000 t. Mit Rücksicht darauf hat man auch schon jetzt mit Er- 
Weiterungsarbeiten in den Fabriken begonnen. 

Eine russische Eisenbahnlinie ist zwischen Nikolajew und Umanj 

_ (südlich von Kiew) geplant. Die Linie wird vor allem dem Transport 
landwirtschaitlicher en un 

r cher Goldmünzen mit dem Bildnis des Königs 

me Tania der Goldreserve, die Rumänien bei der Bank von 


1,60 zl, album II 1,50 zł, S 3 1 zł, Fichtenharz, wasserfrei 
zł, Birkenteeröl (Apoth.) 0.57 zł, Fichtenholzkohle 0.08 zł, Harz- 
olineum Marke „Zbur“ 0.60 zł. : 


Auf dem polnischen Eiermarkt stellten sich in der letzten Woche 
die Grosshandelspreise wie folgt: Ungeprüfte Eier 280 zt, geprüfte 295 
bis 300 zł je Kiste zu 1440 Stück. Infolge der niedrigen Preise waren 
‚die Zufuhren in Warschau gering. Für den Export werden je Kiste 
22 Grenze 30 Dollar gezahlt. Nach Deutschland und England ist die 


sehr stark. 
G 1 Märkte. 

etreide. P 7 
100 Kg. in Ae, OS 8. Oktober. Amtliche Notierungen für 
aa W 1 Weizenkleie . . 240025 00 

. 0 0 0 „ e paag 4 RO 22 ; 
> Roggenmehl (65%) 58.00-59.50| Kuben. 5360 5.00 

 Roggenmehl (70 0% 56 50 —58.00 e LEBE. 
k Weizenmehi (65 %) 72.50—74.50 E kartotteln en 6.35—6.60 
Braugerste . . . 40.00-42.00 | Fabrikkartotfeln 16°. 5.80 —5.50 
Marktgerste . . . 33.0J--85.00 belderbsen . 45.00--50.00 


Hater . .32.00--33.50| Viktoriaerbsen . . 65 00 85.0 
Tendenz im allgemeinen fester. Für R und Roggen- 
mehl (70proz.) fester, für Weizen, Weizenmehl und Braugerste 
rubig, für Hafer stetig. 


Warschau, 7. Oktober. Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg fr. Ladestation, in Klammern fr. Warschau: Kongress- 
Roggen 681 gl. (116) 38.20, Grützgerste (40. 5040.25), pommersche 
Arützgerste (40.25), Roggenkleie (23.50). Richtpreise der Preis- 

notierungskommission für 100 kg fr. Ladestation: Weizen 48—49, Hafer 

34—35, Braugerste 40—41. Stimmung ruhig, Umsätze mittelmässig. Am 
Futtermittelmarkt wird für 100 kg notiert: Stroh 12 zì, gutes Heu 15, 

alter Hafer 42, Roggenkleie 26 zł. 
4 Lemberg, 7. Oktober. Hier und da kommt es zu Geschäfts- 
abschlussen in Kartoffeln und zu grösseren Verkäufen von weissen 
Bohnen. Die Lage ist im allgemeinen unverändert, die Preise behaupten 
ihren bisherigen Stand. Tendenz ist behauptet, Stimmung ruhig. Am 
hiesigen Mehlmarkt ist Interesse für Weizenmehl bei stärkerem An- 
gebot zu bemerken, während Roggenmehl vernachlässigt ist. Auch 
Weizenkleien sind bei steigenden Preisen gesucht. 
100 kg: Weizengriesmehl „Lux“ 87—88, 50%ig 76—77, Weizenkleie 


22—23. 
Danzig, 7. Oktober. Die amtlichen Getreidenotierungen siad 
Die Zufuhren nach Danzig betragen: Weizen 25, Gerste 


unverändert. 
105, Hülsenfrüchte 35 Tonnen. 

Kattowitz, 7. Oktober. Weizen für den Export 54—55, für 
das Inland 52—53, Exportroggen 52.50 —53.50, für das Inland 43.25 bis 
45.25, Exporthafer 38—40, für das Inland 37—39, Braugerste für den 
xport 48—50, für das Inland 42—45, Leinkuchen 50.50 —51.50, Sonnen- 
lumenkuchen 46—47, Weizenkleie 25—26, Roggenkleie 25.50 — 26.50. 
endenz ruhig. | 
Thorn, 7. Oktober. Die Firma B. Hozakowski notiert für 100 kg 
aaten in Zloty: Roter Klee 300—330, weisser 225—300, Schwedenklee 
00—330, gelber 160—180, Incarnatklee 150—180, Wundklee 200—220, 
lands-Raygras 80—-85, Timothy 45—50, Seradella 18—20, reine Sommer- 
Micke 34—36, Winterwicke 80—100, Peluschken 32—35, Viktoriaerbsen 
1 95, Felderbsen 40—45, grüne Erbsen 60—75, Senf 60—65, blaue 
zupine 20—21, gelbe 20—22, blauer Mohn 100—115, weisser 140—150, 
rumänischer Mais 40. J ) 

1 Dirschau, 7. Oktober. Die Genossenschaft „Rolnik“ notiert 
Kr 50 kg fr. Waggon Dirschau: Roggen 18.50—19, Weizen 20—23, 
i eien 13, Gerste 18.50—22, Felderbsen 23—26, Viktoriaerbsen 80-95 
ir 100 kg, blauer Mohn 120 für 100 kg, Senf 27—33 für 50 kg. 

fü Berlin, 8. Oktober. Getreide- und Oelsaaten für 1000 kg, sonst 
o > 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 253—257, Oktober 270.25 bis 
28.5 Dezember 272.75, März 277. Tendenz ruhig. Roggen: mürk. 
80 239. Oktober 246—245.25, Dezember 244.5, März 249.5. Tendenz 
N etig, Gerste: Sommergerste 218—265. Tendenz ruhig. Hafer: märk. 
dend ll; Dezember 211—212. Tendenz ruhig. Mais: 192—194. Ten- 
red willig. Weizenmehl: 32.25—35.5. Tendenz ruhig. Roggenmehl: 
833.6. Tendenz etwas fester. Welzenkleie: 14—14.25. Tendenz 
i Roggenkleie: 14—14.25. Tendenz still. Raps: 305-315. Viktoria- 
einen 52-—-58. Kleine Speiseerbsen: 30—33. Futtererbsen: 
b Schken: 21—22. Ackerbohnen: 22—24. Wicken: 22-—24. Lupinen, 
® 15—16. Rapskuchen: 15.8—16. Leinkuchen: 22.3—22,5. Trocken- 
zel: 10.4--11. Soyaschrot: 19.7-—-20.3. Kartofielflocken: 24-—24.6. 


* 


Notiert wurde für 


22—24. 


— 


Pacificabladungen wurden etwas billiger als gestern angeboten. Gutes 
Inlandsmaterial ist bei kaum veränderten Preisen weiter knapp ange- 
boten, die Mühlen zeigen sich heute infolge des wieder etwas schwie- 
rigen Mehlgeschäftes zurückhaltender, nachdem in den gestrigen Nacn- 
mittagsstunden noch leuhafteres Geschäft in schweren Qualitäten statt- 
gefunden hatte. Roggen ist in Waggonware bei recht geringem Ange- 
bot ziemlich rege geiragt, Kahnware ist in guten Qualitäten kaum an- 
geboten, für abiallendes Material zeigt sich auch bei nachgiebigeren 
Forderungen kaum irgend welches Kaufinteresse. Am Lieferungs- 
markte waren die Weizenpreise im Zusammenhang mit der schwächeren 
Eröffuung Liverpools leicht rückgängig, ‘Roggen blieb. für Oktober- 
lieferung unverändert, Dezember eriulr einen Rückgang. während 
März einen leichten Preisgewinn zu verbuchen hatte Roggenmehl ist 
besser gefragt und verschiedentlich ist auch eine Mehrforderung von 
25 Pig. durchzuholen, dagegen ist Weizenmehl bei unveränderten 
Preisen in schleppendem Geschäft. Hafer ist wenig angeboten, die 
Kauflust ist aber auch nur recht gering. da sich anscheinend hier einige 
Bestände gebildet haben. Gerste hat unveränderte Marktlage. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 8. Oktober. Offizieller Marktbericht 
der Preisuotierungskommissıon. 

Auftrieb: 2048 Rinder, 691 Ochsen, 428 Bullen, 929 Kühe und 
Färsen, 1200 Kälber, 6453 Schafe, 9874 Schweine, 135 Auslandsschweiae. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochsen: a) 59—61, b) 54—577 c) 49—52, d) 36—45.— 
Bullen: a) 60—62, b) 57—58, c) 52—54, d) 46—50. Kühe: 
a) 48—51, b) 37—45, c) 30—35, d) 22—25. — Färsen: a) 57—58, 
b) 52—54, c) 45—48. — Fresser: 40—50. 

Kälber: a) —,—, b) 90—100, c) 80—90, d) 60-75. 

Schafe: a) 1. Weidemast 55—60, 2. Stallmast 65—68, b) 50—59, 
c) 38—47, d) 25—36 
; Schweine: a) 75—76, b) 73—75, c) 71—73, d) 66-70, e) 62—65, 
f) —.— g) 61—64. 

Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt, sonst ruhig, bei 
Kälbern glatt, Schafen ruhig, Schweinen ziemlich glatt, schwere, fette 
Schweine gesucht. 

Holz. Bromberg. 7. Oktober. Die für den 6. d. Mts. anbe- 
raumte Sitzung der. Holzbörse ist ausgefallen. d 

Kattowitz, 7. Oktober. Der Bedarf an Grubenhölzern seitens 
der Bergwerke behauptet sich unverändert. Die Zufuhren aus Klein- 
polen sind genügend, Nachfrage besteht nur für gute und trockene 
Sorten. Die Tendenz ist fest, die Preise gehen bis zu 4 Dollar für 
1 m’ loko Grube. Für Tischler- und Bauholz ist der Bedarf gross. 
Notiert wird für 1 m? loko Lager in Złoty: Balken 125—130, Kantholz 
115—120, kieferne Fussbodenbretter (30 mm) 5.50 zł für 1 m’. Tischler- 
holz 180—200, Latten 115—120. 

Holz. Warschau, 6. Oktober. Aus allen staatlichen Forst- 
direktionen treffen Nachrichten über starke Nachfrage seitens des Aus- 
landes nach Papiertanne ein. Man erwartet hier, dass der Export von 
Papierholz, der schon jetzt die Produktionsfähigkeit unserer Wälder 
stark überschritten hat, sich in der Saison 1927/28 zu ungeheuren Aus- 
massen entwickeln werde, wenn natürlich nicht die Regierung zum 
Schutze der inländischen Zellulose- und Papierfabriken die Ausfuhr 
durch entsprechende Ausfuhrzölle hemmt. Die Tendenz für Papierholz 
ist schr fest. Exportfirmen fordern für letzteres 3.80—4 Dollar fr. 
Waggon Grenzstation Makoszowo, Piotrowice und Bentschen, und be- 
sonders im Wilnaer Gebiet sollen noch höhere Offerten aufgetaucht 
sein. Auf Grund dieser Klage erwartet man mit grossem Interesse 
eine schnelle Regelung des Exportes dieser Holzsorte seitens der Re- 
gierung und der verarbeitenden Inlandsindustrie. 


EEE T...... ccc 
Devisenparitäten am 8. Oktober. 


Dollar: Warschau 8.93, Berlin 8.95, Danzig 8.94, 
Reichsmark: Warschau 213.25, Berlin 213.45. 
Danz., Gulden: Warschau 173.59 Danzig 173.64. 
Goldzloty: 1.7230 zł. 


Ostdevisen. Berlin, 8. Oktober 14 Uhr. Auszahlung 
Warschau 46.75 46 95, Große Zloty-Noten +46.775—47.175, Kleine 
Zioty-Noten —.—. 100 Km. = 212.99—213 90. 


Berlin, 7. Oktober. Am hiesigen Holzmarkt ist die Tendenz 
weiterhin fest, gesägte Kiefernbretter werden mit 82—84 Mark für 
1 m? fr. Waggon Berlin notiert. Wenn das aus Oesterreich offerierte 
Material in Kürze nicht eintrifft, können die Preise noch weiter steigen. 
Am Markt für Tischlermaterial herrscht Stillstand. 

Kohle. Warschau, 6. Oktober. Am Warschauer Heizkohlen- 


markt überwiegt feste Tendenz für schlechtere Sorten, die bisher sehr 


viel billiger waren als die Auswahlsorten. Für 1 Tonne Grob- oder 
Würfelkoble wird fr. Station Warschau 40—47 zł je nach Art und 
Herkunft notiert. Am Koksmarkt wird Industriekoks notiert: Kar- 
winischer Koks 62, oberschlesischer harter und weicher 39.80, Cieszener 
4875 62, Dabrower Grobkohle 30.70 für 1 Tonne fr.. Lade- 
station. } 

Metalle und Metallwaren. Berlin, 7. Oktober, Preise in Rmk. 
für 100 kg: Blektrolytkupfer; Lieferung Sofort, eit Hamburg, Bremen 


oder Rotterdam 125%, Remelted-Plattenzink üblicher Handelsgüte 48 R 


bis 49, Original-Hüttenaluminium 98—99% 210—214, Reinnickel 98—99% 
340—350, Antimon Regulus 87--92, Silber ca. 0.900 in Barren 76%--77% 
Reichsmark für 1 kg, Gold im Freihandel 2.80—2,82, Platin im Frei- 
handel 8-9 mk. für 1 Gramm, À 

Baumwolle. Bremen, 7. Oktober. Amtliche Notierungen in 
Cent für 1 Ib. Erste Ziffer Verkauf, zweite Kauf, in Klammern Ge- 
schäft: Amerik. Baumwolle loko 23.15, Dezember 22.21 — 22.86 (22.86 
— 22.89 — 22.91), Januar 22.88 — 22.87 (22.88). März 23.02 — 22.98 
(23), Mai 23.11 — 23.09 (23.11 — 23.09 — 23.10), Juli 23.03 — 22.95, 
Oktober (22.79). Tendenz sehr fest. 


Posener Börse, 


Börsenstimmungsbild. Posen, 8. Oktober, 13 Uhr. Zum Wochen- 
schluss verhielt sich die Börse sehr ruhig, das Geschäft in engsten 
Grenzen bei fast unveränderten Kursen. Der Markt für festverzins- 
liche Werte bot das übliche Bild. Auch das Geschäft am Markte für 
Handels- und Industrieaktien war bei mittlerem Interesse klein, die 
Lage im grossen und ganzen unverändert. Von inoffiziellen Werten 
wurde Bank Polski mit 145 z? abgegeben. Die Tendenz ist im allge- 
meinen abwartend. i 


(Schlusskurse) Fest iche Werte. 


51.00 | 8% Doll.Br.d.Pos.Landsch. 
60% Rogg. Br. d. Pos. Läsch. 
8% Oblig. der Stadt Posen 
8%/ Staatl. Goldanleihe 
5% Konhvers. Anleihe 


8½ u. 4% Pos. Vorkr.-PIdbr. 
3½ u. 4% Pos. Kriegs-Pfäbr. 


3¼% Pos. Prov. Obl. m. dt. Sr. 6% Doll, Anleihe 1919/20 
5¼% P. Pr. bl. m. dt. St. u. p. A 10% Eisenbahnanleihe , 
9 Pfbr. d. staatl. Agrarbk. 


Tendenz: abwartend. ; 
Iudustrieaktien. 


Bk. Centralu — Identr. Skór 

Bk. Kw., Por 94.00 | Cukr. Zduny 

Bk. Przemysl. 1.15 [ Goplana 

Bk. Zw. Sp. Zar. — |Grödek Elekt, Pnenwatyk 
P. Hk. Handl. — Hartwig C. P,3p.Drzewna 
P. Bk. Ziemian — I. Kantorow. Trı 

Bk. Stadthag. Fe Hurt, Skör x Unja 

Arkona 3.95 | Herzf.-Viktor. 

Brow. Grodz. — [Lloyd Bydg. Wytw, Chem. 
Brow. Krot. — _ į Lubań Wyr.Cer.Krot, 
Brzeski-Auto 8.00 | Dr.RomanMay Zar 
Coglelski MlynWagrow. 


Miyn Ziem. 


Tendenz: abwartend. 


Danziger Börse. 
Amtliche Devisennotierungen. 


Noten 


Engl. Pfund 
ar 
Reichsmark 


des Posener Tageblatts. 


Sonntag, 9. Oktober 1927. 


* 


Warschauer Börse. 


Börsenstimmungsbild. Warschau, 8. Oktober. Zum offiziellen 
Beginn der Börse war die Haltung abwartend und undeutlich, und erst 
im Verlaufe konnte sich ıegeres. Geschäft entwickeln. Am Bankaktien- 
markt war Bank Polski heute schwächer, Bank Zwiazku fester, der 
Rest behauptet. Chemische Werte, wie schon seit längerer Zeit, auch 
heute geschäftsios, Von Zuckeraktien wurde W. T. F. Cukru bei 
festeren Kursen gut gehandelt. Die Zementaktie Wysoka lag schwä- 
cher, Wegiel fester und Nobel hatte trotz völligen -Geschäftsmangeis 
noch behauptete Kurse. Die Tendenz für Metallaktien war im allge 
meinen fest mit Ausnahme der heute etwas schwächeren Parowozy 
Poeisk. Zawiercie behauptet, Żyrardów fester Am Markte 
Handels- und Lebensmittelaktien interessierten weiterhin Borkowski 
und Spiritus. 


Fest verzinsliche Werte. 


8. 10.7. 10. 0. 10. 
80% Staatl, Konvers.-Anl. — — 6% Dollar-Anleihe 85.50 | 85.50 
5% Staatl. Konvers.-Anl. | 62.00 | 62.00 | 10% Eisenbahn-Anleihe | 102,50 | 102.9) 
5% Dollarprämien-Anl 6225| 6225| Eisenb.-Konvers.-Anleihe | 58.50 | 58.50 


Industrieaktien. 


Gostawice — — | Parowozy 
Bk. skont. Michałów — — | Pocisk — 2.75 
Bx. Handlowy Ostrowite — — }Rohn — . 
Bk. Zachodni W. T. F. Cukru] 5.10 5.00) Rudzki 57.90 57.09 
Bk. Zj. Ziem. P. Firley — — Į Starachowice | 68.00; 67.09 
Bk. Zw. Sp. Zar. Lazy — — | Stąporków — — 
Kijowski — Wysoka 123.00| — [Ursus 18.50 — 
Puls — Drzewo — — | Zieleniewski — 120.00 
Spiess — Wegiel 99.00) 97.50 Zawiercie 36.00) 35.00 
Strem — Nafta — — | Zyrardöw 17.90) 17.75 
Zgierz — Polska Nafta | — — Borkowski 3.35 3.27 
Elektr. Dabr. 75.00 Pol.Przem.Nafj — — Br. Jablkow. — — 
Elektrycanose] — obel — 4 Syndikat — — 
P. Tow. Elekt.“— Cegielski 44.00 Haberbusch 157.00 — 
Brown Bovery | — Fitzner — Herbata — — 
Kabel — Lilpo 32.25 Dolle 27.50 25.7 
Sita i Swiatio 101.00 Modrzejöw 9.00) Zegluga — — 
hodoröw — Norblin 215.00 — [Majewski — — 
— Orthwein — — į Mirköw — == 
— Ostrowice 9.00| 81.00 Lombard — — 


Paris 


Berlim +) Prag 26.34| 26.56| 26. —— 
Rom — — 

Helaingtors — Stockholm — — 

London 43.64 | Wien 125.90126.52]1 


8.95 | Zürich 


) Ueber London „rrechnet. 
Tendenz: behauptet. 


Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 8. Oktober, 13 Uhr. Der heutige 
Wochenschluss hatte unter grosser Geschäftsstille zu leiden. Der 
Vormittagsverkehr hatte nur geringe Veränderungen gebracht, die 
Grundstimmung war aber im Anschluss an die gestrige F 
Abendbörse und das Ergebnis des Kabinettsrates betreffs der Anleihe- 
politik eher freundlicher. Zum offziellen Beginn beschränkte sich das 
Interesse der Börse wieder nur auf Spezialwerte, während die übrigen 
Märkte bei Abweichungen von ca. 1 Prozent sehr ruhig lagen. Hoff- 
nun auf eine Kapitalserhöhung regten den Markt der Spritwerte an, 
die 3% bzw. 5,2 Prozent höher einsetzten und im Verlaufe weitere 
7 Prozent anzogen. Es enttäuschte heute die Bewegung der Kommerz- 
bankaktien, in denen sich gestern abend lebhaftes Geschäft entwickelt 
hatte, das den Kurs bis anf 179 brachte, wahrend die Anfangsnotiz 
heute nur 175,75 lautete. Auch Farben blieben vernachlässigt und cher 
schwächer, die Spekulation will anscheinend erst das Communiqué über 
die heutige Aufsichtsratssitzung abwarten. Ausser einer proz. Steige- 
rung der Schubert-Salzer-Aktien und einer 5proz. Abschwächung der 
Maximilian-Hütte sind keine grösseren Bewegungen erwähnenswert. 
Im Verlaufe bröckelten die Kurse bei kleinstem Geschäft überwiegend 
ab, ner Spritwerte blieben sehr lebhaft. Anleihen etwas fester, Aus- 
länder geschäftsios und kaum.verändert. Devisen waren im Hinblick 
auf die kommenden Auslandsanleihen stärker angeboten, das Pfund war 
schr fest und erzielte gegen den Dollar einen neuen Höchstkurs. Am 
Geldmarkte gaben die Sätze für Tagesgeld mit 6%—8 Prozent etwas 
nach, im übrigen traten kaum Veränderungen ein. 


(Anfangskarse.) Terminpapiere. 
8.10. | 7. 10. 8. 10. | 7.10. 
Dt. R.-Bahn — 1100.75] Dessauer Gas Metallbank 139.00 — 
4. G. f. Verkehr 168.50 — I Dt. Erdöl-Ges. |146.25/148.00] Nat. Auto-Fb.| — 115.00 
amb. Amer. | — 1149,50] Dt. Maschinen Oschl. Els. Bd.! — 100.50 
Hb. Südam. Dp. 220.25 221.00 Dynam. Nobel Oschl. Koks w. |100.25|101.50 
Hansa =- 75 El. Lief. - Ges. Orenst. u. Kop. 131.0013200 
Nordd. Lloyd. 150.12 151.50 El. Licht u. Kr. Ostwerke 406.00/405,00 
Al. Dt. Kr. Aust. |143.251143.12] Essen. Steink. Phönix Bgb. |112.251112,50 
Barmer Bank 44.50 L G. Farben Rh.Braunkoh.| — [246.00 
Berl.His.-Ges. 24200 — Felten u.Guill. f Rh. Elek. - W.|160.751161.50 
Com.n.Pr.-Bk. 178.28 no gepek p A pI Stahlwk. |190.501193.50 
Darmst. Bauk 228.2522 es. f. el, Unt. — 1 — 
Deutsch. Bank 162.75162.25 Goldschmidt 1 27.00] Rütgerawerke| 93.00] 92.87 
Disc.-Ges, 183.7518400] Hbg. Eik.-Wk. Salzdetfarth — 1250, 
Dresdner Bk. |161.50162.75] Harpen. £ Schl. Elek.-W. |173.001172.50 
Mtdtsch.K.Bk. [235,00|235.25 | Hoesch Schuckt. o 
Schulth. Patz. 42.00 428.50 Holzmann 75 Stem. & Halske 294.00 288.75 
A. E. G. 184.501185,50] Ilse Bgb. Tietz, Leonh. |166.00/165.50 
Bergmann 207.75/209.50| Kaliw. Asch. Transradio 1131.00/132.50 
Berl. Msch.- F. | — 135.25 Klöckner Ver. Glanzstoff 856.0065600 
Buderus 108.80 107.75 1 Te: run ur 24.501125.50 
Charl. Wasser | — — we, Ludw. — — 
Cont. Caoutch. 118.7501 Mannesmann 69.00 Zellst. Waldb.| — 31387 
Dalml.-Benz 116.5017. 00 Manst. Bgb. Otavi 39.62] 38.37 


Pöge, Kitr.-W. 131.00 131.75 


Feldmuhle 


Adlerwerke Hohenlohe 21.00) 21.00 | Riedel 59.75| 59.87 
Aschaftenb. Humbolt _ 

Bembe Körting, Gebr.] — 183.09 
Berger, Lahmeyer — — 
Cop. I Laurahütte — 

Dt. Kabelwk. Lorenz 


Motor. Deutz 
Nordd. wolle] — 


Amtliche Devisenkurse. 


8. 10. | 8. 10. 7.10. | 7.10. 8. 10. | 8. 10. | 7. 10. | 7.10. 


Geld |Brief | Geld |Briet 


Italien 
Jugoslawien 
Kopenhagen 
Lissabon 


Spanien 
5.556 | Stockholm 

58.495 | Budapest 

Wien 


73.30 
59.110 59.23|59.145]59.265 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 9. Oktober, mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 8.88—8.87 zł, Devisen 8.91 zł, 1 engl. Pfund 43.33 zł, 


100 schweizer Franken 171.68 zł, 100 franz. Franken 34.97 zł, 100 


deutsche Reichsmark 211.88 zł und 100 Danziger Gulden 172.50 zł. 


Der Złoty am 7. Oktober 1927: Zürich 58, Riga 61, London 43.50, 
Neuyork 11.20, Mailand 206, Prag 376.60, Bukarest 1820, Tschernowitz 
1800, Budapest (Noten) 63.40—64.40. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


Á 


KIARA 
Gropat 


Die Derlobung unserer 
einzigen Tochter 


beehren mir uns anzu- 
zeigen. 


ſches Rennen, Sonntag, 9.10. 1921, Lawica, Rt 


Meine Verlobung 
Im Gräulein Fritzi 
Gritzi mit demSehrer 

Herrn drwin 
Gluais Rodenas] 


Jlikolaiczik, 


| einzigen Tochter des 


| Mühlenbesitzers Hertn 


| Friedrich Jlikolaiczik 
| und seiner Frau Qe- 
mahlin Auguste, geb. 


| Öngling, gebe ich hier- 


Rogasen, im Oktbr. 1927. | mit bekannt. 


Friedrich Nikolaiezik 


und Frau. 


Rosenau, im Oktbr. 1927. 


Sdwin Blum. 


A Voſener Tageblatt. +— 


Ehrenpreis der 


Statt Karten. 
Meine Verlobung mit Fräulein 


Hildegard Tsehusehke 


Tochter des verstorbenen Rit- 
tergutsbesitzers Herrn Paul 
Tschuschke und seiner Frau 
(Gemahlin Helene, geb. Seidel, 
beehre ich mich ergebenst an- 


Die Verlobung meiner Tochter 
Hildegard 
mit dem Landwirt Herrn 


Kurt Hecker 


gebe ich hiermit bekannt. 


Frau Helene Tschuschke 


zuzeigen. 
geb. Seidel. zuzeagen Kurt Hecker. 
Mianowice, pow. Kopno, Trzebowa, p. KoZminiec, 


Oktober 1927. : Oktober 1927. 


Siati jeder beſonderen Meldung. 


Prämie von 5000 24. 10 inder. 


van 


nerhandwerkerr 


8 


Die Damen unſeres Vereins werden zu einer 
Vorbeſprechung betreffend Wohltätigkeitsfeſt 
am Montag, dem 10. Oktober 1827, 
abends 8 Uhr, nach der Grabenloge eingeladen. 
Der Vorſtand. 


i L. O S E Hi 
; zur ersten Klasse der 16.Polnischen Staatslotterie 5 


erhältlich in der bekannt glücklichsten und solid. 
Kollektur des i 


GORNOSLASRI : 
4 BANK GORNICZO-HUTNICZY s.a. © 


Die Derlobung unserer 


gochier Nildegard | | 


mit dem Friseurmeister 


Herrn Karl®randt | 


Heute nacht entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 98 


Meine e mit 
qrdul. Nildegard 
Ofeiffer zeige ich 


KATOWICE, ul. św. Jana 16 


oder in deren Filiale in 


Kr6l.-Huta, ul. Wolnosci 26. 3 


unſer geliebter Vater, Schwiegervater und Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, ER 


kanni. 
Karl Ofeiffer, 


Gleischermeister, Skoki, 
Skoki, 


i lager unſer lieber Vater, 


im 82. Lebensjahre. 


Die Bee 
3% Uhr vom 


den 9. 


Am 6. d. Mts. verſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
vater, der frühere Fleiſchermeiſter 


Traugott Eruſt 


Die 5 7 5 ne 
ung findet am So nachm. 
efſtift aus fatt. ler 


gebe ich hiermit be- hierdurch ergebenstan. 


Karl Brandt, 


Griseurmeister. 


z. Zt. Neugrund. 


Oktober 1927. 


Schwiegervater und Groß⸗ 


NEE POZNANTT" 


GEGRÜNDET 1840. 


| 2222 
| 
i 


LEICHENWAGEN 


GRÓÍTES 8 


FEINE 


in allen eher een og empfiehlt 


„SOW A“ Wagen 


Tel. 63-23 63-65. 34-17. 


Pneumatiks 


ersikl. Fabrikate. Michelin Firestone ete. 
empfiehlt 


Brzeskiauto 3. 
Poznan, ul, er 20. 


fabri posea 3 4/6 
Zelep 


Grfakteile, Gummiräder vorrätig. 2 en bug ſchnell. 


Tel. 63-23. 63-65. 34-17. 


Schulrat 2 


hatert Baumanen £ 


im 79. Lebensjahre. 


Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt! Hiob 19, 25. 


In tiefftem Schmerz 
Gertrud B 


Arnold Baumhaner. 
Dr. med. Franz Toporski 
und Enkelkinder. 


Poznań, den 7. X. 27. 
Sw. Marcin 37. 


Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 11. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr in der St. Petrikirche ſtatt. Beerdigung 
anſchließend zum St. Lukasfriedhof, ul. Grunwaldzka. 


Am Freitag, dem 7. Oktober, in der Frühe ging nach langem, 
mit bewunderungswürdiger Geduld ertragenem Leiden der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende unſeres Gemeindekirchenrats, das Mitglied unſeres 
Synodalvorſtandes, der Vertreter unſerer Unität in der Landesſynode 


Herr Schulrat 


Robert Baumhauer 


im Glauben an ſeinen Herrn heim. 

Mit vorbildlicher Liebe und Treue hat er der Gemeinde, der er 
lange Jahre angehört hat, und der Unität auch unter den ſchwierigen 
Berhältniffen der Gegenwart mit jeinen Gaben und feiner Erfahrung 
gedient. 

Wir werden ihm für alle jeine Liebe und Trene ein dankbares 
Gedenken bewahren. 


Der geneindelirchenrat von St.Petri und die Sunode der v. Anität 
Haeniſch. 


heilt jeden Schnupfen in 10-20 Minuten 


durch Bestrahlung der Nasenschleimhäute 
mittels einer Taschenlampen-Batterie. 
Keine Chemikalien, daher keine schäd- 
lichen Nachwirkungen. 
Eine Erfindung, die von der ganzen Menschheit mit Freuden 
begrüsst wird. 
Fachärztliche Gutachten und Spezialprospekte w erden auf 
Wunsch versand. ULTRA-RAYOR ist in allen Sanitätsgeschäften, 
Apotheken und Drogerien zu erhalten, bezw. bei der unten 
angegebenen Firma: 


| Poznań, Jaroszka i Ska., Ştrzeleeka ee es 


aumhauer. i3 
Elfe Toporski, geb. Baumhnuer. 


Haupttreffern650000.— 


sowie Gewinne zu zł: 
400 000.—, 250 000.—, 100 000.—, 75 000.—, 
60 000.—, 50 000.—, 40 000.—, 30 000., 25 000.— 
15 000.—, 10 000.—, 5 000.— —, usw. 
in der Gesamt- Summe von: 21 1 904 0 į 
Die größten Bereicherungs-Chancen br 
Unsere glückliche Kollektur hat bisher ihren ® 
gesch. Klienten über drei Millionen zł à 
Gewinne ausgezahlt. 
Bei uns kann niemand verspielen 
Die Lospreise bleiben unverndert: 
1 ganzes Los A 40.— 
½ Los zt 20.—, ½ Los zł a N 
Briefliche 3 erledigen wir genau und post- i 
wWendend. Ziehungs-Pläne und Tabellen gratis. 
An dieser Stelle abschneiden u. einsenden. 
Bestellungsschein. 
An 
die Kollektur Górnośląski Bank börniezd-Antniezy $. A. 
Katowice : 
ni. éw. Jana 1.16. 
Bestelle hiermit zur I. Klasse der 16. Staatslotterie 
— viertel Lose ? 
halbe Lose 
Den entfallend 0 überweise auf das 
Scheckkonto P. Ki i 7 
ns 0 O. Nr. 761, oder per Post % 


. 
Genaue Adresse: - 


F. III.) 


p Konditorei k 
und Kaffee 


Den lieben Bülorstal- 
Gastfeldern und allen, 
die uns nahegestanden 
haben, sagen wir bei 
unserem Scheiden ein 

herzliches Lebewohl. 
Bülonstal, d. 9. 10. 27. 


wean e Krz e 18. | 


Grabeenkmiler 


in allen Steimarten. 
Schalttafeln, Waschtisch- 
Aufsätze. 
Sämtliche Marmorplatten. 
1 — 


Damen- . Herren- und Kinder- 


a Winter-Cricois, 


Wolle, wollene Westen, Pulovers, l, 
wäsche far Damen und Herren. Strümpfe, Socken, 
Herrenhüte u. s. w. 3 
empfiehlt in bekannter, reicher Auswahl 
billigen Preisen 


TRICOTS-CENTRALE 


Z. LEWICEI, POZNAN 


Tel. 3774. bind Sw: Krzyski l. Tel. 3774 


und zu 


ahan a 


Hermann Eeorge Scheffauer erſticht ſeine 
Seir iâ in und begeht Selbſtmord. 


Eine erſchütternde Tragödie ſpielte ſich geſtern nachmittag 
kurz nach 414 Uhr in Schmargendorf in der Cunoſtraße 48 (Ecke 
Charlotteabrunner Straße) ab. Dort erſtach der Schriftſteller 
Hermann George Scheffaner k feine 28 Jahre alte Serre- 
fürn Katharina v. Meyer aus der Kyffhäuſerſtraße 24 in 
Schüncharg. Dann verſuchte fid Scheffaner mit dem Meſſer die 
Schlagader am Halſe zu durchſchneiden und ſtürzte fih gleichzei⸗ 
fig aus dem Kümenfenfter der in der dritten Etage gelegenen 
Wohnung auf den Hof. Da der Verletzte noch ſchwache Lebens- 
zeichen von fid gab, wurde er nach dem Achenbach⸗Kraukenhaus 
gebracht, er ſtarb jedoch auf dem Transport dorthin. Seine Leiche 
wurde in das Charlottenburger Schauhaus übergeführt. 

Das zuſtändige Polizeirevier entſandte ſofort mehrere Be⸗ 
amte nach dem Tatort. Dieſe drangen gewaltſam in die Woh- 
nung ein und fanden am Schreibtiſch des Arbeitszimmers die 
Sekretärin mit mehreren Herzſtichen auf dem Erdboden liegend 
auf. Nach dem vorgefundenen Tatbeſtand muß es zwiſchen Shef- 
fauer und dem Mädchen zu einem Kampf gekommen fein. Die 
Gründe zur Tat find augenblicklich noch nicht geklärt; feſt ſteht 
nur, daß Scheffauer ein Tranchiermeſſer zog und dem Mädchen 
bier Stiche beibrachte, die nach dem ärztlichen Gutachten ſofort 
tödlich wirkten. Nach Aufnahme des Tatbeſtandes wurde die 
Leiche des Mädchens ebenfalls nach dem Schauhaus gebracht, mäh- 
rend die Wohnung einſtweilen amtlich verſchloſſen wurde, bis die 
Gattin, die man ſofort verſtändigt hat, in Berlin eingetroffen 
ſein wird. / 

Scheffauer bewohnt feit vielen Fahren in der dritten Etage 
des genannten Hauſes eine elegant eingerichtete Sechs zim⸗ 
merwohnung. Seine Gattin weilt feit mehr als einem Jahr 
mit dem ſechsjährigen Töchterchen in Dieſſen am Ammerſee, wo 
Scheffauer ein Grundſtück heſaß. Wie verlautet, ſoll das Fa⸗ 
milienleben in der letzten Zeit getrübt geweſen fein. 
Wiederholt kam es zu häuslichen Aussee en. 
Scheffauer iſt erſt vor wenigen Tagen aus Bayern zurückgekehrt. 
Er beſchäftigte zur Erledigung. temer ſchriftlichen Arbeiten die 
Sekretärin Katharina v. Meyer, die in Abweſenheit der Frau 
auch den Haushalt verſah. Scheffauer wird von den Haus⸗ 
bewohnern als ruhiger und nüchterner Menſch geſchildert. Geſtern 
nachmittag gegen 414- Uhr hörte man plötzlich aus feiner Woh⸗ 
nung laute Hilferufe. Bald darauf vernahm man einen dumpfen 
Fall in der Wohnung. Dann trat Stille ein. Man hörte in den 
darunterliegenden Räumen nur noch die N Scheffauers, der 
aufgeregt in der Wohnung hin und her ef. Kurze Beit darauf 
öffnete er das Fenſter der Küche und ſtürzte ſich, nachdem er ſich 
fein Arbeitsjackett ausgezogen hatte und ſich einen tiefen Schnitt 
in den Hals beigebracht halte, aus dem Küchenfenſtor auf den Hof 
hinab. Hausbewohner eilten hinzu und brachten ihn, da er noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, nach dem Achenbach⸗Kranken⸗ 
baus. Aber bereits auf dem Transport war Scheffauer an den 
ſchweren Schädel verletzungen, die er ſich beim Sturz atz 
gezogen hatte, geſtorben. Leiche wurde von der Polizei 

ſchlagnahmt. . : 

Ueber die Urſachen der Tragödie läßt ſich im Augenblick Ve- 
ſtimmtes natürlich nicht ſagen. Selbſt feine nächſten Freunde find 
von dem tragischen Vorfall vollkommenüberraſcht worden; 
fie find übereinftimmend der Anſicht, daß die Veranlaſſung nur 
der vollkommene Nervenzuſammenbruch eines 
Mannes geweſen m kann, der alle Dinge unnötig 
ſchwer nahm. r Ruf des getöteten Fräuleins v. Meyer 
iſt über jeden Zweifel erhaben, u ae nach allem, 
was bisher bekannt geworden ift, als ausgeſchloſſen daß eh 
innerer Konflikt Scheffauer, der eine begabte Frau und ein 
deizendes Töchterchen hinterläßt, zu der furchtbaren Tat getrie⸗ 


den hat. at 
e Die literariſche Arbeit Scheffanere, 


Dr. Hermann George Scheffauer, der im 50. Lebensjahre 
1b, hat in deutſchen literariſchen Kreiſen eine Rolle ſpielt, die 
ich weniger au feige nes literariſches Schaffen, als auf eine rührige 

Vermittlungsarbeit zwiſchen den Literaturen Deutſchlands und 

N 1208 Fer Bere Cor Francisco geboren 

ange re, bebor er na and kam, in verſchie⸗ 

denen amerifaniſchen Städten geh utig a Ma ws 
unt Viele amerikaniſche Schriftſteller, die für e noch 
25 ne Waren, hat er hier durch Herausgabe einzelner Werke 

Nen befana eberfehung wichtiger roe eingeführt, darunter auch 

ihn feit Jan dem eine aniſchen Rritiler ©. 2 Mengen, mit dem 

Seite hat ng Sa en Freundſchaft verband. Auf der anderen 
ahoni dlit als Mitarbeiter mehrerer amerikaniſcher Blätter ſich 

drücklich und mit großem Verſtändnis für Deutſchland, für 


y 


feine Kunſt und für feine Literatur eingeſetzt. In einem umfangs 
zwei Jahren e enenen e, „Das geifti # 
‚merita von heute“ hat er feine 
niſchen Lebens auch in Buchform verwertet. Als Verfaſſer einiger 
e 
den, ‚und als Autor des Buches „Wenn ich ein ier 
wär!“ it er in den letzten Jahren ſchriftſtelleriſch hervorgetreten. 


reichen, vor 
Kenntnis des amerika⸗ 
amen, die an deutſchen Provinzbühnen mehrfach geſpielt mur- 
Scheffauer, deffen Urgroßvater übrigens der Maler v. Schef⸗ 


ſauer war, der zuſammen mit Schiller die Karlsſchule beſucht hat 
ſpielte in Berlin ders geſellſchaftlich eine * Wache * 
Kimdifche br er, de n kam, fand in feinem Haufe 
te Bekann cha mit de r rèn, eundlichſt auf nommen 
von Scheffauer jelbjt und bon feiner Gattin Ethel Talbot, 
\ die als engliſche Lyrikerin einen guten en beſitzt. Dieſe Bes 
Ziehungen zum Ausland kamen ihm in feiner i als 
; Sekretär der deutſchen Gruppe des P. E, N. hu 3 zuſtatten 
und als Herausgeber der „Romane der Welt“, einer Büherfere, 


die er in Gemeinſchaft mit Thomas Mann leitete. 
Das uern über das kragiſche Ende Scheffauers teilen 
aan Se ET a SI a 
en, n er als ; Nr 
werte Dienſte geleiſtet hat. ng en 


In geiftiger Umnachtung. 

Berlin, 8. Oktober. 55 Nach Anſicht der Aerzte, 
faner jetzt und früher behandelt haben, kann die un 
n einem Anfall von plötzlicher geiſtiger U 
begangen ſein. Wie der „L eiger“ hört, war f 
den Teien Monaten überarbeitet, Indem gi ſich in 
feiner Häuslichleit ſeit längerer Beit nicht wohl. Alles das ſpricht 
Mit größter Sicherheit dafür, daß e plötzlich unter dem 

f 


die Shef- 
elige Tat nur 


wang einer fißen Idee gehandelt hal. Der lragiſche Tod des 
utſchamerikaniſchen Epeiftfleilene, deſſen Frau a dh che Dich⸗ 
rin Gihel Talbot. und der im literariſchen und ei haftlichen 
ben der Reichshauptſtadt eine große Rolle ſpielte, wird in der 
rliner Preſſe aufrichtig bedauert. 


„ ANachklane. 
taj Holland und der Völkerbund. ; 
Der niedexländiſche Mini ter des Aeuß ** e 
Meris van Blorläns Í i ie so Ger 
o der nied 


dexländiſchen Fournaliſten 
0 hren berauſtaltete, eine längere Rede über die niederländiſche 
Sansrbunppolisit jowie den Verlauf und das Ergebnis der achten 

lterbundsverſamlung in Genf. f 
Eier Miniſter führte hierbei in der Hauptſache aus, daß die 
Lehlſchräntu ng der Ri . für den Völkerbund eine 
horn, "frage bedeute. Wenn ſich der Völkerbund bei der Were 
leißung dieſes Ziels 
ex B 
f mmlut 


geitern nachmittag ihm 


nachläſſig geige, werze er einen großen Teil 
edeutung berfieren. Es 
ig bezeichnend geweſen, da 
À 4 nicht auf der N eie 


bei 
ie de age werden 


ei für die achte Völkerbündsver⸗ 
urſprünglich die Entwaffnungs⸗ 
deſtanden habe und daher auch 
p Aus dieſem Grunde bobe Haj die, 
ordnung nicht nur für berechtigt ge⸗ 


F 


N 
a 


3 


ländiſche A 


PPP 


Sitzung wurde dem Präſidenten des Landtages überlaſſen. 


telt auf einem Feſteſſen, das der] 


c 
TERES, . * 


DEIN 


— »#olener Tageblatt. &— 


halten, ſondern auch für verpflichtet gefühlt, in der Ab- 
rüſtungsfrage den Stein ins Rollen zu bringen. Hier⸗ 
ber fei die Abordnung davon durchdrungen geweſen, daß die Ab- 
rüſtungsfrage von dem Problem der Schiedsgerichts⸗ 
barkeit und Sicherheit nicht zu trennen jei Was 
das Genfer Protokoll von 1924 betreffe, ſo müſſe geſagt werden, 
daß es wegen der verſchiedenen dagegen erhobenen Bedenken auf⸗ 
gehört habe, einen Gegenſtand der Völkerbundsarbeit zu bilden. 
Das Protokoll beſtehe zwar noch, aber es fei aus der praktiſchen 
Politit verſchwunden. Es fei daher in Genf keineswegs die Abſicht 
der niederländiſchen Abordnung geweſen, noch einmal eine Behand⸗ 
lung des Protokolls anzuregen. Vielmehr habe fie nur erveichen 
wollen, die dem Protokoll zugrunde liegenden drei Grund⸗ 
prinzipien einem erneuten Studium unterworfen würden. Der 
niederländiſche Schritt habe mit dem gleichzeitig aufgenommenen 
polniſchen keinen Zuſammenhang gehabt, da der polniſche Vorſchlag 
lediglich eine beſondere Bürgſchaft für den polniſchen Staal be⸗ 
zweckte, jedoch die Ahrüſtungsfrage nicht vorwärts brachte, während 
gerade dies der Zweck des niederländiſchen Vorgehens geweſen ſei. 
Die niederländiſche Regierung habe es für vorteilhaft angefchen, 
ve Vorſchlag ohne Fühlungnahme mit andern Mächten einzu⸗ 
bringen. 

Am Schluß ſeiner mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Rede 
wandte fth der Miniſter noch gegen die Auffaſſung, daß man es 
in Genf mit zwei entgegengeſetzten Mächtegruppie⸗ 
rungen. den kleinen und den großen Mächten, zu tun gehabt 
habe. Im Völkerbund dürfe es keine Unterſcheldung dieſer 
Art, ſondern nur gleichberechtigte Staaten geben. Eine 
Bewegung zur Bildung einer Phalanx von kleinen Staaten gegen. 
über den Großmächten würde ſicherlich keine großen richte für 
die Völkerbundsorbeit tragen, die auf das einheitliche Zu⸗ 
ſammenwirken aller angewieſen ſei. 


Deutihland und Litauen. 


Eine Unterredung mit Woldemaras. 


Kowno, 7. Oktober. Bei einem Empfang der Vertreter der 
litauiſchen Preſſe erklärte Miniſter des Aeußern W oldemaras 
auf die Frage, wie ſich die Bemerkung in dem Bericht über eine 
Unterredung mit einem Mitarbeiter der „Deutſchen Diplomatiſchen 
Politiſchen Korreſpondenz“, in dem die Rede bon weitgehen⸗ 
der Uebereinſtimmung der Anſichten fei, mit der 
beobachteten Spannung wijen Deutſchland und Litauen Zus 
fammenreime: Von einer Spannung war mir nichts bekannt, und 
es fann auch keine Rede davon fein, Weiter erklärte Woldemaras: 
Die Beziehungen Litauens zu Frankreich und England haben fidh 
nerbeſſert, diejenigen zu Deutſchland nicht verſchlechtert 

Auf die Bemerkung, daß man leicht annehmen könne, das 
Demelgebict fei ein Objekt von Verhandlungen 
zwiſchen Litauen und Deutſchland geworden, gab Woldemaras fol⸗ 


gende Erkläru 
Mitglied des 


ab: 

„Gemäß Ardltel 17 des Memelſtatuts kann jedes 
Völterbundspats den Völkerbundsrat auf etwaige Verletzungen der 
Memelkonvention-aufmerkſam machen. Vorher aber muß dieſes 
Mitglied mit der litauiſchen Regierung Rückſprache 
genommen haben. Deutſchland beſitzt als Mitglied des Völker⸗ 
bundsrats ebenfalls dieſes Recht, und da eine Beſchwerde des 
F ſo kam denn auch die Ausſprache 
mit Deutſchland zuſtande. Litauen allein iſt nicht imſtande, 
die bereits ratifizierte Konvention irgendwie zu ändern, da ſie auch 
von anderen aten e E p 

Auf die Frage des Vertreters r „Litauiſchen Rundſchau“, 
ob ſich das beabſichtigte Gentleman Agrement in dieſer 
Hinſicht auf das Memelgebiet beziehe, antwortete Wolde- 
maros, das Gentleman Agrement beziehe ſich nicht auf das Memel- 
gebiet, ſondern auf das Niederlaſſungsrecht der en 
Staatsangehörigen. Es ſolle feſtſetzen, daß ſich die Angehörigen 
des einen Staates nicht in die innere Politik des Staates, in dem 
ſie ſich niedergelaſſen haben, einmiſchen dürfen. 


Die Nachmittagsſitzung 
des memelländiſchen Landtages. 


Memel, 6. Oktober. Die auf heute nachmittag angeſetzte 
Sitzung des memelländiſchen Landtages wurde fura 
nach 5 Uhr durch den Präſidenten v. Dreßler eröffnet. Dieſer 
gab Kenntnis von einem Schreiben des bisherigen Landespräſi⸗ 
denten Schwellnus an den e in dem Schwellnus 
1 5 Rücktritt und den der übrigen Mitglieder des Landes- 
irektoriums mitteilt. * 

Nach den Kommiſſiouswahlen kamen zwei Drin glich ⸗ 
keitsanträge zur Beratung. In einem von den litauiſchen 
Mitgliedern des Landtages eingebrachten Antrag wird verlangt, 
der Landtag wolle beſchließen: 3 Direktorium des Memelgebiets 
wird a eat, ſofort ein Geſetz auszuarbeiten und dem Qand- 

vorzulegen, nach dem Diejenigen Perſonen, die nicht im 
gebiet geboren ſind und doch im Memelgebiet 
wohnen, die Eigenſchaft als Bürger des Memel ⸗ 
gebietes erhalten. Die Dringlichkeit für dieſen Antrag 
wurde abgelehnt. Dagegen wurde die Dringlichkeit 
von den Abgeordneten Kraus und 


trag angenommen, in dem gefordert wird, auf die Ta 

ordnung Ae nächſten Siyung als neue Geſetzesporlagen diejenigen 
Befehentwürfe zu ſetzen, die in letzten Sipung des erſten 
Land gs ur Beratung geſtanden haben, aber infolge der Muf- 
fung des Landtages nicht berabſchiedet werden konnken. Dieſer 


Antrag wurde angenommen. Die Anberaumung der nächiten 


Irlands Kampf. 
Nach den Wahlen. 
(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 


(Nachdruck verboten!) 
F. London, den 29. September 1927. 


5 indliches Reich 
chen Volkes ſtammt nicht etwa 


eben um die Macht im Parlament gerüngen haben 
Zeland ift totſachlich heute noch ten Le offiziellen. Ber- 
rredentawunde des Dreiinſel⸗ 


ekrutjerungen, der ſchließlich am 1 


ir Ro 
einer Anhänger führte. 
A] aden mußte zwangs⸗ 


p einen 
Genoſſen eingebrachten Ane 


— eea 


wechſelndem Glück geführt wurde und ſchließlich in wirtſchaft⸗ 
licher Not und allgemeiner Ermüdung erſtickte. t 

Aus den Freiſchärlern wurden poliriſche Aktiviſten, die de 
Verſtändigungspolitikern den Kampf mit allen Mitteln — ali 
auch mit den Mitteln der Demokratie — anſagten. Valera 
propagierte den Volksentſcheid über die umſtrittene Eides⸗ 
leiſtung, die jedem gewählten Volksvertreter vorgeſchrieben n 
Die Wahlen im Juni d. J. ſchufen die Situation, daß 
heit nur möglich wurde, weil die Oppoſition durch Eidesverwe 
rung dem Parlament fern blieb. 

Da fielen die tödlichen Schüſſe auf den Innenminiſter 
O Higgins, der den Mut gefunden hatte, 77 Freiſchärler dem 
Scharfridjer zu übergeben. an weiß, wie Higgins mit ſich und 
feinem Entſchluß gerungen hat, aber er hielt dies für notwendig. 
Die Regierung verhängte den Ausnahmezuſtand, das Geſet m 
Schutz des Staates wurde geſchaffen. Es gibt die Mög 
alle ſtaatsfeindlichen. Organi 
ten zu verbieten und fängnis⸗ und Kerkerſtrafen auf polizei⸗ 
lichem Wege — alſo ohne ordentliches Gerichtsver⸗ 
fahren — zu verhängen. Der obligate Eid auf den Küng 
wurde auf die Wahlkandidaten erweitert. 

Doch die erhoffte Wirkung dieſer Maßnahmen blieb aus: De 
Valera und feine Parteifreunde leiſteten den Erd unter Vor 
behalt und konnten in das Parlament einziehen. Ein Miß⸗ 
trauensantrag der neuen Parlamentsoppoſition wurde mit Stim- 
mengleichheit nur durch das Votum des Miniſterpräſidenten abge— 
lehnt und Cosgrave entſchloß ſich zur Auflöſung der Volks⸗ 
vertretung, die er durch den engliſchen Gouverneur vornehmen 
ließ. Auch die Neuwahlen, die kürzlich ſtattfanden, haben die 
von der Regierun erhoffte Klärung nicht gebracht. Cosgrave 
hat nach dem amtlichen Schlußergebnis, das jetzt vorliegt, einen 
Pyrrhusſieg im 1 Sinne des Wortes errungen. Die 
Verſtändigungspolitiker verfügen über eine Mehrheit von 6 Sitzen, 
die vereinigten Republikaner De Valeras, Arbeilerpaxteiler, An⸗ 
hänger der Nationalliga und Kommuniſten ziehen mit 73 Stim⸗ 
men ins Parlament ein. Die beiden großen gegneriſchen Grup⸗ 
pen, die Partei der Regierung und die De Valeras, haben 
Stimmen gewonnen, die kleinen Parteien find erheblich dezimiert. 
So iſt eine Konzentration der beiden großen Kräfte eingetreten, 
die zur e Auseinander egung drängt. Immer noch ſteht 
die Frage zur Entſcheidung: fol das iriſche Volk, deffen Weſens⸗ 
art der des engliſchen fremd iſt, das Recht haben, ein eigen⸗ 
ſtaatliches Leben zu führen, oder ſoll auf dem Umweg 
über die langſame Ausgleichung der Gegenſätze, alſo mit den 
Mitteln der e nelgun der une nach Selbſtändigkeit zum 
Exlöſchen gebracht werden. Will man endlich die Folgerung dar⸗ 
aus ziehen, daß Irland im Rahmen des Reiches nur noch für die 
grußbritiſche Zukunfk einzuſetzen iſt? Will man ihm endlich 
nicht wenigſtens die Rechte der Dominſons einräumen, mit denen 
man den Anglophilen im Lande den größten Dienſt erwieſe? Eine 
wirkliche Autonomie in den renzen der Dominialverfaſſung 
(Kanada, Südafrika, Auſtralien) würde die Oppoſition aus föhnen, 
und das Land könnge ſich eines ehrenhaften Friedens erfreuen. 

„ „ ſo ging einem uralten Reiche ein Volk verloren, das 
zum guten alten Nationalbeſtand das Seine reichlich beigeſteuert 
hat und unter einer guten Regierung noch weit mehr hätte bei⸗ 
tragen können .., 0 meint Carthill. Auch der, der das Wort 
„verloren“ für Irlands Verhältnis zum engliſchen Reich nicht gel- 
ten laſſen mag, wird nicht zu behaupten wagen, daß die Flammen 
des iriſchen Freiheitskampfes endgültig erſtickt wären. 
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Aus anderen Ländern. 


Der Bruder des Präſidenten Huerta erſchoſſen⸗ 


Mexiko, 7. Oktober. R.) Die Zeitungen berichten, daß Alfonſo 
de la Huerta, der Bruder des ehemaligen Präſidenten von Mexiko mit 
ſieben feiner Begleiter erſchoſſen wurde, als er die Grenze der 
Vereinigten Staaten überſchritten hatte, um in Mexiko an der reva⸗ 
Iutionären Bewegung teilzunehmen. . 


Anſprache Baldwins an die amerikaniſchen 
Legionäre. ; 

London, 7. Oktober. [R.) Die Regierun P heute zu Ehren 
der zum Beſuch in London A etro — Berie den Aani aen 
Legion ein Bankett, Hierbei dielt Premierminifter Baldwin 
eine Anſprache, in der er d „Was die kärzliche Flottenabrüſtungs⸗ 
konferenz anbelangt, jo find unſere Völker groß mup und durch 
ſolche Freundſchaft miteinander verbunden, fab fe ch über ein 
Thema ausſprechen können. Ein Krieg zwiſchen unſeren beiden Bål- 
kein iſt undenkbar.“ 


Die Sowjetregierung erläßt eine Amneſtie. 

Moskau 7, Oklober. (R.) Anläßlich der Zehn⸗Jahresfeier der 
Oktoberrevolution plant die Sowjetregirrung eine Amneſtierung Weri- 
tätiger, die wegen minder wichtiger Vergehen verurtellt wurden. Alle. 
gegen die höchſtens auf eine einjährige Strafe erkannt wurde, werden 
befreit. Von der Amneſtie find ausgeſchloſſen die Konterrevolu⸗ 
tionäre, Banditen und wegen Beſtechung und Veruntreuung verur⸗ 
teilte Perſonen. 


Schweres Unglück in einer amerikaniſchen 
i Papierfabrik. 
Appleton (Wisconſin), 7. Oktober. (Rò n dem Orte Rim- 
bery iſt die Flurdecke einer Papierfabrik eingeſtürzt. 2 Tote und 
16 Verletzte find geborgen. 16 Perſonen werden noch vermißt. 


Eine Engländerin durchſchwimmt den Kanal. 


London 8. Oktober. (R.) Nach 7 vergeblichen früheren Ber- 
suchen ift geſtern der Londoner Stenotypiſtin Gleitze gelungen, den 
Kanal zu durchſchwimmen. Geſtern früh um 2 Uhr 55 Minuten war 
fie von Kap Gris Nez geſtartet und landete 15 ½ Stunden fpäter 
in der Nähe von Folkeſtone. Die See war u: Die Schwimmerin 
wurde. nachdem fie halb ohnmächtig an Land gebracht war, von einer 
begeiſterten Menſchen menge begrüßt. 

Nein. 
Madrid 8. Oktober. (R.) Die ſpaniſche Arbeiterpartei hat die 


Beteiugung an der demnächſt zuſammentretenden ſpaniſchen Nationale 
serfammlung abgelehnt. 


Italiens Sparmaßnahmen. 

Rom 8. Oktober. (R.) Ueber Sparmaßnahmen in der italie- 
niſchen Staatsverwaltung veröffentlicht das Amtsblatt der italienifchen 
Regierung eine Verfügung, in der mitgeteilt wird, daß die Ausgaben 
der einzelnen Miniſterien für das kommende Rechnungsfahr infolge 
zer Beſſerung der itglieniſchen Währung vermindert werden. Am 
ſtärkſten davon betroffen werden das Finanzminiſterium und das 
Kriegs miniſterſum. Weiterhin wird mitgeteilt, daß die italieniſche 
Regierung auch künftighin keinerlei Erlaubnis zum Ab- 
ſchluß von Auslandsanleihen geben werde. 


Ein chineſiſcher Staatsmann im Kloſter. 

London 7. Oftober. (R.) Der frühere chineſiſche Miniſterpräſi⸗ 
zent und Außenmimiſter Ae iit geftern in Emlöſung einer 
ſeiner verſtorbenen Frau, die Belgierin war, gegebenen Verſprechen, 
in das Bene: iftinerilojier Saint Andre, in der Nähe von Brügge, 
eingereeien. Der Zeierlichleit wohnte eine Anzahl prominenter 
Berſönlic keiten, unter anderem die chineſiſchen Geſandten in 
Brüſſel, Paris und Liſſabon bei. 
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Aſitzig, neueſtes Modell, faſt neu, 6/30 H. P., 
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andwerksmeiſter, 37 Jahre alt, evgl., mit eigenem gut⸗ 
fach m Geſchäft, außerdem ein kleines Grundſtück in Poſen, 
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